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Um 10 Uhr begann nationalſozigliſtiſcher Boykolt
Die letzten Anweiſungen des Zenkralausſchuſſes zur Abwehr der jüdiſchen Greuelhetze.

Eiſerne Diſziplin heute!
Der Reichsminiſter für Volksaufklärung

und Propaganda, Dr. Göbbels, gab am
Freitag abend vor Vertretern der deutſchen
Preſſe die Erklärung ab, daß der vorbereitete
Boykott am Sonnabend mit voller
Wucht und eiſerner Diſziplin durch-
geführt wird. Er wird ausgeſetzt bis Mitt-
woch vormittag 10 Uhr. Falls bis dahin die
Grenelhetze abſolut eingeſtellt iſt, erklärt ſich
die NSDAP. bereit, den normalen Zuſtand
wieder herzuſtellen, andernfalls der Boykott
Mittwoch 10 Uhr ernent einſetzt.
Für die beginnende Abwehraktion gegen

die jüdiſche Greuel- und Bonykotthetze hat das
Zentralkomitee zur Abwehr der füdiſchen
Greuel und Boykotthetze weitere Anordnun
h laſſen in denen nochmals angeorönet
wird,
1. daß jede Gewaltanwendung un-

terbleibt; Geſchäfte dürfen ſeitens der
Komitees oder deren Beauftragten nicht ge
ſchloſſen werden; andererſeits darf eine
nom Jnhaber ſelbſt vorgenommene
Schließung nicht verhindert werden
(das Betreten jüdiſcher Geſchäfte durch SA.
oder SS oder ſonſtige Beauftragte des
Aktionskomitees iſt ſtrengſtens unterſagt
daß die Boykottierung jener Geſchäfte un-
terbleibt, bei denen nicht einwandfrei feſt-
ſteht. ob der Inhaber Jude iſt;

3. daß nicht durch Provokateure Sachbeſchädi-
gungen veranlaßt werden, die dem Zwecke
der Abwehraktion zuwiderlaufen:

4. daß durch SA.- und SS.-Kontrolleure die
Aktionskomitees über den Verlauf der Ab-
wehraktion bis ins Kleinſte unterrichtet

o

und ſtändig auf dem Laufenden gehalten
werden;

5. daß Plakate aufreizenden Jnhalts ver-
boten ſind.

Ein weiterer Aufruf.
Jn einem weiteren Aufruf heißt es:
Heute Samstag, den 1. April 1933, beginnt

der von der Reichsleitung derNSDA P. befohlene Abwehrkampf
Dieſer Kampf iſt von dem deutſchen Volke
nicht gewollt, er iſt ihm aufgezwungen wor-
den. Die Bonykottierung jüdiſcher Geſchäſte,
Aerzte, Rechtsanwälte ſtellt lediglich eine
Gegenmaßnahme dar gegen die von
den in und ausländiſchen Juden betriebene
Greuel- und Boykotthetze gegen das deutſche
Volk. Der deutſche Abwehrkampf wird mit
dem Augenblick ſein Ende gefunden haben
mit dem die Verantwortlichen der füdiſchen
Internationale die von ihnen heraufbeſchworene Greuel- und Boykott:-
hetze gegen Deutſchland ein-
ſtellen.

Farteigenoſſen! Parteigenoſſinnen! Laßt
Euch in Eurer berechtigten Empörung gegen
den Lügen- und Verleumdungsfeldzug in
und ausländiſcher Juden nicht zu Hand-
lungen hinreißen, die dem Zwecke
des geführten Kampfes zuwiderlaufen wür-
den. Folgt den Anweiſungen der verant
wortlichen Führer und haltet Euch ſtreng an
die vom Zentralkomitee her ausgegebenen
Anordnungen! Keine Gewaltanwendung!
Keine Tätlichkeiten! Keine Beleidigungen!
Kein Vorgehen gegen Ausländer! Kämpft
dieſen heiligen Kampf mit nationalſozialiſti-
ſcher Würde und mit nationalſozialiſtiſchem
Stolz!

Zentralkomitee zur Abwehr der füdiſchen
Greuel- und Bonykvotthetze.
gez.: Julius Streicher

Warnung vor Provokgkeuren

Das Zentralkomiteejüdiſchen Hetze ſchreibt: „Allein die An
drohung des Boykotts hat ein erhebliches
Abflauen der internationalen
Hetze gegen das Deutſchtum und die natio-
nale Erhebung zur Folge gehabt. Um die
reſtloſe Einſtellung dieſer Lügenhetze zu er
zwingen, führt das geſamte deutſche Volk
am Sonnabend bis zum Geſchäftsſchluß am
Abend einen abſoluten Bonkott aller jüdiſchen
Geſchäftsleute, Rechtsanwälte, Aerzte uſw.
durch. Um dem internationalen Jndentam

zur Abwehr der

Altkanzler Fürſt Bismarcknach einer Radierung von Prof. Karl Bauer.

Gelegenheit zu geben, die Hetze zu verhindern,
tritt dann eine Pauſe ein bis Mitt-
woch früh. Jſt bis dahin auch der letzte
Reſt der Greuelpropaganda verſchwunden, ſo
wird der Boykott nicht weiter durchgeführt.
Sollte das Weltjudentum aber wagen, dieſer
Großmut des deutſchen Volkes zum Trotz die
Lügen fortzuſetzen, ſo ſchwören wir als ſeine
verantwortlichen Führer, den deutſchen Ab-
wehrboykott durchzuführen bis zur völligen,
nie wieder gutzumgchenden Vernichtung des
in Deutſchland Gaſtrecht genießenden Juden-
tums. Kein Boykottpoſten betritt ein
jüdiſches Geſchäft! Keine Sachbeſchädi-
gung; keine Waffengewalt darf die
Größe und Würde unſeres heiligen Kampfes
verletzen! Banken dürfen nicht geſchloſſen
werden! Bolſchewiſtiſche Provokateure,
die zu Gewaltanwendung hetzen, ſind feſt-
zunehmen und der Polizei zu übergeben!“
Der Karupf ha begonnen.

Jn einigen Städten haben die Boyfkott-
maßnahmen gegen das Judentum bereits am
Freitag eingeſetzt. In München ſtehen
ſeit Mittag SA.- Poſten mit Karabinern oder
Gewehren vor den größeren jüdiſchen Ge-
ſchäften. Verſchiedene jüdiſche Geſchäfte
haben freiwillig geſchloſſen. Jm
Juſtizgebäude in Köln a. Rh. ſetzte vor-
mittags die Aktion gegen die jüdiſchen
Rechtsanwälte und Richter ein. Eine größere
Anzahl von ihnen wurde vorübergehend in
Schutz haft genommen. Jn Chemnitz
wurden die beiden großen Warenhäuſer Tietz
und Schocken geſchloſſen. Jn Verden a. d. Aller
nahmen SA.- Abteilungen vor den jüdiſchen
Warenhäuſern Aufſtellung und brachten an
den Schaufenſtern in roter Farbe die Auf-
ſchrift: „Vorſicht, Jude an. Wie von
ſeiten des Reichsjugendführers der Deuntſch-
nationalen Volkspartei, Staatsſekretär von
Bismarck, erklärt wird, ſind die deutſch-
natione len Jugendorgani-ſationen mit in die Bopkott

maßnahmen gegen jüdiſche Geſchäfte
eingefetzt.
Kommuniſten wollen plündern.

Wie notwendig dieſe
Beſonnenheit iſt, beweiſt Tatſache,
daß aus verſchiedenen Teilen Deu ölands
beim Zentralkomitee zur Abwehr der jüdi-
ſchen Greuel- und Boykotthetze Meldungen
eingelaufen ſind, wonach von ſeiten der
Kommuniſten beabſichtigt wird, bei
Beginn Abwehraktion jüdiſche Ge-
ſchäfte zu plündern und die Schau-
fenſter einzuſchlagen. Das Zentralkomitee
hat die Behörden erfucht, Gegenmaßnahmen
zu ergreifen. Nach einer Meldung des
„Zeitungsdienſtes“ iſt mit einer Verordnung
des preußiſchen Fuſtizminiſters Kerrl an die
Unterſuchungsbehörden zu rerönen, daß im
Falle von Uebergriffen während des
dem deutſchen Volk vom Weltjudentum auf-

Aufforderung zur
die T

der

gezwungenen Abwehrkampfes dem Juſtiz-
miniſter ein eingehender Bericht zu über-
mitteln iſ
Die Welt lenkt ein.

Der Abwehrkampf gegen die in
einem Teil des Auslandes betriebene
Greuelhetze wurde auch am Freitag mit
aller Schärfe fortgeſetzt. Jn letzter
Stunde iſt noch einmal eine Flut tele-
graphiſcher Warnungen und Mahnungen ſo-
wohl ſeitens deutſcher Kreiſe als auch jüdi-
ſcher Kreiſe in Deutſchland an die in Frage
kommenden Stellen des Auslandes ge-
gangen., Die Führer der engliſchen
Juden ſind von der Hetze gegen Deutſchland
weiter ab gerückt. Nur Herr Emil Lud-
wig kann es nicht unterlaſſen, im „Daily
Expreß“ einen Artikel über die Judenfrage
zu veröffentlichen, in dem er ſagt, daß die
Juden in allen Ländern ſtark genug ſeien,
um eine Verbeſſerung der Lage der Juden
in Deutſchland herbeizuführen.

Geburtstag Bismarcks.
Dr. O. An dieſem 1. April iſt das Erbe

des Altreichskanzlers Bismarck, deſſen Ge-
burtstag ſich wiederum jährt, lebendiger denn
je. Und ſo liegt es nahe, in dieſer Zeit revo-
lutionärer Erneuerung des Reiches, das Bis-
marck einſt aus Ohnmacht und Zerſplitterung
wieder zu einem europäiſchen Machtfaktor,
ja zur Welt macht erhob, heute des
Mannes zu gedenken, deſſen Bild in allen deut
ſchen Herzen unverjährbar lebendig iſt. Was
liegt aber auch näher, als der Verſuch, Ver
gleiche zu ziehen, da ein junger, von einer
nationalen Revolution emporgetragener
Volkskanzler verbunden mit dem General-
feldmarſchall, der noch ſelbſt an der Wiege des
Bismarck- Reiches ſtand, die Führung über
nommen hat.

Bismarck errichtete das zweite Deutſche Reich
auf dem Waffenerfolg über den Erbfeind. Die
Kaiſerkrone erblühte aus den ſiegreichen
Fahnen des preußiſch-deutſchen Heeres. Der
Volkskanzler Adolf Hitler muß demgegen-
über auf einer Niederlage aufbauen. Er
übernahm ein Reich, das durch eine fluch-
würdige Revolution, durch Mißwirtſchaft und
innere Zerſtörung an den Rand des Ab-
grundes gebracht worden war. Um ſo böher

iſt zu bewerten, daß es ihm und den Män-
nern der neuen Regierung geglückt iſt, das
Bismarckſche Erbe in wichtigſten Punkren
auszuweiten. Bewegungen, gegen die ſich
der Eiſerne Kanzler in ſeiner Zeit nicht
durchzuſetzen vermochte, ſind vernichtend ge-
ſchlagen. Der Marxismus, der freilich am
Ende des vergangenen Jahrhunderts noch
eine aufſteigende Macht war, konnte da-
mals nicht beeinträchtigt werden. Aus der
Sozialiſtenverfolgung des Kaiſerreiches
ging öie Sozialdemokratie geſtärkt, un ge-
ſchwächt, ja ſogar geſtärkt hervor.

Nicht anders verhielt es ſich mit dem
Kampfe gegen den politiſchen Katholi-
zismus, den das Bismarckſche Reich ebenfalls
vergeblich führte. Das, was man fälſch-
licherweiſe „Kulturkampf“ nennt, war ja
ſchließlich nichts anderes, als dem Grund-
fatze zum Siege zu verhelfen, daß eine rei n-
liche Scheidung zwiſchen den Machtbezirken
des Reiches und Staates auf der einen, und
denen der katholiſchen Kirche auf der anderen
Seite durchgeführt werden müſſe. Bismarck
unterlag in dieſem Ringen. Hitler und ſeiner
Bewegung iſt es nicht nur gelungen, den
Willen Roms inſofern zu brechen, als die
Fuldaer Biſchofskonferenz ihren Bann
gegen den Natipnalſozialismus zurück-
nehmen mußte, ſondern darüber hinaus das
Zentrum eindeutig aus ſeiner Macht-
poſition zu heben und vom Einfluß zur Ge-
ſtaltung der ſtaatlichen Dinge praktiſch aus-
zuſchließen. Und zum Dritten hat die neue
Regierung und insbeſondere der National-
ſozialismus ein Problem zu löſen vermocht,
das Bismarck, geſtützt auf die Landesfürſten,
nicht zu letzter Klärung voranzutreiben in
der Lage war. Der Reichsverband iſt voll-
ſtändig in ſich gefeſtigt, die Mainlinie aus-
gelöſcht, der Partikularismus iſt tot. Was
keinem deutſchen Kanzler bisher gelang
Hitler iſt es gelungen.

Freilich wäre es nun falſch, wollte man
aus den ungeheuren national-revolutionären
Erfolgen dieſer Tage die Folgerung ziehen,
daß die Größenordnung zwiſchen dem Alt-
und dem Jungreichskanzler von heute ſich
zuungunſten Bismarcks verſchoben habe
Bismarck iſt eine Geſtalt von ſo gewal-
tigem Ausmaße, daß ſeine geſchichtliche Be
deutung niemals in den Schatten geſtellt
werden kann. Rieſenhaft iſt aber auch des
Jungreichskanzlers ſtaatspolitiſches Werk.
Und wenn die Erfüllung Bismarckſcher
Träume ſich in dem Umfange der letzten Tage
und Wochen fortſetzt, wenn aus dem erſten
Anſturm und der Eroberung ausſchlag-
gebender ſtaatlicher Poſitionen ſchöpferiſche
Neugeſtal'tung wird, dann kann es ſehr
wohl ſein, daß man eines Tages neben den
Bismarckſäulen und Bismarcktürmen auch
Dankesmäler für den Jungreichskanzler
Adolf Hitler errichtet und Freudenfeuer all-
jährlich an ihnen entzündet. Jm Sturm dieſer
Tage gilt es freilich auch nicht die Schwierig-
keiten zu verkennen, die ſich in der vergan-
genen Woche innen- und außenpolitiſch
zweifellos angehäuft haben. Jhre Ueber



windung fordert ein Höchſtmaß ſchöpferiſchernaßeit und leidenſchaftsloſer r
heit in die Schranken. Deutſchland hat in
den letzten nicht ohne Beſtürzung er
lebt, daß gewiſſe Spannungen in der natio-
nalen Front offenen Ausdruck fanden.

Lokale Miß elligkeiten und Eiferſüchte-
leien, Ungeſchicklichkeiten auf beiden Seiten
führten dazu, daß hie und da die im Stahl-
helm vereinigten alten Frontfoldaten nicht
in der Eehütrenden Weiſe behandelt worden
ſind. Daß ein ſolches Vorgehen nicht die
Billigung des Reichskanzlers finden konnte,
der ohne Vorzug mit ſeinem allgebietenden
Wort eingriff, war ſelbſtverſtändlich
Adolf Hitler, Göring und Seldte haben die
Lage ſofort erkannt und umgehend wieder
in Ordnung gebracht. Kameradſchaft und
Diſziplin ſind wiederhergeſtellt. Die hämiſche
Freude der durch die nationale Revolution
niedergeworfenen Kreiſe, zwiſchen den
Gruppen der nationalen Front könnten ernſte
Mißhelligkeiten entſtehen, war kurz. Auf-
gabe aller wahrhaft Gutgeſinnten wird es
nun ſein, darüber zu wachen, daß ſich ſolche
Ereigniſſe niemals wiederholen können.
Ein zweites erſchwerendes Moment kam von
außen. Es liegt in der ungeheuerlichen
Hetze des Auslandes gegen die nationale Erx-
hebung, die in der vergangenen Woche
Formen angenommen hat, wie ſie ſeit dem
Jahre 1914 nicht mehr zu verzeichnen
waren. Die Abſicht des Auslandes iſt dabei
klar: Man will das neue Deutſchland durch

Die Länder ſind gleichgeſchaltet

Zerſtörung ſeiner Handelsbeziehun-
gen zur Strecke bringen. Dazu war die
Judenfrage willkommener Anlaß. Man weiß,
daß eutſchlands dringlichſte Auf-
e die Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit
ſt. Rückſchläge auf dem Arbeitsmarkt, ſo
hofft das feindliche Ausland. würden der
deutſchen Revolution ernſte Schwierigkeiten
bereiten.

Damit möchte man gleichzeitig auch die
in der Selbſtauflöſung begriffenen Schand-
friedensverträge retten. Aber auch
dieſe Rechnung wurde ohne den Wirt ge-
macht. Die Nativnalſozialiſten haben, zum
äußerſten entſchloſſen, die Auslandshetze mit
einer Boykottbewegung beantwortet,
die gegen das deutſche Judentum gerichtet iſt.
eute hat dieſe Bewegung, die in
iſziplin und ohne jede Gewaltanwendung

vor ſich gehen ſoll, begonnen. Sie dauert
vorläufig nur bis in die Abendſtunden. Jhr
Ergebnis will man dann bis Mitte
nächſter Woche abwarten, um dann
einen zweiten Sturmangriff vorzutragen,
wenn die Greuelpropaganda nicht inzwiſchen
eingeſtellt ſein ſollte. Wenn der Feind im
Ausland nicht von allen guten Geiſtern ver-
laſſen iſt, wird er gut daran tun, zum
Rückzug zu blaſen. Er hat nicht das alte
morſche Deutſchland vor ſich heute ſteht
er der erneuerten, kämpferiſchen
Nation gegenüber, die nicht nur redet
ſondern zu handeln verſteht!

Das vorläufige Geſetz von der Reichsregierung beſchloſſen.
Das von der Reichsregierung beſchloſſene

„Vorläufige Geſetz zur Gleich-
ſchaltung der Länder mit dem
Reich“ liegt nunmehr vor. Es enthält vier
Teile und zwar „Vereinfachung der Landes-
geſetzgebung“, „Volksvertretungen der Län
der“, „gemeindliche Selbſtverwaltungskörper“
und „gemeinſame Beſtimmungen“.

Danach werden zur Vereinfachung der
Landesgeſetzgebung die Landesregierungen
ermächtigt, Landesgeſetze zu beſchließen. Zur
Neuordnung der Verwaltung einſchließlich
der gemeindlichen Verwaltung und zur Neu
regelung der Zuſtändigkenen können die von
den Landesregierungen beſchloſſenen Landes-
geſetze von den Landesverfaſſungen ab-
weichen.

Die Volksvertretungen der Länder wer
den mit Ausnahme des am 5. März 1933 ge-
wählten Preußiſchen Landtags hiermit auf-
gelöſt, ſoweit dies nicht bereits nach Lan-
desrecht geſchehen iſt. Sie werden neu ge-
bildet nach den Stimmenzahlen, dig bei der
Wahl zum Deutſithen Reichstag vom 5. ärz
1933 innerhalb eines jeden Landes auf die
Wahlvorſchläge entfallen ſind. Hierbei wer-
den der kommuniſtiſchen Partei
Sitze nicht zugeteilt. Für die einzel-
nen Länder wird die Zahl der Mitglieder der
neu zu bildenden Landtage zahlenmäßig feſt-
geſetzt. Die Sitze werden den Bewerbern auf
Grund von Wahlvorſchlägen zugewieſen, die
die Wählergruppen bis ſpäteſtens
13. April 1933 einzureichen haben.
Zur Einreichung von Wahlvorſchlägen ſind
alle Wählergruppen befugt, auf deren Wahl-
vorſchlag am 5. März 1933 Stimmen ent-
fallen ſind. Dies gilt nicht für die Kom-
muniſtiſche Partei. Die neuen Landtage
gelten mit dem 5. März 1933 als auf
vier Jahre gewählt. Eine vorzeitige

Rumpelſtilzchen:
Arbeitsbeginn. Bei Fränlein v. Ketelhodt in Lichtenrade.

Auflöſung iſt unzuläſſig. Die Neubildung der
Landtage (Bürgerſchaften) nach dieſem Geſetz
muß bis zum 15. April 1933 durch-
geführt ſein.

Eine Auflöſung des Reichstages bewirkt
ohne weiteres die Auflöſung der Volksver-
tretungen der Länder.

Die gemeindlichen Selbſtverwaltungs-
körper, auf welche die Grundſätze nach
Artikel 17 Abſatz 2 der Reichsverfaſſung An-
wendung finden, werden hiermit aufſgelöſt.

Sie werden neu gebildet nach der Zahl
der gültigen Stimmen bei der Wahl zum
Deutſchen Reichstag am 5. März im Gebiet
der Wahlkörperſchaft. Dabei bleibt die kom-
muniſtiſche Partei unberückſichtigt..

Die zahlenmäßig Feſtgelegten werden auf
Grund von Wahlvorſchlägen zugewieſen, die
die Wählergruppen einzureichen haben. Auch
hier gelten ähnliche Beſtimmungen wie für
die Landtage. Die Neubildung der gemeind-
lichen Selbſtverwaltungskörper nach dieſem
Geſetz muß bis zum 30. April 1933 durch-
geführt ſein.

Unberechtigte Preiserhöhungen
werden ſchwer beſtraft.

Dem Reichskommiſſar für
wachung iſt mitgeteilt worden,
Fleiſcher die

Preisüber-
un daß einigeFleiſchpreiſe mit der

Begründung „Zollweſen der Regierung
Hitler“ erhöht haben. Der Reichskom-
miſſar für Preisüberwachung hat die oberſte
Landesbehörde gebeten, ſolchen unberech-
tigten Preiserhöhungen, die mit
lügenhafter und volksverhetzender Begrün-
dung erfolgen, mit aller Schärfe ent-
gegenzutreten. Die Schuldigen zur Verant-
wortung zu ziehen und gegebenenfalls die
Betriebe auf unbeſtimmte Zeit zu
ſch ließen.

Berliner Allerlei.
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Mode und Wirtſchaft.
Generaldirektor Winter. Wilhelm II. bei Kempinſti.

Was wir in Potsdam und Berlin und
darußen im Reiche in dieſen Wochen erlebt
haben, das iſt ſozuſagen ein Sonnabend-
Sonntag im Völkerdaſein geweſen, durch-
jubelt in der Siegerfreude über die
Eroberung der Stellungen der Jnternatio-
naliſten. Jetzt kommt der Montag. Dieſe nun
beginnende Arbeitswoche der deutſchen Ge-
ſchichte ſoll vier Jahre dauern.

Einſtweilen heißt es für jeden, bis die
nationale Regierung dem ganzen Volke ge-
holfen hat, ſich hinüberzurxetten in die beſſere
Zukunft. Gerade komme ich von einer jungen
Dame in Berlin-Lichtenrade, Fräulein von
Ketelhodt, die mir zunächſt nicht einmal die
Hend geben wollte, weil ſie ſo dreckig von
der Arbeit war. Jch habe die Hand aber doch
gepackt und hätte ſie ſtreicheln können, ob
wohl dieſe Hand ſo, wie ſie war, mit ſchwarzen
Fingernägeln, auf der Tauentzienſtraße natür
lich unmöglich wäre. Alſo in der Bahnhof-
ſtraße Nr. 45 in Lichtenrade iſt die große
Zimmermannſche Gärtnerei, und davon
hat Fräulein v. Ketelhodt ein Stück Land ge
pachtet und darauf eine Verſuchsfarm für die
Züchtung von Pelztieren angelegt. Früh-
morgens im Wagen Kundenbeſuche, zurück
mit Futter für das ganze Gekrabbel, dann
den Reſt des Tages Arbeit, Arbeit, Arbeit
auf dieſem neuen Lebensgebiet, das nicht nur
Exiſtenz und Hinüberretten bedeutet, ſondern
innerlichen Beruf.

Der Vater iſt im Kriege gefallen, das
Familiengut iſt futſch. Helfe ſie ſich, kleine
Maus! Was fängt man an? Auf dem Lande
großgeworden, ſeit dem 3. Lebensjahr zu
Pferde. Reiterin? Die Karriere iſt kurz.

e Aber Mutterdagegen. Wie bringt man nun ſeine Tier
liebe unter Die funge Ketelhodt geht als
Volontärin auf eine Fuchsfarm im Harz. Sie
lernt etliche Jahre, das Geſchäftliche ſchließlich

bei der Mascotte G. m. b. H. in Berlin, einer
Filiale der großen amerikaniſchen Geſell-
ſchaft. Der geht es auch in Berlin, auch in
Bayern unberufen ſehr gut. Sie hat als
Vertreter ehemalige Offiziere, auch Damen
aus der Deutſchen Adelsgenoſſenſchaft, die
haben hie und da Beziehungen zu Kreiſen,
die ſich noch edles Pelzwerk leiſten können.

Alſo Fräulein v. Ketelhodt züchtet Füchſe
und allerlei ſonſtige Tiere, kreuzt ſie, gibt
ihnen außer Fleiſch, Eiern, Fiſchen, Hafer-
ſchrot auch Oel als Futter, das eine Be-
ſtrahlungskur durchgemacht hat. Es gibt noch
allerlei dabei, was ihr Geheimnis iſt. Die
Natur wird durch menſchliche Jntelligenz,
durch die Jntelligenz dieſes Fräuleins in
Breeches und blonder Wuſchelmähne, über
liſtet. Schon iſt eine ganz neue Fuchsart
da. „Hänschen, komm' doch mal her!“ Jedes
Tier hat hier ſeinen Vornamen und iſt zu-
traulich. Das nächſte Ziel? Aus gelben Frett-
chen weiße machen, rein züchteriſch; dann hat
Fräulein v. Ketelhodt im Wettbewerb gegen
Weißfuchs und Hermelin das Rennen ge
ſchafft. Aber ſo einfach wie im Laboratorium
iſt das nicht mit den lebendigen Tieren, denn,
was keine Retorte tut: ſie beißen oft, ja ſie
verbeißen ſich in die Finger der Züchterin,
ſolange ſie noch nicht ganz zahm ſind. So der
Nerz. Noch bösartiger Nutria. Alſo läuft
Fräulein v. Ketelhodt immer mit der Jod-
flaſche in der Hoſentaſche herum, und
manchmal muß ſie auch, um einer Blutver-
giftung zu entgehen, eine friſche Wunde mit
der Zigarette ausbrennen.

Wovon lebt nun die junge Dame? Alſo
erſtens hat ſie Privatkundſchaft. Zweitens
chickt ſie Pelze auf die Auktion in Lon-
on, wo augenblicklich der beſte Markt i

Drittens iſt ſie Vertreterin der Farmgeſell-
ſchaft „Niederſachſen“ bei Einbeck in Hanno-
ver, deren Germanit-Füchſe ſie vertreibt.

Preußziſche Juſtiz ohne Juden.
Ein Erlaß des preußiſchen Juſtizkommiſſars Kerrl.

Der Kommiſſar des Reiches für das
preußiſche Juſtizminiſterium, Kerrl, hat
eine Anweiſung an ſämtliche Oberlandes-
gerichtspräſidenten, Generalſtaatsanwälte und
Präſidenten der Strafvollzugsämter in
Preußen erlaſſen, in der es u. a. heißt:

Allen amtierenden jüdiſchen Rich-
tern iſt nahezulegen, ſofort ihr Urlaubs-geſuch einzureichen. Jch erſuche ferner,
die Kommiſſorien jüdiſcher Aſſeſſoren ſofort
zu widerrufen. Jn allen Fällen, in denen
jüdiſche Richter ſich weigern, ihr Urlaubs-
geſuch einzureichen, erſuche ich, dieſen kraft
Hausrecht das Betreten des Gerichts
gebäudes zu unterſagen.

Jüdiſche Staatsanwälte undjüdiſche Beamte in Strafvollzug erſuche
ich umgehend zu beurlauben. Beſondere Er-
regung hat das anmaßende Auf-
treten jüdiſcher Anwälte hervor-
gerufen. Ich erſuche deshalb, mit den An-
waltskammern ver örtlichen Anwalts-
vereinen oder ſonſtigen geeigneten Stellen
noch heute zu vereinbaren, daß ab morgen
früh 10 Uhr nur noch beſtimmte jüdiſche
Rechtsanwälte, und zwar in einer Ver-
hältniszahl, die dem Verhältnis der
jüdiſchen Bevölkerung zur ſonſtigen Bevölke-
rung etwa entſpricht, auftreten. Mir ſcheint
es ſelbſtverſtändlich zu ſein, daß die Bei-
ordnung jüdiſcher Anwälte alsArmenanwälte oder Beſtellung vonſolchen als Pflichtverteidiger, zu Konkurs-
verwaltern, Zwangsverwaltern uſw. ab
Sonnabend 10 Uhr nicht mehr erfolgt,
da ſolche Maßnahmen ein Vergehen gegen die
Boykottpflicht am deutſchen Volke ent-
halten. Den Geſamtrücktritt des
Vorſtandes der Anwalts kammer
erſuche ich durch entſprechende Verhandlungen
herbeizuführen. Mit der vorläufigen Wahr-
nehmung der Geſchäfte der Anwaltskammer
erſuche ich einen Kommiſſar zu beauftragen,

Nach vollſtändiger Durchführung der oben
angeordneten Maßnahmen iſt im verſtändnis
vollen Zuſammenwirken mit der Bevölkerung
für die Aufrechterhaltung einer geordneten
und würdigen Rechtspflege unter Einſatz
aller geeigneten Mittel Sorge zu tragen.
Wenn von den Gau- und Kreisleitungen der
NSDAP. der Wunſch geäußert wird, durch
uniformierte Wachen die Sicherheit
und Ordnung innerhalb des Gerichtsgeäudes
zu überwachen, iſt dieſem Wunſche Rech-
nung zutragen, um damit die dringend
erforderliche Beachtung der Autorität der
Gerichtsbehörden ſicherzuſtellen.

7

Beim Präſidenten des Oberlandesgerichts
Stettin erſchien eine Abordnung des
nationalſozialiſtiſchen deutſchen Juriſten-
bundes und forderte zur Wiederherſtellung
des vollen Vertrauens in die deutſche Rechts
pflege, die jüdiſchen Richter zurück
zuziehen. Der Oberlandesgerichtspräſi-
dent ſagte die Erfüllung der Bitte zu.

Rechtspflegeim erneuerken Reich

Eine Entſchließung des Reichsgerichts.
Jn einem Schreiben an den Reichskanzler

hat der Reichsminiſter der Juſtiz eine Ent-
ſchließung des Reichsgerichtsübermittelt, das ſich mit der Frage der
Rechtspflege in dem durch die nationale Er-
hebung erneuerten Reiche befaßt hat. Der
Präſident des Reichsgerichts hat mit der
Bitte der Uebermittlung der Entſchließung
an den Reichskanzler zugleich ſeinen Dank
dafür zum Ausdruck gebracht, daß der Reichs
kanzler nicht behörd liche Eingriffe
in die Rechtspflege des Reiches ver-
hindert habe. Das Reichsgericht begrüßt es,
ſo heißt es, dankbar, daß der Herr Reichs-
kanzler in der Regierungserklärung vom

der nchh Anhörung der nationalſozialiſtiſchen 23. März 1933 die richterliche i nab
oder ſonſtigen nationalen Anwaltsorgani- ſetzbarkeit als Grundlage des Rechts
ſationen zu beſtellen iſt. weſens anerkannt hat.

T d E miniſterium, gelungen, eine Korrup-odesſtrafe urch rhängen tionsaſfſfäre erſte n Raug t t
i z So haz, decken, die innerhalb des Krankenkapen-bei Verbrechen gegen öffentliche Sicherheit. weſens ſich zugetragen hat. Eine Sonder
Die Reichsregierung hat ein Geſetz über kommiſſion prüft alle Organiſationen und

Verhängung und Vollzug der Todesſtrafe er-
laſſen.

Nach S 1 gilt 8 5 der Verordnung des
Reichspräſidenten zum Schutze von Volk und
Staat vom 28. Februar auch für Taten, die
in der Zeit zwiſchen dem 31. Januar und dem
28. Februar begangen worden ſind. F 5 der
Verordnung vom 28. Februar ſieht die Todes
ſtrafe für eine ganze Reihe ſchwerer Ver-
brechen vor, unter die auch die Brandſtif-
tung im Reichstag fällt. Wenn jemand
wegen eines gegen die öffentliche
Sicherheit gerichteten Verbre-chens zum Tode verurteilt worden iſt, ſo
kann die Regierung anordnen, daß die Voll-
ſtreckung durch Erhängen erfolgt.

Rachleſe zur Marxiſtenherrſchaft.
Der Skandal um Direktor Lehmann.
Wie der „Völkiſche Beobachter“ meldet, iſt

es dem Kommiſſar zur beſonderen Verwen
dung, Dr. Conti, im preußiſchen Jnnen

Viertens hat ſie verkaufte lebende Tiere in
Penſion. Hiervon lebt auch das Publikum.
Man lebt von guten Würfen. Alſo ein Pär
chen hochwertiger Silberfüchſe koſtet 1500 M.
Wenn Junge kommen, kann man, Penſions-
koſten abgerechnet, im Durchſchnitt jährlich
800 M. dafür kriegen.

Der Pelz gehört ſeit Jahren untrennbar,
zeitweilig ſogar im Sommer, zu Hals und
Nacken der gutgekleideten Dame. Wenn die
Federboa es gab im vorigen Jahre einen
Verſuch dazu wieder Mode geworden wäre,
wäre mancher arabiſche Straußfedern-händler in Aden ſchwerreich und mancher
deutſche Kürſchner bettelarm geworden. Es
blieb aber nur, eine kleine Weile, beim
Pleureuschen am Fiffi-Hut. Der normale
Schaufenſtergucker ahnt nicht, welche wirt-
ſchaftliche Bedeutung im Völkerleben die
Mode hat. Der Schnittkopf ſetzte in wenigen
Monaten die meiſten Haarnadelfabriken
ſchachmatt. Jetzt ſieht man in Berlin wieder
in hellen Scharen Konfirmandinnen
mit langen Zöpfen. Damit tauchen erneut
die bunten Schleifen auf, die man ſchon ver
geſſen hatte: Hebung der Seidenbandfabrika-
tion. Auch der Louis-Seize-Abſatz, der
himmelhohe, wird an den Geſellſchaftsſchuhen
der Damen durch den flachen, engliſchen, ge-
ſunden abgelöſt. Marke Potsdam, ſagte man
ſchon in den Jahren, als noch Brüning und
Weimar regierten. Die Welt dreht ſich. Es
gilt auch nicht mehr als vornehm, ein aus-
ländiſches Auto zu beſitzen. Ein männlicher
Filmſtar ließ ſich neulich auf der Meſſe für
einen ſolchen Wagen plakatieren. Er erntete
Hohn. Wer heute in Berlin amerikaniſche
Autos vertritt, der „liegt ſchief“. Es iſt
großenteils das Verdienſt des Herzogs von
Sachſen-Koburg, daß es dazu gekommen iſt.

Nun bin ich neugierig, was der General-
direktor der General Motors (Buick, Ca-
dillic, Pontigc, Packard, Opel, Chevrolet),
Herr Eduard Winter, in Berlin am Kur-
fürſtendamm machen wird. Das iſt der Typ
des Mannes, von dem man ſagt: er kam, er
ſap, er ſiegte. Roſtock Kommerzienrats-
ſohn, prachtvoller Rowdy, beinahe Rekord-
brecher im Hinausgeſchmifſfenwerden von

kenkaſſen,

Verbände und hat ſofort ſieben leitende
„Direktoren“ und ſonſtige „Führer“ in Haft
nehmen laſſen, und zwar den Direktor
Lehmann und ſeine Mitarbeiter. Es hat
ſich herausgeſtellt, daß Lehmann, der Ge
ſchäſtsführer des Hauptverbandes der Kran-

gleichzeitig Geſchäftsführer der
Heilmittel-Verſorgungs-A.-G. war, die mit
beſonderem Gewinn mit einer Kahnemann
A.G. arbeitete, in deren Aufſichtsrat wieder
um Lehmann ſaß. Auch ein ſagenhaftes
Konto, auf dem augenblicklich noch 750 000
Reichsmark „zur beſonderen Verfügung
ſtehen, wurde entdeckt, das aus dunkeln
Geſchäften geſpeiſt wurde. Aus ihm
wurden die Koſten für Villenbauten für die
Direktoren bewilligt und u. a. auch das
Reichsbanner unterſtützt.

wird ein außen-
politiſches Amt der NSDAP. einge-
richtet. Zum Chef des außenpolitiſchen
Amtes iſt Alfred Roſenberg ernannt.

Am 1. April 1933

allen Schulen, begründete er im Alter von
21 Jahren der Vater war Heringsimpor-
teur en gros eine Kaffeeröſterei,pachtete Güter zum Cichorienbau, kam ſchnell
zu viel Geld, ſchmuggelte während der erſten
Kriegsjahre für Deutſchland Eiſenerze
aus Schweden, brannte am angeſetzten Pol-
terabend mit der Braut eines anderen durch
und heiratete ſie. Kurz: ein Hans Albers
nicht aus dem Film, ſondern aus dem Leben.
Nach dem Kriege, den er zuletzt als frei-
williger (und tapferer!) Benzinkutſcher mit-
gemacht, kaufte er von den Soldaten-
räten alle erhältlichen Kraftwagen auf und
machte einen großen Laden auf. Dann ſtellte
er ſich, als das Ausland große Mode wurde,
auf General Motors um und wurde Leiter
der Berliner Verkaufsabteilung. Er iſt auch
innerlich „amerikaniſch“, auf Akkordarbeit
und laufendes Band eingeſtellt. Ein Mon-
teur, der bei einer Ausbeſſerungsarbeit auch
nur um eine Minute die angeſetzte Zeit
überſchreitet, kriegt ſie angekreidet. Wird ein
Mann ſechsmal im Monat notiert, ſo fliegt
er. Vielleicht hat nun daraufhin ich meine,
auf dieſe Schilderung eines Großberliners
hin jemand Luſt, Herrn Winter aufzu-
ſuchen. Hält ſchwer. Eher kommt man zu
einem Miniſter. Und wenn men da iſt? Jch
möchte wetten, daß Winter dann etwa ſagt:
„Fünf Minuten habe ich Zeit! Alſo, bitte, los!
Telegrammſtil!“ Das iſt das Berliner
Tempo. Es geht weit über das Tempo 114
des ſoldatiſchen Marſchierens hinaus. Leider
müſſen wir zur Zeit nur zu viel auf der
Stelle treten. Die Arbeitsbeſchaffung iſt das
Weſentliche.

Jetzt iſt auf einmal ein ungeheurer
Patriotismus ausgebrochen. Man kann
kaum ſchnell genug auf Potsdam umlernen.
Jm November 1918 hatte das Haus Kem-
pinſki in der Leipziger Straße in ſeinem
Cadiner Mafolikaſaal im Erdgeſchoß, wo die
Wände mit den Medaillons aller preußiſchen
Könige geziert ſind, die Büſte Wilheſms II.,
die ſich in einer großen Mafolikamuſchel über
der Tür
entfernt.

Sett heute früh iſt die Büſte wieder da

zu den übrigen Sälen befand,
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Noman nach dem n Schichag des cOrOME FAWCETT. Von Tex Harding.

(5. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)

Die Flucht ins 5chlafzimmer.
Jch ſehe noch alles, und beſonders deutlich

iſt mir die Bewegung des Oberkellners. Er
ſchritt ruhig und vornehm, als hätte erkeinen der ſieben Schüſſe gehört, auf die
Marmortafel mit den Lichtſchaltern zu, die
neben der Bar montiert war, und drehte den
Hauptſchalter herum.

Die Bar lag rabenſchwarz, nächtlich
finſter, und einen Augenblick war alles
totenſtill. Dann aber brach die Hölle los.
Die Ragis-Bar iſt wie ein großes S gebaut.
Durch den finſteren, gebogenen Raum zuck-
ten die gelben Blitze, und jede Wand warf
das Licht zurück. Jnfolge der vielen Spiegel
ſchien es, als ob aus jeder Niſ ein Mün-
dungsfeuer bräche. Dazu kam das irri-
tierende Krachen der verſchiedenen Kaliber.
Es gab ganz dunkle Exploſionen, dazwiſchen
helles, peitſchendes Geknall, und im Feuerr die roten Seidenvorhänge auf.

Vielleicht hat alles nur zwei Minuten ge-dauert, vielleicht nur eine. Jch hatte den
toten Slim von ſeinem Stuhl zu mir her-
untergezogen, hinter die ſchwere Marmor-
platte. Die Platte war längſt zerborſten,
aber ſie hatte mir viel genützt. Jch hielt
meinen Revolver in der rechten Hand und
den Slims in der linken. Heute iſt mir, als
ob noch der tote Slim meine Verteidigung
dirigiert hätte. Als ich Sanchez fallen ſah,
war ich wieder vollkommen ruhig und ſchoß
nur dahin, wo ich ganz ſicher ein Münöungs-
feuer ſah. Jch hätte nicht geſchoſſen, wenn
die anderen meine Niſche nicht unter ein
irrſinniges Feuer gelegt hätten. Die Spie-
gel irritierten mich nicht. Jch ſah das Mün-
dungsfeuer immer richtig. Aber die Spiegel-
ſcheiwen klirrten von den Wänden.

Slim trug in ſeinem Gürtel ſechs ge-füllte Magazine, ich ebenfalls ſechs. Das
waren zweiundſiebzig Schüſſe. Von dieſen
zweiunöſiebzig waren ſechzig vertan, als die
Ragis-Bar ganz ſtillag.

Die Loge, in der ich mit Slim geſeſſen
hatte und wo ich jetzt mit der Leiche lag, war
vielleicht vier Meter von der Tür entfernt.
Jch faßte den toten Slim um den Leih und
ſchob ihn, wie einen Schild vor mir her. Dabei
hatte ich deutlich das Gefühl, daß es an der
Tür noch einmal losgehen würde.

Als ich an der Tür war und mich halb
erhob, ſchrie eine Stimme: „Da iſt er!“ Und
wieder fingen zwei Revolver an zu bellen.
Jch warf mich hinter Slim zu Boden. Die
Revolver waren ſtill. Jetzt mußte ich das
Aeußerſte wagen: Jch erhob mich und ſchoß
gleichzeitig mit beiden Revolvern blindlings
in den Raum, ſechsmal und jedesmal zwei
Schuß. Aus!

Einen Revolver ließ ich fallen und ſtieß mit
der freien Hand die Tür auf. Die Bogen-lampe, die draußen auf der Straße über der
Bar hing, war zerfſchlagen. Hinter mir ar
Dunkelheit und vor mir auch. Jch hütete
mich wohl, auf die Straße hinauszuſpringen,
ſondern warf die Tür als ich hinaus war,mit lautem Knall zu. Dann blieb ich, an die
Fenſterſcheiben gedrückt, ſtehen.

Zehn Meter rechts herauf und zehn
Meter links herauf war die Straße menſchen-
leer. Das iſt die Reſpektsentfernung, die
jeder Mexikaner zwiſchen ſich und ein Revol-vergefecht legt. Aber hinter dieſer Hoch-
achtungszone ſtanden ſie Kopf an Kopf. Jeder
Mann hielt ſeinen Revolver flach in derHand. Schon ſchrie einer: „Da iſt der
Mann!“*

Wie ſollte ich durch dieſe lebenden
Mauern entweichen? Jch wußte: DreiMeter rechts von der Bar war eine Haus Ztür.
Konnte ich ſie erreichen, und war ſie geöff-
net, dann hatte ich eine Möglichkeit zurFlucht. Wenn nicht, war es aus mit mir.
Sie hätten mich durchlöchert, zu ihrem Ver-
anügen.

Jch Pagte die drei Meter. Die Haustür
ſtand offen. Als ich die Treppe hinaufhuſchte,
glaubte ich, Schritte hinter mir zu hören undö
Gepolter an der Haustür. Jch hielt an und
war im öritten Stock. Unten ſprachen zwei
Männer miteinander, und dann ſcholl ein
lautes Klopfen herauf. Sie ſuchten mich.

Hinter mir war eine Tür; ſie war ge-
ſchloſſen. Vor mir war eine Tür; ſie war

geſchloſſen. Von dieſer Tür vermutete ich
ohne jedes Recht, daß ſie auf die Bodentreppeführe. Auf den Zehenſpitzen rannte ich auf
die Tür zu. Sie gab nach. Hinter der Tür
war ein Vorhang. Jch ſchlug ihn ausein-
ander und ſtand im Schlafzimmer einer
Frau.

Links ſtand das Bett, und eine Nacht-
lampe brannte. Jch ſah, wie die Frau, die
im Bett lag, mich mit Augen, die irrſinnig
vor Angſt waren, betrachtete; bemerkte auch,
daß ſie ſchreien wollte. Meinen leeren, aus-
geſchoſſenen Revolver hielt ich noch in der

unter der Steppöecke in der Hand meinen
leeren Revolver trug.

Jch bin ein ſchlechter Schauſpieler. Den
Schlaftrunkenen zu ſpielen, gelang mir viel
leicht leidlich. Zwei Schutzleute ſtanden
draußen: Halbindianer; ſie lächelten mich an.
Es war aut, daß ich nicht ſprechen konnte; ſo
glaubten ſie mich, als ich etwas Unverſtänd-
liches herausbrachte, verſchlafen und er-
ſchreckt.

Jch warf die Tür zu, und jetzt hatte ich die
Sprache wieder. Jch ſchrie ihnen durch dieTür zu: „Wie kommen Sie dazu, hier anzu-
klopfen

„Wir ſuchen jemand, der in dies Haus
einged rungen iſt.“ „Bei mir iſt niemand!
Laſſen Sie mir meine Ruhe!“ Die Decke
war mir heruntergerutſcht, und ich ſtand da,
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lungen, in den Rocky Monntains den Pleite geier einzufangen.
Einem
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gebracht wird.

Gegenüber dem Bett ſtand ein
weißlackierter Schrank. Jch wollte in

den Schrank hinein. Aber da kam mir die
Erleuchtung: Jch riß den Schrank auf und
drehte mich zu der Frau herum.

Jhr rann der Schweiß in Strömen übers
Geſicht. Als jetzt meine Hand nach ihrer
Schulter fuhr, ſchrie ſie leiſe auf. Es war
ein Schrei, wie unter Decken hervor. Jch
riß ſie, wie einen toten Fiſch, aus dem Bett
und drängte ſie in den Schrank. Dann ſchob
ich ſie zwiſchen die Kleider und ſchloß die
Tür. Jn dem Schrank zerriſſen Stoffe, und
es plumpſte etwas gegen die Bodenbretter.
Vielleicht war ſie ohnmächtig geworden?

Jch warf mich auf das Bett und zog die
Decke über mich. Nie habe ich mein Herz ſo
laut ſchlagen hören. Was nur ſollte ich tun
Jn meinem Kopf war ein ſolcher Druck, daß
ich nicht feſtſtellen konnte, was draußen auf
der Treppe geſchah. Jch erho b mich, taumelte,
fiel auf die Hände und kroch zur Tür. Aufden Treppen lief etwas herum. Jch zog mich
an der Tür hoch, ſchob den Riegel vor das
Schloß und ging in das Zimmer zurück.

Jetzt ſah ich, daß meine Hoſen ganz
ſchmutzig waren und meine Hände blut-
bedeckt Slims Blut Jch zog dasTaſchentuch und wiſchte mir die Hände ab.
Am Fenſter ſtand ein Waſchtiſch. Jch tauchte
das Tuch ins Waſſer un reinigte mir das
Geſicht. Dann riß ich mir die Kleider vom
Leib, blitzſchnell, nur mein Unterhemd be-
hielt ich an, und warf mich wieder ins Bett.
Mein Herz hämmerte lauter als zuvor.

Jetzt hämmerte es auch an der Tür. Sie
waren da! Ob ich wohl ſo viel Kraft beſaß,
daß ich einen Satz glatt herausbrächte? Du
mußt òörei tiefe Atemzüge tun

Wieder klopfte es. Jch wickelte die Stepp-
öecke um mich und öffnete mit der freien
Hanòö. Als ich öffnete, fiel mir ein, daß ich

Rechten.
großer,

be leidet mit einem Netzhemö und mit einem
ungeladenen Revolver. Mich ſchwindelte,und als ich hörte, daß die Beamten an der
Tür gegenüber klopften, brach mir am
ganzen Leibe der Schweiß aus. Jch wußte:
Jetzt war ich halb gerettet!

Die Stiefel polterten wieder die Treppe
hinunter. Jch zog mich notdürftig an undtrat vor den Spiegel. Als ich mich im
Spiegel ſah, wußte ich, warum die Frau, der
dieſes Zimmer gehörte, vor Angſt beinahe
verendet war, als ich bei ihr eintrat.

Jch ging an den Schrank, um ihn zu
öffnen. Die Frau war nicht ohnmächtig.
Sie hockte im Schrank und hatte den Kopf
auf die Knie geſenkt. Jch half ihr heraus
und reichte ihr die Decke. Sie ſprach kein
Wort. Dann ging ich in die Ecke des Zim-
mers, wo ihr Schlafmantel lag, und gab
ihn ihr.

Jrgend etwas mußte ich ſagen. „Maöame“
ſagte ich, „ich bin kein Mörder!“

Sie antwortete nichts. Sie ſah mich auch
nicht an, ſondern ging an mir vorüber, warf
den Mantel über uns ſtellte ſich ans Fenſter.

Jetzt hörte ich die Geräuſche der Straße
hell heraufklingen, und aus der Ferne kam
ein Sirenenton: ein Krankenwagen! Fetzt
heulte eine Flackerſirene auf. Auch dieſes
Signal kannte ich genau: der Wagen vom
Leichenſchauhaus!

Jch trat neben die Frau und ſah durch die
Gardine auf die Straße hinunter. Vor der
Ragis-Bar hielten zwei Krankenwagen und
das Auto der Feuerwehr. Die Tür war weit
geöffnet, und es brannte Licht; nur die
Bogenlampe über der Tür blieb verlöſcht.
Menſchen ſtanden nicht mehr, wie vorher, in
zwei Mauern, ſondern in Gruppen rechts und
links vor dem Eingang der Bar. Jetzt kam
ein kleines Auto die Straße herunter, und ein

Copyt ight 1933 by Otto Klement, Berlin r T.

Mann in grauem Staubmantel ſprang her-
aus, vielleicht ein Journaliſt. Der Polizei
leutnant legte die Hand an die Mütze. Jetzt
kam das Leichenauto, und es wurde ſtill in der
Straße.

Dieſe Stille gab mir den Gedanken ein:
Warum ſchreit die Frau neben dir nicht?
Warum zerſchlägt ſie nicht das Fenſter und
ruft: „Mörder!“

Sie ſtand ganz ſtill und ſah auf die Straße
hinab. Da unten brachten ſie den erſten Toten
heraus, den zweiten, den dritten Jch legte
meine Hand auf die Hanö der Frau. Sie zog
ihre Hand unter meiner weg und ging, an
mir vorüber, ins Zimmer zurück. Jetzt wird
ſie ſchreien! dachte ich.

Sie blieb ſtehen Jch wagte nicht, mich
umzudrehen, und ſah weiter auf die Straße
hinunter. Jetzt war ſchon eine halbe Stunde
vergangen. Die Krankenwagen und das
Leichenauto waren weggefahren: Der tote
Sanchez war weggefahren, der tote Barkeeperwar weggefahren, und auch Slim war weg-
gefahren. Sie wuſſchen jetzt unten das
Trottoir, und aus der Tür der Bar floß
ſchäumendes, hellrotes Waſſer über den
Bürgerſteig Dann wurden die Rolläden
herabgelaſſen, wie der eiſerne Vorhang im
Theater. Die letzten Gaffer entfernten ſich,
und nur noch ein indianiſcher Schutzmann
ſtand unter der zerſchoſſenen Lampe. Er ging
auf und ab, und der lange Gummiknüppel
ſchlug an ſeine dünnen Beine. Der Himmel
war lilablau, mit einem grauen Streifen dar
unter. Das war die Dämmerung. Mir
brannten die Augen Jch drehte mich um
und ſah in das Zimmer.

Die Frau ſaß auf ihrem Bett und hatte die
Ellbogen auf die Marmorplatte des Nacht-
tiſches geſtützt. Sie war vielleicht fünfund-
dreißig Jahre alt; ihr Haar erinnerte mich an
mein Leben in Tampico. Jetzt bin ich zwei
Jahre in Mexiko-City, dachte ich, als ich auf
ſie zuging, und habe in dieſer Stadt keine
Frau geliebt bie ganzen zwei Jahre! Was
iſt das für ein Leben?

Als der Morgen kam, war ich in meiner
Wohnung. Und als es Mittag war, hatte ichſchon Mexiko-City verlaſſen ritt auf einem
krevliſche Gaul meine Bahn.

J,Serano war ein Verräter!“
Jch bin über Gebirge geritten- in denen

vor mir noch nie ein Reiter war. Jch ſah die
Hufe meines Pferdes im Wüſtenſand blau
werden. Jch bin durch lilarote Sonnenbrände
der Wüſte gezogen habe Ströme durch-
ſchwommen, die auf keiner Karte verzeichnet
waren.

Verzweiflung, Hunger und Durſt warfen
mich zu Boden, und wenn ich mich wieder hoch-
riß von der Erde, an der ich mit meinen nack-
ten, blutenden Händen klebte, dann war es,
weil ich einen Stern über mir funkeln ſah.
Dieſer Stern ſah aus wie ein neuer Silber-
dollar, und er funkelte in der Nacht, als hätte
ihn der Schatzmeiſter von Amerika friſch vom
Prägeſtock genommen und in die Nacht hoch-
geworfen. Ueber dieſem Dollar ſtand in
Flammenſchrift die Ziffer: 10 000.

(Fortſetzur folgt.)

Arthur Hind, der Beſitzer der bedeutend
ſten und wohl wertvollſten Briefmarken-
ſammlung der Welt, iſt im Alter von77 Jahren in Miami geſtorben. Der Wert
ſeiner Sammlung wird auf mehrere

Millionen Dollar geſchätzt.
mr
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Sonnabend, den 1. April 1955 Merſeburger Lagebian Kreisblatt

Zum erſten Schulgang.
So lomm denn mit, mein liebes Hänschen!

Jch führe dich an treuer HandWie ein Soldat trägſt du dein Ränzchen,
Als gings zum Kampf für's Vaterland.

Ja, auch ein Kampf iſt dir beſchieden,
Du kleiner, hoffnungsvoller Wicht,
Denn alle Tage Zuckertüten
Setzt's freilich in der Schule nicht.

Da gibts zu kämpfen mit dem Heere
Des ſo verzwickten ABC,
Der Griffel dient dir zum Gewehre,
Es tut dir wohl dein Köpfchen weh.

Und iſt der Vortrab kühn bezwungen,
Dann naht ſich dir das Einmaleins,
Doch tapfer gen die deutſchen Jungen,
Und widerſtehen kann euch keins.

Jetzt ind wir da, nimm ab die Mütze!Wir treten in die Schule ein.

Jch hoff', du wirſt ein tapfrer Schütze
Jm Kampfe mit der Fibel ſein.

Und glaube mir, was du errungen,
Was du erkämpft in dieſem Haus,
Das folgt dir einſt, dem größ'ren Jungen,
Mit in die weite Welt hinaus.

Entſchwinden kann aus deinen Händen,
Was dir der Vater laſſen kann,
Doch Geiſtesgut wird nie entwenden,
Das Schickſal je dem reifen Mann.

Geſtern war Schulentlaſung!

Am Freitag vormittag fanden in denMerſeburger Schulen Konfirmanden Ent-
laſſungsfeiern ſtatt, die ſämtlich einen feier-
lichen Verlauf nahmen. Wir werden über die
Veranſtaltungen am Montag ausführlich be
richten.

Dienſtſtrafverfahren

gegen Beamke der Gemeinde Leung.
Wie wir erfahren, hat der ſtellvertreten

de Vorſitzende des Kreisausſchuß gegen Bau
rat Jahn, den Schöffen Mödersheim nnd
DOberſekretär Schönemann ein Dienſtſtraf
verfahren mit dem Ziele der Dienſtentlaſſun
eingeleitet.

7

Perſonalveränderungen

im Merſeburger Kegierungsbezirk.

Dem Regierunsrat Oberſt in Merſe
burg iſt die zunächſt r Verwaltung des Landratsamtes im Kreiſd Merſe
burg übertragen worden.

Regierungsrat von und zu Gilſa iſt
zum 16. April 1933 von der Regierung
Merſeburg zur Regierung Kaſſe verſetzt
worden. Landrat Becker in Mansfeld
iſt auf Anordnung des Miniſters des Jnnern
ſofort beurlaubt worden. Regierungsdirek
tor Volckheim, ſeit 1924 Dirigent der
Abteilung für Kirchen und Schulweſen, iſt
am 31. März infolge des Altersgre zenge
ſetzes in den Ruheſtand getreten. Regerungs
direktor Volckheim, von 1894—1899 Pfarrer
der evangekiſchen Gemeinde Bornheim bei
Bonn, trat aus Neigung in den Schurberuf
über, in dem er beim Lehrerſeminar Koſch-
min, der Staattichen Erziehungs- und Bil-
dungsanſtalt Droyßig zweimal (von 1909
1911 als Direktor), beim Lehrerſeminzar Burg
ſteinfurt, als Regierungs und Schulrat bei
den Regierungen Frankfurt a. O. und Er-
furt als Dirigent der Schulabteilung, bei
den Regierungen Breslau und Merſeburg
tätig war. Er wird ſeinen Ruheſtand in
Berlin-Wilmersdorf verbringen. Der
Kataſterdirektor Rommeiß iſt zum 1.
April in gleicher Dienſteigenſchaft nach Halle
a. S. verſetzt und mit der vertretungsweiſen
Verwaltung des Kataſteramtes Halle II be-
auftragt worden Polizeimajor Boyſen
bei der Polizeiverwaltung in Halle a. S.
ſt zum Chef des Stabes beim höheren Poli
zeiführer in Halle ernannt worden. Poli-
zeioberleutnant Fox bei der Polizeiverwal-
tung in Halle a. S. iſt zum Polizeihaupt-
mann befördert worden.

Gymnaſtik Aufführung
zugunſten der Neumarkt Kirchengemeinde.

Am Freitag, dem 7. April, abends 8 Uhr,
findet im Union-Theater, Halliſche Straße,
eine Gymanſtik-Aufführung, ausgeführt durch
die Gymnaſtikgruppe des evangeliſchen Mäd-
chenbundes der St. Maximi-Gemeinde, unter
Leitung von Fräulein Jlſe Krütgen,
ſtatt. Der Kartenvorverkauf beginnt am
Montag, dem 3. April, im Berkehrsbüro.
Preiſe der Plätze: Platz 1 Mark, 2. Platz50 Pfennig. Wir bitten um recht rege Be-
teiligung. damit der Neumarkt- Gemeinde ein
anſehnlicher Betrag überwieſen werden kann

Wettervorherſage bis Sonntag: Winddre-
hung auf Nordweſt, unbeſtändige Witterung
und ſinkende Temperaturen.

Nus Merſeburg. er

Der Kampfbund des gewerblichen Mittel
ſtandes in der NSDAP. hatte am Freitag
abend zu einer Proteſtverſammlung im Ka-
ſino aufgerufen, zu der eine große Zahl der
hieſigen Handwerker und Gewerbetreibenden
erſchienen war. Jnufolge eines voraufge-
gangenen Werbeumzugs der SA für den
Boykott der jüdiſchen Geſchäfte verzögerte
ſich der Beginn der Verſammlung um einige
Zeit.

Jn der Verſammlung, die von Kaufmann
Schmidt geleitet wurde, ſprach Kreisleiter
Simon (MdL.) über das Thema „Wer fällt
mit unter den jüdiſchen Boykott?“ Er führte
u. a. aus: Jn unſerem Volkskörper iſt eine
Raſſe vorhanden, die ſeit Jahrzehnten gegen
den Lebenskampf des deutſchen Volkes ange-
kämpft hat. Niemals durfte die im Jahre

fällt mit unker den

1812 erfolgte Judenemanzipation zugegeben
werden, die Fremdraſſigen gleiches Bürger-
recht verlieh.

Nur dadurch ſei es möglich geweſen, daß
der jüdiſch-liberaliſtiſche Geiſt das deutſche
Volk vollkommen in ſeine Gewalt gebracht
hat.

Das gewährte Gaſtrecht habe dieſe Raſſe in
allen Völkern mißbraucht und nur ihre Aus-
beutung im Auge gehabt. Kulturell und
wirtſchaftlich iſt in dem Volke der Dichter
und Denker der deutſche Volkscharakter ſeit-
dem verfälſcht worden. Millionen mußten
den Glauben an ihr Vaterland verlieren,
weil der Jude durch ſeine Jntrigen ſie ver-
ſeucht hatte. Den Höhepunkt bildete die
ſchamloſe Hetze während des Weltkrieges in
den Reihen der Frontſoldaten und die
Greuelpropaganda im Auslande, die dazu

Zur Abwehr der jüdiſchen Hetz- und
Grenuel propaganda im Auslande wurden
heute vormittag auch vor ſämtlichen hieſigen
in jüdiſchen Händen befindlichen Geſchäften

aus uniformierten Nationalſozialiſten und
Stahlhelmern beſtehende Wachen poſtiert, die
den Auftrag hatten, vor dem Einkauf in
dieſen Geſchäften zu warnen. Die beiden
Firmen Conitzer und S. Weiß hatten
es vorgezogen, ihre Läden ſchon vor dem
einſetzenden Boykott zu ſchließen,

Folgende Firmen wurden von den bereits
Anfang der Woche angekündigten Maßnah-
men betroffen: Ehlert, Strumpfhaus Burda
beide am Entenplan), Taitza (Gotthard-
ſtraße), Centra, Goldmann, Stern und Cie.,
Plaut (ſämtlich Kleine Ritterſtraße), Daniel
und Schulze (Sonnenwinkel), Beutler
(Burgſtraße), Atlas (Markt), Hoffmann
(Markt und Schulſtraße), Dannenberg und
Speier (Weißenfelſer Straße), Katz und
Goldſtein (An der Geiſel).

Die betroffenen Firmen ſchickten ihre An
geſtellten im Laufe der Vormittagsſtunden
zum Teil nach Hauſe. Der Boykott ſoll ſich
nach den neueſten Verlautbarungen zunächſt
nur bis zum heutigen Abend ausdehnen und
dann erſt am Mittwoch nächſter Woche wie-

der Boykolt in Merſeburg
verlief bisher vollkommen ruhig!

der einſetzen, wenn bis dahin die Haßpropa-
gandn im Ausland nicht eingeſtellt iſt. Die
Käuferſchaft leiſtete den Anordnungen der
Wachen im großen und ganzen willig Folge.
Nur in einzelnen Geſchäften verſuchten of-
fenbar von den Kommnniſten hierzu ange-
angeleitete Kaufluſtige die Läden zu betreten,
ſo beiſpielsweiſe im Kaufhaus Centra vor
deſſen Räumlichkeiten in der elften Vormit-
tagsſtunde der Verkehr erheblich ſtockte, bis
Schutz- und Hilfspolizei dafür ſorgte, daß
niemand mehr ſtehen blieb. Einzelne wider-
ſpenſtige Paſſanten mußten hierbei feſtgenom-
men werden. Uebrigens waren die jüdiſchen
Geſchäfte außer der Poſtierug auch durch
weiße Plakate mit der Aufſchrift „Jüdiſches
Geſchäft“ ſchon von weitem deutlich kenntlich.

c

Paßbeſchränkung für jüdiſche Geſchäftsleute

Zur Verhinderung von Verſtößen gegen die
Deviſenbeſtimmung durch die jüdiſchen Ge-
ſchäftsleute, deren Verſuch aus anderen Städ-
ten bereits gemeldet wird, hat der Polizei-
präſident in Weißenfels angeordnet, daß die
den in ſeinem Bezirk wohnenden Juden agils-
geſtelllen Päſſe vorübergehend eingezogen und
auf das Jnland beſchränit werden. Nach der
erfolgten Abänderung wer die Päſſe den
Jnhabern wieder ausgehänt'

Provinziallandkag einberufen!

Der Provinziallandtag iſt für Montag,
den 10. April 15 Uhr, in das Provinzial:-
ſtändehaus zu Merſeburg einberunſen. Auf
der Tagesordnung ſteht die Wahl der Mit-
glieder des Provinzialausſchuſſes und de
Wahl der Mitglieder des Staatsrates und
ihrer Stellvertreter.

Am 19. April Kreiskagsſihung.

Am Mittwoch, dem 19. April. werden zum
erſten Male die nengewählten Abgeordneten
des Merſeburger Kreistages zu einer Sitzung
zuſammentreten. An dieſem Tage findet auch
die Zuſammenſetzung des Kreisausſchuſſes
und der Kommiſſionen ſtatt.

Ferdinand Lorenz 70 Jahre alt.
Auf ſeinem beſchaulichen Ruheſitz Villa

Louiſe in Angersdorf bei Halle Saale, be-
geht am Sonntag in geiſtiger und körperlicher
Friſche der Friedhofsinſpektor i. R. Ferdinand
Lorenz ſeinen 70. Geburtstag. Viele von
uns alten Merſeburgern kennen die markante
und aufrichtige Geſtalt des alten treuen Be
amten noch. Geboren am 2. April 1863 als
Sohn eines Beamten in Beverungen Kreis
Höxter wurde er, da ſein Vater frühzeitig ſtarb,
1874 in die Preußiſche Militärkadettenerzie
hungsanſtalt Annaburg aufgenommen. Nach
ſeiner Konfirmation 1878 trat er zur Unter-
öffizier-Vorſchule Annaburg über. Hier hat
er eine harte und auch frohe Jugend erlebt.
Am 1. Oktober 1880 trat er bei der Unter-
offizier-Schule Weißenfels als Soldat an und
iſt dort bis zu ſeinem Abgang mit dem
Leutnant Patent 1893 verblieben. (Vom 1. Ok-
tober 80.--85 J. R. 55 Bielefeld, 85——93 im
Stabe der Kgl. Unteroffizierſchule Weißen-
fels). Am 1. Januar 1893 übernahm er das
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der hieſige n Ft.
verhei iratet ſich

Amt des Küſters an
mi Gemeinde. Er
1889 in Weißenfeis mit Louiſe gev. Weber einer
Gaſtwirtstochter aus Weißenfels. Aus dieſer
Ehe entſproſſen 9 Kinder, 7 Knaben und 2
Mäbchen. Jm Auguſt 1894 wurde ihm das
Amt des Friedhoſswärters am hieſigen Stadt
friedhof, übertragen und erhielt nach 10jähriger
Tätigkeit in Anerkennung den Titel Friedhofs
inſpektor. Als feinſinniger Sammler und Ken
ner von Altertümern hat er bis zu ſeiner Ueber-
ſiedlung nach Löbejün dem Vorſtande des
Heimatkunde-Vereins angehört. So manches
alte Schmuckſtück iſt noch heute in unſerem
Heimatmuſeum als Geſchenk von ihm zu ſchauen
Seit 1. Auguſt 1925 lebt er mit ſeiner be
frau in beſchaulicher Ruhe r Angersdorf.
Auch wir wünſchen unſerem alten lieben Bür-ger einen geſunden und fe hen Lebensabend
und hoffen auf ein Wiederſehen bei der Tau
ſendjahrfeier in unſeren alten Mauern!

Arbeitsjubilare.
Der Werkführer Auguſt Ackermann

kann heute am 1. April auf eine 25jährige
Tätigkeit bei der Firma Gebr. Dietrich
GmbH., Königsmühle, zurückblicken. Dem
Jubilar wurde vom Verein Deutſcher Papier
fabrikanten eine Anerkennungsurkunde über
reicht und die Inhaber der Firma ließen es
ſich nicht nehmen, einen Ehrenſold beizufügen

x

Der Zimmerpolier Hermann Wolf aus
Niederbeuna, der bei der Firma Schm:dt
Moltkeſtraße ſein 50jähriges Jubiläum ei
erte, wurde von ſeinem Chef, ſowie vom
Reichspräſidenten von Hindenburg geehrt.

Arbeilsgemeinſchaft ſchwarzweißrot.
Scharnhorſt, Bund deutſcher Jungmannen-

Bezirk Merſeburg. Alle Gruppen ſtehen laut
Anweiſung, Sonntag pünktlich 2,30 Uhr auf
dem glandtplat. Zahlreiches Erſcheinen wird

erwartet.
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jüdiſchen Boykolt!
Eine kemperamenkvolle Rede des N5DdAP.Kreisleiters Simon im Caſino.
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führte, daß die Deutſchen als Barbaren ver
ſchrien wurden.

Bezeichnend iſt der Ausſpruch eines jüdi
ſchen Lehrers auf einer Verſammlung im
Jahre 1919 im Berliner Lehrervereins-
haus: „Wenn das deutſche Volk wüßte, was
wir im Kriege getan haben, würde man
uns auf der Straße totſchlagen“.

Der Jude wiſſe es und deshalb fürchte er
die Rache.

Die Nationalſozialiſten aber ſeien heute
in der Lage, den Beweis dafür anzutreten-
Mit welchen Mitteln der Jude arbeitet,
zeigten die zioniſtiſchen Protokolle vom Baſe-
ler Kongreß, aus denen wohl folgender Satz
die jüdiſche Art kennzeichnet: „Sobald ein
nichtjudiſcher Staat es wagt, gegen die Ju-
den vorzugehen, muß der Nachbarſtaat zum
Kriege getrieben werden“. Mit der Boy-otth ehe glauben ſie die Arbeitsloſigkeit in
Deutſchland zu vermehren, was zur Folge
haben müßte, daß die nationale Regierung
Hitlers wieder abtreten muß und der Bür-
gerkrieg entfacht werde.

Sie gehen darin mit den Marrxiſten einig,
die wähnen, Adolf Hitler ſei in ſechs
Wochen wieder verſchwunden, dann würde
ihre Macht wiederkommen.

Doch der Nationalſozialismus
Sprache verſtanden. Der Jude
Macht verloren. Jn einem Erlaß Seve-
rings heißt es, daß die höheren Staats-
ſtellen vorneömlich an Juden vergeben wer-
den ſollen. Darüber hat man bisher noch
nicht geſprochen, doch der Erlſaß iſt vorhan-
den. Der Nationalſozialismus hätte bisher
den Kampf gegen die Juden wegen anderer
wichtiger Angelegenheiten in den Hinter-
grund geſtellt. Man meinte, der Kampf ſei
auf fgegeben. Aber der fränkiſche Führer
St reicher habe immer den Kamvf geführt,
er ſei deshalb auch der Führer in dieſem Ab-
wehrkampf geworden. Unſer ganzes wirt-ſchaftliches Leben iſt in fü diſche Händen und

damit auch das der ganzen Welt.
Aber der Boykott der NEDAP. werde
auch den anderen Völkern die Augen öffnen
und ſie erkennen laſſen, wer der wirkliche
Todfeind der Menſchheit iſt.

Dieſer Bovkott iſt eine Folge des ausländi-
ſchen Bonfotts deutſcher Maren. für den wir
den deutſchen Juden veranwortlich machen
müſſen. Nachderr be Voxrtretung durch die
Marxiſten und Bolſchewiſten geſcheitert ſei.

i vlötzlich der Reich ſand der dentſchen
Juden aufgetaucht und habe vor der Reichs-
regierung ſeine Mitglieder als an der Ehre
rekränkte Volksgenoſſen hinzuſtellen verſucht.
Aber wer bot denn das deutſche Volk ge-
kränkt? Ail das. was wir an Korruption
erlebt haben, war Mache des Judentums,
das in allen Parteien vorherrſcht. Es hetzte

habe ihre
hat ſeine

Volksbrüder gegeneinander und hätte ſeine
Freunde über die, die ihm noch den letzten

Nation in die Hände ſpielten.
Es machte alſo das Geſchäft dabei. Es läßt
andere für ſich kämpfen, denn der Jnde, zum
Kampf geſtellt. iſt in kurzer Zeit erledigt,
weil er zu feige ſei. Kein ausländiſcher
Marxyiſt wird jemals der Juden wegen ſeine
Volksehre ſo in den Schm ziehen. wie es
das deutſche getan hat. Man habe nichts
dabei geſunden, wenn jüdiſchen Lehrern
Seutſche Kinder unterſtellt waren und wenn
tiidiſcher Kitſch auf den Brettern der deut-
chen Bühnen ſich breit machte.

All dieſen Kulturſchändern ſei der ſchärfſte
Kampf angeſfagt, aber auch all denen, die
heute noch kein Verſtändnis dafür anufbrin
gen wollen.

Nur die Weltanſchauung des Nationalſozia-
lismus iſt frei von jüdiſchen Einflüſſen, ſie
allein kann dem Deutſchen helfen.

Wenn die Parteileitung den Bonkott der
Warenhäuſer angeordnet habe, ſo ſei ſie ſich
deſſen voll bewußt, daß dies die Arbeits-
loſigkeit ve rmehrt, jedoch nur vorübergehend.
Die allmähliche Schließung werde die Steuer-
geſetzgebung von ſelbſt mit ſich bringen.
Es ſei aber außerordentlich bedauerlich und
verachtungswüördig. wenn deutſche Beamten
und deren Ehehälften, die von Steuer-
groſchen der Arbeiter und des ſchaffenden
gewerblichen Mittelſtandes leben. ihr Geld

Reichtum der

in die Warenhäuſer trügen. Auch der Be-
amte werde umlernen müſſen. Der Jude
bedient ſich aller Mittel zum Kampf, auch
jener verborgenen Häuſer, der Logen. Er
chickt Marxiſten in nationale Verbände.
Der Nationalſozialismus werde aber nie-
mals die nationalſozialiſtiſche Revolution
ſcheitern laſſen.

Juda hat den Kampf
haben bis zum Aeußerſten, er wird nicht
wieder aufgegeben. Jeder muß dafür ein-
ſtehen und Opfer bringen. Nicht um die
Exiſtenz allein geht es, ſondern um den
Kampf gegen Alljuda. Aber wie der Mar-
xrismus niedergerungen worden iſt, ſo wird
auch Juda erliegen. Dann erſt iſt Deutſch
land frei.

gewollt, es ſoll ihn

Deutſche, kauft nur deutſche Waren
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Zur Umorganiſation der Provinzial
ſchultollegien.

Der Kommiſſar des Reiches für das
Preußiſche Miniſterium für Wiſſenſchaft,
Kunſt und Volksbildung, Ruſt, hat folgenden
a an die Provinzialſchulkollegien ge
richtet

Die Provinzialſchulkollegien in ihrer bis-
herigen ſelbſtändigen Form werden am
31. März 1933 aufhören zu beſtehen. Mehr
als ein Jahrhundert waren ſie Träger der
Fürſorge des preußiſchen Staates für ſein
höheres Schulweſen, ſtanden ſie an verant
wortungsvoller Stelle in einer an wichtigen
und ſchwierigen wiſſenſchaftlichen und organi-
ſatoriſchen Aufgaben reichen Entwicklung,
gleichermaßen getragen von dem Vertrauen
der Miniſter, wie der mit ihnen in Arbeits-
gemeinſchaft verbundenen Schulen und Schul
träger. Tatkräftig und erfolgreich haben ſie
im Ablauf eines durch mannigfaltige geiſtige
Strömungen führenden Jahrhunderts mit-
geſchaffen an der geiſtigen Geſtaltung vieler
Generationen. Es iſt mir Bedürfnis, Jhnen
für Jhre hingebende und ſachkundige Arbeit
meine Anerkennung und meinen Dank aus-
zuſprechen.

Wenn auch nicht mehr als ſelbſtändige
Behörde, ſo doch an einer an Einfluß und
Verantwortung gleich wichtigen Stelle wer-
den die bisherigen Provinzialſchulkollegien
auch in Zukunft ihre Aufgaben zu erfüllen
haben. Der Wechſel ihrer Organiſation er-
folgt in einem für die Erneuerung des deut-
ſchen Volkes unvergleichlich bedeutungs-
vollen Augenblick. Wille und Kraft der Ju-
gend für das große Werk einer neuen Er-
hebung des deutſchen Volkes zu wecken und
zu ſtärkfen, iſt erſte und höchſte Pflicht aller
für die Erztehung der Jugend tätigen Stel-
len. Die Arbeit der höheren Schulen hierauf
hinzulenken wird eine beſonders wichtige
Aufgabe der Verwaltung des höheren Schul-
weſens bleiben. Fch bin überzeugt und er-
warte, daß die Schulabteilungen bei den
Oberpräſidenten ſich ihr mit der gleichen Hin-
gabe wie die Provinzialſchulkollegien im
Geiſte der nationalen Erneue-rung widmen werden.

Pom Auto koktgeſchleudert.

Hettſtedt. Am Donnerstag mittag fuhr
ein Perſonenkraftwagen von Walbeck nach
Hettſtedt. Jn der Nähe der Agtheſchen
Scheune gingen vor ihm auf der linken
Seite vier Schulknaben. Nach Zeugenaus-
ſagen fuhr das Auto ſcharf rechts, gab auch
Warnungszeichen. Kurz vor ihm lief der
neunjährige Gerhard Kirſt, Sohn des
Maurers Max Kirſt,, Stadtrandſiedlung,
über die Straße Der Autoführer verſuchte
nach links auszubiegen (zum Bremſen war es
zu ſpät). aber leider wurde der Knabe von
der Lampe erfaßt und hingeſchleudert. Er
erlitt einen Schädelbruch. Auf dem Transport
zum Knappſchaftskrankenhaus verſchied er.

Schraplanu. (Jubiläum.) Frau Gens
kann am 1. April auf eine 25jährige Tätig-
keit als Handarbeitslehrerin an der hieſigen
Volksſchule zurückblicken.

m ee e S.

Merfeburger Tageblakk (Kreisblath)

Stahlhelm und Thüringer Regierung.
Die Thüringer Regierung hat durch Ver

fügung vom 28. März über den Thüringer
Stahlhelm eine Aufnahmeſperre von neun
Monaten verhängt, um zu verhindern, daß
der Stahlhelm, der „bisher als natio-
nalgegoltenhabe“, durch Aufnahme von
ehemaligen Marxiſten und Kommuniſten nicht
mehr als national gelten könne.

Die Thüringer X r hat zu unſerem
Bedauern vorher nicht mit den Führern der
beiden Thüringer Gaue oder mit dem
Landesverband itteldeutſchland irgendeine
Fühlung aufgenommen, bevor ſie dieſen ent
ſcheidenden Erlaß gegen einen Bundesgenoſſen
herausgab, deſſen 1. Führer in der Regierung
Adolf Hitlers ſitzt. Sie hat das getan ouf
einſeitige Angaben und Gerüchte hin, die in
Wirklichkeit den Tatſachen nicht entſprechen.
Der Thüringer Stahlhelm verwahrt ſichauf das entſchiedenſte gegen dieſes
durch nichts begründete einſeitige Vorgehen
der Thüringer Regierung, er verwahrt
ſich ganz entſchieden dagegen, daß bei irgend-
einer Ortsgruppe auch nur eine Gefahr be-
ſtanden hätte, durch Aufnahme neuer Mit-
glieder national unzuverläſſig zu werden,
er verwahrt ſich ganz entſchieden
weiter dagegen, daß eine ſolche
Anorönung einſeitig gegen den
Stahlhelm und nicht auch gegen-
über der SA. und SS. getroffenworden iſt.

Dem Thüringer Stahlhelm haben die
Zerſetzungsverſuche der vergangenen Jahre
nichts anhaben können ein Beweis, daß
etwaige Zerſetzungsverſuche von Marriſten
und Kommuniſten jetzt erſt recht erfolglos
bleiben müſſen.

Der Thüringer Stahlhelm bedarf keiner
Belehrung und Bevormundung darüber, wen
er als vollwertigen Kameraden und Mit-
kämpfer aufzunehmen hat und wen nicht. Der
Stahlhelm hat ſeit ſeiner Gründung den
Grundſatz der der Thüringer Regierung
ſelbſtverſtändlich bekannt ſein dürfte daß
jeder ſich Neuanmeldende eine Bewäh-
rungsfriſt von mindeſtens zweiMonaten zu beſtehen hat und min-
deſten s zwei Bürgen aus dem

alten Stahlhelmſtamm für ſeine Zu
verläſſigkeit beizubringen hat. Darüber
hinaus hat er dieſe Beſtimmung bereits
mehrere Wochen vor dem Erlaß der Regie-
rung, je nach den örtlichen Verhältniſſen,,
bis zu ſechs Monaten verlängert.

„Anmeldungen“ ſind im Stahlhelm nicht
leich „Aufnahme“. Das weiß man in der
egierung. Aufnahmen erfolgen erſt nach

genaueſter Prüfung und vorſchriftsmäßiger
Ablegung der Bewährungsfriſt.

Unſer ganzes Streben muß es aber in der
geſamten nationalen Front ſein das hat
außer unſeren Führern auch Herr Reichs
kanzler Hitler beſonders betont die irre-
geleiteten, verführten und betrogenen guten
deutſchen Menſchen aus den marxiſtiſchen und
kommuniſtiſchen Organiſationen heraus-
zuholen und in die große deutſche Freiheits-
front einzureihen, weil nur ſo die deutſche
Nation gebildet werden kann. Wie ſoll das
aber geſchehen, wenn nach der Verfügung der
Thüringer Regierung ſolche Leute an Stahl-
helmveranſtaltungen innerhalb der nächſten
neun Monate überhaupt nicht teilnehmen
dürfen, alſo geiſtig weder aufgeklärt noch er
faßt werden können?

Die Thüringiſche Regierung hätte ſich ein
Verdienſt im Sinne des Reichskanzlers und
Führers der NSDAP., Adolf Hitler, um die
nationale Sache erworben, wenn ſie, wie die
Oldenburger Regierung, alle natio-
nalen Parteien und Verbändegleich mäßig durch eine entſprechende
Verfügung behandelt hätte.

Jm übrigen kann der Stahlhelm im
Landesverband Mitteldeutſchland nur Be-
fehle ſeiner Bundesführer und der Reichs-
regierung unter Führung des Herrn Reichs-
kanzler Hitler, hinter der er, wie der ge-
ſamte Stahlhelm, ſelbſtverſtändlich reſtlos
ſteht, ausführen.
Stahlhelm, Landesverband Mitteldeutſchland.

gez.: Halbig.
Stahlhelm, Gaun Thüringen,

gez.: Schaper.
Stahlhelm, Gau Saale-Thüringen.

gez.: Schönheit.

Waffenlager der 5Pd.
Wieder ein Verſteck mit 77 Militärgewehren.

Burg. Nachdem bereits am Dienstag
bei einer Durchſuchung des Stollbergſchen
Grundſtücks, Breiter Weg 7, 16 Gewehre,
acht Kiſten Munition mit 14 000 Schuß und
vielerlei Heeresgut gefunden worden waren,
folgte am Donnerstagvormittag eine erneute
Durchſuchung ſämtlicher Räume des Stoll-
bergſchen Grundſtücks. Die Aktion ſtand
unter Leitung des Polizeihauptmanns der
Schutzpolizei Ziehm. Beteiligt daran waren
Beamte der Politiſchen und Exekutivpolizei
ſowie SA.- und SS.-Leute. Zwiſchen Dach-
firſt und Bodenbelag fand man 77 Ge

wehre Modell 98 in gebrauchsfertigem
Zuſtande, ferner 3 Karabiner, 6 Seiten-
gewehre, 3 Säbel, davon 2 ſcharf geſchliffen,
und 1 Goerz-Scherenfernrohr, das in einer
Wandverſchalung untergebracht worden war.

Das Grundſtück des verſtorbenen Reichs-
tagsabgeoröneten Stollberg iſt ſehr ausge
dehnt; auf ihm befinden ſich nicht nur Tiſch-
lereien und Holzbildhauereien, ſondern auch
leerſtehende andere Fabrikräume. Stollberg
ſen., der im Jahre 1928 ſtarb, leitete 1918 in
Burg den Umſturz und bildete ſeiner Zeit
die Einwohnerwehr. Es war bekannt, daß
damals ein rieſiges Waffenlager auf dem
Stollbergſchen Grunöſtück angelegt und Hie

T 94448 ro z re e. env e u r t

Einwohnerwehr von hier aus bewaffnet wor-
den war. Als die Zeiten nach dem Umſturz
wieder etwas ruhiger waren und die Ein
wohnerwehren J wurden, hieß es all
gemein, daß die Waffen abgeliefert worden
ſind. Nach dem Tode des Stollberg ſen. erb
ten die Witwe und die drei Söhne Otto,
Guſtav und Willi das Grundſtück, letzterer
wurde kürzlich zum Stadtverordneten von
der SPD. Liſte gewählt. Nach der nationalen
Umwälzung erhoben ſich immer wieder Stim
men, die eine Durchſuchung des Stollberg-
chen Grundſtücks forderten. Die erſte Durch
uchung vor etwa drei Wochen verlief ergeb-
nislos, um ſo erfolgreicher waren die beiden
letzten. Die drei Brüder Stollberg wurden
verhaftet, ferner gleich von der Fabrik weg
Stadtrat Ziegler, der frühere Stadtrat Fiſſel,
die Funktionäre Weigelt, Fklügge und viele
andere, die ſämtlich im Jahre 1919 mit Stoll-
berg ſen. zuſammen die Einwohnerwehr
Burg ſchufen, an allen Aktionen beteiligt
waren, ſo daß man amtlicherſeits fetzt an
nimmt, daß ſie auch von dem Waffenlager im
Stollbergſchen Grundſtück gewußt haben.
Weitere Verhaftungen ſtehen bevor, wie auch
die Waffenſuche zur Stunde noch nicht abge-
ſchloſſen iſt. Vor allem ſucht man nach
Maſchinengewehren, die ſich ſeiner-
zeit ebenfalls in Händen der Einwohnerwehr
befanden.

Die Gewehre waren vor gar nicht langer
Zeit friſch eingefettet.

r

Zahlreiche Militärgewehre im Hauſe
eines Wuderers.

Weruigerode. Jn der Wohnung eines
Arbeiters in unmittelbarer Nähe des Kalk-
ſteinbruchs zwiſchen Elbingerode und Rübe-
land entdeckte eine Lanöſtreife der Wernige-
röder Hilfspolizei eine große Anzahl
von Militär- und Jagögewehren,Seitengewehre, Dolchmeſſer, Gummiknüppel
und Teſchings und große Munitionsvorräte.
Die Waffen waren auf dem Heuboden, im
Schweineſtall des Hauſes und unter einer
Hecke verborgen. Außerdem wurden bei der
Durchſuchung dieſes Hauſes Treibriemen,
Hirſchkronen und Werkzeuge verſchiedener
Art gefunden. Der Arbeiter und zwei ſeiner
Sähne wurden von der Hilfspolizei feſtge-
nommen. Nach einem vergeblichen Flucht-
verſuch wurden die drei Männer in Rübe-
land in Haft geſetzt.

Unkerirdiſcher Gang als Munitionsverſteck

Funde im Reichsbannerhaus.
Magdeburg. Die Standarte 26 der Magdeburger e die gegenwärtig das Reichs

bannerhaus beſetzt hält, fand in der Nacht
zum Freitag in einem abgelegenen Seiten-
gang, der ſich zwiſchen den Grundmauern der
danebenliegenden Kirche und dem Gebäude
ſelbſt hinzieht, eine größere Menge Muni-
tion. Bisher wurden rund 2000 Schuß Jn-
fanterie- Munition und zahlreiche Munition
zu Leuchtpiſtolen gefunden. Es iſt damit zu
rechnen, daß in den unüberſichtlichen unter
irdiſchen Gängen noch zahlreiche weitere
Munitionsfunde gemacht werden.

Roßla. (Verhaftungen.) Am Mitt-
woch wurden durch die hieſige Polizei die
hieſigen drei kommuniſtiſchen Funktionäre,
Landarbeiter Karl Braumann, Maſchiniſt
Erdmann Döpel und Arbeiter Hermann
Kolbe verhaftet und in das hieſige Polizei-
gefängnis eingeliefert,
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Der Fall Wislizenus

Nachdrucksrechte durch Verlag: „Der Zeitungsroman““ A. E., Stetten a. K. M.

(10. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Sie wiſſen, daß Sie es nicht ſind. Jch

wollte damit nur ſagen, daß ich vorläufig
auch keinen beſtimmten Verdacht auf einen
der anderen Herren hege. Jch wuß mich ſo-
fort mit der Polizei in Verbindung ſetzen
und einige Telegramme aufgeben. Ander-
ſeits möchte ich gern in der Nähe bleiben für
öden Fall, daß ſich irgend etwas ereignet.“

„Darf ich Jhnen dieſes Zimmer an-
bieten? Sie ſind hier ungeſtört und haben
das Telephon zur Hand.“

Der Geheimrat führte Schlüter in das
Nebenzimmer, in dem die Aſſiſtenten ge-
wohnt hatten, und dieſer richtete ſich dort ein
und ließ ſich zunächſt mit dem Telegraphen-
amt verbinden.

Das geſchah ungefähr zur gleichen Zeit,
als in Hamburg Ewald von dem Engländer
die Zahlung der 100 Mark zugeſichert er-
hielt. alſo am Morwzen nach dem Abend, an
dem Erna mit i?rem Onkel in der Jacht in
die Nordſee gefahren war.

Kaum war der Geheimrat wieder allein
als bei ihm das Telephon klingelte.

„Morgen, lieber Freund, hier Profeſſor
Herchner.“

„Sieh öa, lieber Kollege!“
„Jch gratuliere Jhnen.“
„Wozu
e er ng, Jhrer Tochter.“
„Habe die Anzeige eben in den „Hom-

burger Nachrichten“ geleſen. Jch komme mit
dem Frühzug aus Hamburg, habe mich

Roman von Otſfriga von Hanstein

allerdings gewundert, daß Sie in Hamburg
die Verlobung bekanntgeben, und mir keine
Anzeige ſchickten.“

„Was iſt das für ein Unſinn? Meine
Tochter iſt in Harzburg und denkt gar nicht
daran, ſich zu verloben.“

„Dann begreife ich nicht.“
„Soll ich Jhnen die Anzeige vorleſen?“
„Fch bitte darum.“
„Unſere Verlobung erlauben wir uns

hierdurch anzuzeigen: Erna Wislizenus
Doktor Ewald Menzel, Erſter Aſſiſtent an
der Klinik des Geheimrats Wislizenus in
Berlin.“

„Das iſt ja unglaublich! Das kann nur
ein ſchlechter Scherz ſein, den ſich jemand er-
laubte. Jch verſtehe das nicht. Meine Toch-
ter iſt, wie ich Jhnen ſchon ſagte, in Harz-
burg, Doktor Menzel in Göttingen, und im
übrigen iſt von einer Verlobung keine
Rede.“
„-Soll ich Jhnen das Blatt mit Rohrpoſt
ſenden

„Jch bitte darum.“
Der Geheimrat wollte zunächſt ins Neben-

zimmer gehen, um Doktor Schlüter von die-
ſer unglaublichen Verlobungsanzeige Mit-
teilung zu machen, als ihm einfiel, daß der
Beamte zu Gunther gefahren ſei, deſſen
Name und Adreſſe ihm bekannt war.

Jm Nebenraum 'aß Schlüters televhoniſch
herdeigerufener Gehilfe, Polizeioberwacht-
meiſter a. D. Schreiber.

Der Geheimrat trat auf den Korridor
hinaus, um zu den Kranken zu gehen, als
ihm Rechtsanwalt Brunner entgegenkam.

„Guten Morgen, Herr Geheimrat. Jch
will eben noch einmal nach meinem Bruder
ſehen, er ſoll ja wohl heute entlaſſen werden.
Jhr Vertreter, Herr Doktor Menzel, hat,
wie es ſcheint, eine Wunderkur an ihm voll
bracht.“

„Freut mich, freut mich, lieber Rechts-
anwalt.“

Wislizenus ſchien ſichtlich zerſtreut.
„Habe Jhnen übrigens noch einen Gruß

zu beſtellen. Raten Sie, von wem.“
„Jch ahne nicht, woher.“
„Vom Fräulein Tochter; habe ſie geſtern

abend in Hamburg getroffen.“Der ehenrat zuckte zuſammen, aber er
behielt ſich in der Gewalt und ſagte nichts
weiter als: „So, ſo. Wo denn?“

Der Rechtsanwalt lachte.
„Schien außerordentlich gut gelaunt zu
ſein und hatte es offenbar eilig. Es war
unten am Hafen. Sie rief mir zu, ich möchte
Sie grüßen, ſie ſei eben im Begriff, nach
Amerika durchzubrennen. Ehe ich antworten
konnte, ſprang ſie an Bord einer ziemlich
großen Motorjacht und fuhr davon.“

Jetzt mußte ſich der Geheimrat wirklich
mit aller Gewalt zuſammennehmen, um ſich
dem als ſchwatzhaft bekannten Rechtsanwalt
nicht zu verraten.

„Wer war denn bei ihr?“
„Habe nur einen jungen Mann geſehen,

der wohl das Schiff befehligte.“
„Herr Geheimrat, einen Augenblick.“
Wislizenus empfand es als Erlöſung, daß

man ihn rief; er hätte kaum ſeine Faſſung
länger bewahren können.

Während der Rechtsanwalt dem Kranken-
zimmer ſeines Bruders zuſchritt, beant-
wortete der Geheimrat zerſtreut eine Frage
der Oberſchweſter. Dann ſah er Doktor
Schrecker.

„Lieber Kollege, Sie müſſen heute die
Krankenbeſuche übernehmen, ich bin zu be
nommen.“

Während Schrecker, der auch recht verſtört
ausſah, davoneilte, kam Doktor von Gordon
im Operationsmantel über den Gang und

begrüßte den Geheimrat, der zu ihm ſagte:
„Lieber Freund, ich fühle mich heute wie ent
wurzelt. Wenn man bedenkt, daß einer von
meinen Aſſiſtenten unter ſo ſchwerem Ver-
dacht ſteht, und man weiß nicht, iſt es der, der
fort iſt, oder der, den ich eben zu den Kran
ken ſchicke!“

Gordon ſagte ernſt und ruhig: „vLieber
Geheimrat, ich bin feſt davon überzeugt, daß
es keiner von beiöen iſt.“

„Aber, wer ſollte es denn ſonſt getan
haben

„Jch kann mir nicht vorſtellen, daß ein
Arzt, der es ernſt nimmt mit ſeinem Beruf,
und das trifft doch auf die beiden jungen
Männer zu, ein Verbrechen begeht. Da habe
ich denn doch eine zu gute rinuſ von dem
Standesbewußtſein unſerer erzteſchaft.
Laſſen Sie Herrn Doktor Schlüter ruhig
arbeiten. Jch hege die feſte Ueberzeugung,
daß ein berufsmäßziger Einbrecher der Dieb
iſt.“

„Wenn Sie nur recht hätten!“
Gordon ging in den Operationsſaal.
Wislizenus kehrte in ſein Zimmer zurück.
Was wußte Gordon? Was in Ham-

burg Rätſelhaftes geſchehen war, davon
wollte er nicht ſprechen. Er rief die Tele
phonzentrale an und beſtellte eine dringende
teien nach Harzburg. Inzwiſchen
öffnete er die Morgenpoſt,
Tiſch lag.

Er hielt einen Brief in der Hand und
ſtaunte.

War das nicht Menzels Hanoſchrift und
der Poſtſtempel von Hamburg?

Nun las er: „Verehrter Herr Geheimrat,
den ich ſchon in dieſem Augenblicke faſt als
meinen Vater betrachte, Sie werden morgen
eine Nachricht von mir erhalten, die Sie
überraſchen wird, und ich hoffe von ganzem
Herzen, daß Sie mir dann verzeihen
werden.“

Wislizenus ſprang auf und ging im Zim
mer hin und her.

Das war unverſchämt!

die auf ſeinem
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Sprengiapſeln hinter dem Ofen!
Stadtlengsfeld. In der fünften Nach-

mittagsſtunde verunglückte das ſechsjährige
Söhnchen eines Schachtarbeiters. Es ſpielte
in der Stube am Ofen. Eine dort verſteckte
Sprengkapſel explodierte und riß dem be-
dauernswerten Kinde ſämtliche Finger der
rechten Hand ab. Das Kind wurde dem
Krankenhaus zugeführt. Bei der vorgenom-
menen Hausſuchung wurde eine noch
rößere Sprengkapſel vorge-
unden.

Eiſenach. Ein Vorfall, bei dem ein acht-
jähriger Junge ſchwere Verletzungen erlitt,
ereignete ſich am Eichrodter Weg. Mehrere
gleichaltrige Jungen hatten einige gefundene
Knallkarſeln zur Entzündung gebracht. Die
Wirkung der Entladung war ſo heftig, daß
dem Jungen der rechte Oberarm zerriſſen
wurde und er auch ſonſtige Verlekungen da-
vontrug. Nach Anlegung eines Notverban-
des wurde der Junge in das Stadtkfranken-
haus übergeführt, wo er in bedenklichem Zu-
ſtande darniederliegt.

Zum Selbſtmord auf Bahnhof
ſsangerhauſen.

Sangerhauſen. Wie ſchon kurz gemeldet,
ereignete ſich in der Donnerstag-Nacht auf
Bahnhof Sangerhauſen ein Selbſtmord. Die
2Wjährige Schweſter des hieſigen Bahnhofs-
wirtes, Frl. Hanni Schuppener, warf ſich
vor den eben einfahrenden D-Zug 46 Berlin
Wiesbaden. Sie war ſofort tot.

Frl. Schuppener hielt ſich ſeit ungefähr
0.45 Uhr auf dem Bahnſteig auf, wo eben der
Halliſche Perſonenzug eingefahren war. Da
ſie ſtändig in den Verkaufshallen des Bahn-
hofswirtes tätig iſt. erregte ihre Anweſen-
heit keinerlei Aufſehen. Plötzlich, als der
Berliner D-Zug etwa 20 Meter vor der

Halle war, warf ſie ſich auf die Schienen, ohne
daß in der Nähe befindliche Bahn- und Poſt-
beamte das Vorhaben hätten verhindern
können. Es war dem Lokomotiv-Führer nicht
möglich, den Zug noch rechtzeitig zum Halten
zu bringen. Sie wurde überfahren, der Kopf
vom Rumpfe getrennt.

Der neue Bekriebsrak bei Mansfeld.
Eisleben. Der Geſamtbetriebsrat der

Mansfeld A.-G. ſetzt ſich nach dem nunmehr
vorliegenden Ergebnis wie folgt zuſomnmen:
Arbeiterſchaft: Freie Gewerkſchaften 70,
National und ſozial 63, Chriſtliche Gewerk-
ſchaften 11, KPD. 6 Sitze, dazu 2 Unoragani-
ſierte. Die Liſte 2 hatte bisher nur 29 Sitze;
Angeſtelltenſchaft: GEDAG. 44, GDA. 9, Afa-
bund 4, Unorganiſierte 16 Sitze.

Aufräumen in der Saalkreiskrankenkaſſe.
Der Vorſitzende des Vorſtands der All-

gemeinen Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes
der Kommuniſt Eckſtein, wurde jetzt vom
Landrat ſeines Amtes enthoben. An ſeine
Stelle tritt kommiſſariſch der Krankenkaſſen-
Verbandsgeſchäftsführer Kurt Weber. Da-
mit ſcheint auch hier ein anderer Wind zu
wehen, dem ſicher noch weitere Größen des
alten Syſtems zum Opfer fallen werden.

T mann reren r Sr u g a

vnnhrrriaiaannannnnngenaaneor, ct r F r vv S ne

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt Uummer 78

Die Zuckerraffinerie ſchließt auf mehrere
Monate.

Deſſau. Jn der erſten Hälfte des April
müſſen die Deſſauer Zuckerraffinerie und die
damit verbundene Strotionfabrik in Roßlau
abermals in den Hauptbetrieben auf mehrere
Monate geſchloſſen werden, weil das zuge-
teilte Kontingent innegehalten werden muß.
Mehrere hundert Arbeiter kommen zur Ent-
laſſung. Die Wiederaufnahme des Betriebes
ſoll im Auguſt erfolgen.

Ueberkrikk des Wehrwolf zur N5DAp.

Kleirmühlingen. Die Ortsgruppe des
Wehrwolf löſte ſich auf und die meiſten ihrer
Mitglieder traten zur NSDAP. über.

Beurlaubt.
Deſſau. Oberregierungs- und Schulrat

Blum iſt zum 1. April beurlaubt. An ſeine
Stelle in der Abteilung Volksbildung tritt
der Referent im Staats miniſterium.
Studienrat Dr. Hiller. Ebenfalls iſt

Direktor Fritze des Karlsgymnafiums in
Bernburg beurlaubt; an ſeine Stelle tritt
kommiſſariſch Direktor Droſihn.

Drittes Opfer der Brandkataſtrophe.

Leopoldshall. Jn der Nacht zum
Freitag iſt der Arbeiter Leopold Hinze aus
Neundorf ſeinen ſchweren Verle“ungen er
legen, die er beim Brand der Dachvovven-
fabrik A. S. Malchow am Dienstag der Vor
woche erlitten hatte. Damit hat das furcht
bare Brandunglück das dritte Todesorfer ge
fordert. Der Tote war 44 Jahre alt und
hinterläßt zwei Kinder im Alter von 15 und
16 Jahren.

Deſſau. (Den jüdiſchen Richtern
und Anwälten) in Anhalt iſt vo der
Behörde nahegelegt worden, Urlaubsageſuche
einzureichen.

Bernburg. (Zum Oberſtudien-
direktor) wurde Studiendirektor Viſſchel.
der Leiter der Deutſchen Oberſchule und
Oberrealſchule ernannt.

Feſtnahme eines kommuniſtiſchen
Kuriers

durch zwei ſtaatliche Förſter.
Suderode. Jn den Morgenſtunden des

Donnerstags bemerkten zwei ſtaatliche
Förſter im Waldgebiet Stecklenberg Bad
Suderode einen Mann, der eine ſchwere Laſt
trug, ſie ſchloſſen auf einen Wilddiebh und
ſtellten ihn. Die nähere Unterſuchung ergab,
daß der Mann einen Tragkorb voll Druck-
ſchriften mit ſich ſchleppte, die ſich als Hetz-
ſchriften der KPD. erwieſen. Die Förſter
hatten einen kommuniſtiſchen Kurier ge-
fangen. Die Feſtſtellung der Perſonalien er-
gab, daß es ſich um öden kommuniſtiſchen
Schulungsleiter Schmelzer aus Thale
handelte.

4:

Wettin. (Verhaftungen.) Die hieſige
Polizei verhaftete die drei kommuniſtiſchen
Führer Erge, Lehmann und Wagner. Sie
wurden ins halliſche Gefängnis eingeliefert

Wansleben. (Mehrere Führer der
KPD.) wurden verhaftet. Auch in Amsdorf
wurden Verhaftungen vorgenommen.

Gefängnis für Streitaufforderung.
Eiſenach. Vor dem Eiſenacher Gericht

hatten ſich zwei Einwohner aus Farnroda
und ein Einwohner aus Bad Thal wegen
Streikaufforderung zu verantworten. Die
Angeklagten waren von der Polizei beim
Verteilen von Flugblättern erwiſcht worden,

in denen zum Maſſenſtreik und zum Bei-
tritt zur roten Kampffront aufgefordert
wurée. Die beiden erſten Angeklagten er-
hielten je vier Wochen, letzterer ſechs Wochen
Gefängnis.
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Kommuniſten ſtecken Oberförſterei

in Brand.
Eilenburg. Jm benachbarten Dorf

Doberſchütz hatte vor einigen Tagen der
Landjäger Zuſchriften von linksradikaler
Seite erhalten, in denen mitgeteilt wurde.
daß das Dorf demnächſt brennen würde.
Trotzdem Poſten aufgeſtellt worden waren.
ging in der vergangenen Nacht das alte
Dienſtgebäude der ſtaatlichen Oberförſterei,
das neben dem neuen Gebäude liegt, in
Flammen auf und brannte nieder. Die
Akten konnten gerettet werden. Durch das
Eingreifen der Eilenburger Motorſpritze ge
lang es, die Nachbargebände zu ſchützen.

Morgen Flugkag Gröbzig.
Gröbzig. Die mit großer Spannung er-

wartete Sonderflugveranſtaltung in Gröbzig
findet nun morgen beſtimmt ſtatt. Bereits
am heutigen Tage wird der rote Doppel-
decker des Fluglehrers Walter Bönig auf
dem Flugplatz in Gröbzig eintreffen, um
einige Flüge auszuführen. Die weiteren

Flugzeuge kommen am Sonntag vormittag.
Die erſt 19jährige Fallſchirmpilotin
Melitta Janeck aus Magdeburg wird
vor den Augen des Publikums aus luftiger
Höhe mit dem Fallſchirm abſpringen. Ebenſo
ſpannend werden die Vorführung des

ISchleppzuges ſein ſowie die Kunſtflüge
Bönigs. Eine huwmoriſtiſche
wird die Zuſchauer ergötzen. Es wird noch
einmal beſonders darauf aufmerkſam ge-
macht, daß die Eintrittskarten als Loſe für

Flugeinlage

die zur Verfügung geſtellten Freiflüge
gelten.

Falſchmünzer.

Torgau. Bei dem einen der beiden von
dem Einbruch im „Sansſouci“ her bekannten
Einbrecher wurde in ſeiner Wohnung in
Langenreichenbach durch die hieſige Polizei
und durch Landjägerei eine Hausſuchung
vorgenommen Dabei wurde Beweismaterial,
u. a. auch Werkzeuge zur Herſtellung von
falſchen Fünfmarkſtücken. gefunden und be-
ſchlagnahmt. Der zweite Einbrecher ſtammt
aus Leipzig.

16 junge Mädchen durch Benzindämpfe
vewußtlos.

Wittenberg. Ein Unfall trug ſich Donner-
tag vormittag in einem größeren Jnduſtrie-
betrieb in der Nähe Wittenbergs zu. 16 junge
Mädchen wurden plötzlich an ihrer Arbeits-
ſtelle infolge Einatmens von Benzindämpfen
ohnmächtig. Während zehn Arbeiterinnen ſich
nach kurzer Hilfeleiſtung wieder erholen
konnten, mußten ſechs Mädchen mit dem
ſtädtiſchen Unfallauto in das hieſige Kran-
kenhaus gebracht werden. Sie ſind jedoch
nach einer ſpäterer Meldung alle wieder
außer Lebensgefahr.

Errichtung eines Ehrenmals für die
Gefallenen.

Düben. Der Bürgermeiſter Dr. Zimmer
mann hatte die in Frage kommenden Vor-
bände zu einer Beſprechung über die Er-
richtung eines Ehrenmals für die Ge-
fallenen zuſammengerunfen Da die Finanz-
frage für dieſes Unternehmen geſichert iſt,
war man einſtimmig der Anſicht, das nun-
mehr mit der Verwirfſivitug des Planes
begonnen werden müſſe. Die PVlatzfrage
wurde eingehend erörtert.

Ferkelpreiſe.

Löbejün. Am Dienstag fand der Oſter-
ſchweinemarkt in unſerer Stadt ſtatt. Der
Markt war gut beſchickt; über 200 Stück Fer
kel und Läuferſchweine waren angefahren.
Die Preiſe waren, gegen die Preiſe zum
Herbſt- und Weihnaſhtsmarkt, hoch. Korb-
ſchweine koſteten je Stück 15 bis 25 Mark,
Läuferſchweine 28 bis 45 Mark, ſo daß das
Pfund mit 1 bis 1,50 Mark bezahlt wurde.
Dennoch war das Geſchäft gut, es wurde
ſehr viel umgeſetzt

geheime Kraft der Anziehung
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Jch bin ja ſo nervös!
Von Dr. med. Fritz.

Schauen wir uns einmal eine Nervenzelle am Morgen an,
wie ſie frühmorgens ihren Dienſt beginnt. Gelbe, graue und

in ſich birgt Des Morgens ſind die Zellen voll, des Abends
ſind ſie leer. Und jeden Morgen rollt der Motor wieder an.

Wie und wodurch nun die Nervenzellen verroſtenund verrußen, ſo daß der Menſch nervös wird und vorzeitig
weiße Tropfen zieren ihren Leib, das mutet an wie Perlenſchnüre
und Bernſteinketten uns ſind die edelſten Stoffe dieſer Welt:
Gelbe Edelfette, Lecithine, die köſtlichſten Eſſenzen, die der Menſch

e ſind die Oelfeuerung unſerer Lebens-
maſchine, die Brenn materialien für die Glut unſerer Leidenſchaften.
Dieſer gelbe Bernſtein in den Nervenzellen, das iſt das „Elektron“
fich denken kann Si

d Alten, der Bernſteinſtoff, der die

Er lachte laut und grimmig.
die Nachricht, die heute morgen in der „Ham-

Allerdings,

burger Zeitung“ geſtanden hatte, war eine
Ueberraſchung.

Das Telephon ſchrillte.
„Das öòdringende Geſpräch mit Penſion

Jlſefall in Harzburg iſt da.“
Der Geheimrat konnte kaum ruhig

ſprechen. „Hier Wislizenus. Bitte rufen
Sie meine Tochter ans Telephon.“

„Fräulein Wislizenus iſt geſtern früh auf
einige Tage nach Hamburg gereiſt.“

„Wohin?“
„Nach Hamburg.“
„Danke.“
Jn dieſem Augenblick wäre er nicht fähig

geweſen, auch nur noch ein Wort zu ſprechen.
Er legte den Hörer auf und ſank auf einen
Stuhl.

Da kam Doktor Schlüter zurück, der den
Seelenzuſtand des Geheimrats nicht gleich
erkannte.

„Jch war bei Gunther. Der Mann ſoll
ſeit längerer Zeit verreiſt ſein, und ſein
Buchhalter weiß anſcheinend von nichts. Da-
gegen habe ich in der Magdeburger Mor-
genzeitung“ einen Artikel geleſen, der beſagt,
daß die Schwierigkeiten in der Dampfmühle
Walter Menzel anſcheinend durch Herbei-
ſchaffung neuer Geldmittel behoben ſeien.“

Der Geheimrat hatte ſich inzwiſchen ge-
faßt und ſagte bitter: „Mein Radium, Ach,
was werden wir noch erleben müſſen!“

Da brachte jemand den Rohrpoſtbrief von
Profeſſor Herchner.

Als ſie wieder allein waren, ſagte Schlü-
ter: „Hörten Sie etwas Neues

„Mehr, als mir lieb iſt, leſen Sie, was
hier ſteht.“

Er gab Schlüter die Verlobungsanzeige
aus dem Rohrpoſtbrief und das Schreiben
Ewalds.

Während Schlüter las, blätterte Wislize-
nus noch einmal die Poſt durch.

„Da iſt a aoch etwas!“
Er hielt eine Anſichtskarte von Hamhurg

n der Hand und las Ernas Schrift.

Erſchöpfte Nervenzelle
nicht zweckmäßig ernährt

„Liebes Väterchen! Rate,
augenblicklich in Hamburg bin?
Gruß Deine Erna.“

„Mein Kind! Mein einziges Kind!“
Schlüter las auch dieſe Karte; dann ſagte

er nachdenklich: „Das iſt allerdings ſeltſam;
außerordentlich ſeltſam. Das iſt eine Ver-
quickung von zwei verſchiedenen Dingen.
Wenn das alles ſo iſt, wie es in dieſem
Augenblick erſcheint, dann müßte Ewald
Menzel ein abgefeimter Menſch ſein. Stiehlt
Jhnen das Radium, und ſtatt ſich damit in
Sicherheit zu bringen, läßt er ſich Zeit, Jhre
Tochter aus Harzburg zu holen und ſie zur
Flucht zu überreden, reiſt dann aus Ham-
burg mit ihr ab und ſchreibt Jhnen noch
einen Brief. Nein, was da mit Jhrer Toch-
ter geſchehen iſt, iſt etwas für ſich, und es
ſpricht dagegen, daß er der Radiumdieb war.
Er konnte doch nicht wiſſen, daß der Verluſt
des Radiums erſt zwei Tage nach ſeiner Ab-
reiſe entdeckt würde.“

„Das iſt allerdings richtig.“
„Sie ſagten, er ſei nach Göttingen ge-

fahren.“
„Das gab er an.“
„An wen kann man dort telephonieren?“
„.dir fällt ein, das Telegramm, in dem

die Erkrankung ſeiner Mutter gemeldet
wuröe, war von einem Sanikätsrat Zippert
unterzeichnet.“

Schlüter trat in die Tür des Neben-
zimmers. „Schreiber, ſofort zwei dringende
Verbindungen: Sanitätsrat Zippert, Göt-
tingen, und Fremöenzentrale Harzburg.“

Jnzwiſchen gingen beide Herren ſtark
rauchend auf und nieder.

„Wenn ich nur wüßte, was s mit den
chineſiſchen Platten für eine Bewandtnis
hat.“

Schlüter horchte auf.
„Was für Platten
„Das habe ich Jhnen noch

zählt.“
Der Geheimrat berichtete von dieſen

Platten und den Hoffnungen, die Ewald Har-

weshalb ich
Herzlichen

gar nicht er-

altert, viel zu früh leiſtungsunfähig wird, das ſchildert Dr. med.
Dieſe Schrift iſt von aller-

größter Wichtigkeit für Nervöſe, Erſchöpfte und Frühalternde.
Sie enthält auch allerlei Wiſſenswertes über den im Biocitin

nach Prof. Dr.
Habermann. Soweit der Vorrat reicht, kann ſie von der Biocitin
fabrik, Berlin SW 2931, koſtenlos bezogen werden.

Fritz in meiſterhafter Darſtellung.

enthaltenen vollkommenſten Nerven-Nährſtoff
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auf ſetzte. Da kam ein Diener und meldete,
Frau Menzel aus Göttingen ſei da.“

„Bitte einzutreten.“
Im gleichen Augenblick rief Schreiber aus

dem Nebenzimmer: „Telephon Göttingen.“
„Die Dame ſoll im Wartezimmer Platz

nehmen.“
Beide Herren traten in den Nebenraum.

Schlüter nahm das Telephon
„Jſt dort Sanitätsrat Zippert?“
„Jawohl!“
„Hier Sanatvrium Wislizenus. War in

bieſen Tagen Herr Doktor Menzel bei
Jhnen?“

„Ja! Vor zwei Tagen.“
„Wiſſen Sie, was er in Göttingen wollte
„Eine recht merkwürdige Geſchichte bot

den Anlaß. Jrgend jemand hat ihm ein mit
meinem Namen unterzeichnetes Telegramm
geſchickt, das ihn an das Krankenlager ſeiner
Mutter rief. Die Mutter iſt aber geſund
und war am Tage vorher nach Magdöeburg
gereiſt. Jch habe die Polizei ſchon benach-
richtigt. Ewald Menzel iſt am nächſten
Morgen von hier wieder abgereiſt.“

„Entſchuldigen Sie, Herr Sanitätsrat,
noch eine Frage. Sind Sie mit der Familie
Menzel vertraut

„Jch ſtehe ihr ſehr nahe.“
„Wiſſen Sie etwas von ein paar wert-

vollen chineſiſchen Goldplatten, die der alte
Herr Menzel beſeſſen hat?“

„Keine Ahnung! Allerdings brachte er
aus China allerlei mit, aber von beſonders
wertvollen Dingen hörte ich nie etwas.“

„Danke verbindlichſt.“
Der Sanitätsrat in Göttingen wundöerte

ſich, daß das Geſpräch ſo ſchnell abgebrochen
wurde. Er ärgerte ſich, daß er auf die Frage
wegen der Platten geantwortet hatte.

Was ging denn das die Leute im Sana-
torium an, ob Doktor Menzel goldene Plat-
ten beſaß oder nicht?

Bevor die beiden Herren in Berlin über
den Jnhal- dieſes Geſpräches reden konnten,
kam die Verbindung mit Harzburg.

Kraftſtrotzende
Nervenzelle durch

Hier 'Kriminalkommiſſar a. D. Schlüter.
Verzeihen Sie! Eine Frage: Jſt vor zwei
Tagen ein Doktor Ewald Menzel in Harz-
burg gemeldet?“

„Einen Augenblick Allerdings, vor zwei
Tagen. Doktor Ewald Menzel aus Berlin,
abgeſtiegen im Baßnhofshotel: in der
gleichen Nacht nach Hamburg abgemeldet.“

„Danke verbindlichſt.“
Der Geheimrat ging erregt hin und her.
„Da haben wir es! Der Menſch hat

meine Tochter entführt! Gab mir ſein
Ehrenwort, ſich ihr in keiner Weiſe zu
nähern, und iſt dann von Göttingen nach
Harzburg gefahren. O, ich Narr, daß ich ihm
ſagte, wo meine Tochter iſt. Nun ſind ſie vor
zwei Tagen zuſammen öurſhgebrannt. Wenn
ich mein Kind nur verſtehen könnte! Das
paßt ſo gar nicht zu ihrem Charakter.“

Schlüters Gedanken zingen andere MWege.
„Jedenfalls iſt dieſes Telegramm ab-

geſchickt worden und hat ihn unter Miß-
brauch des Namens Zippert nach Göttingen
gelockt.“

„Wenn er es nicht ſelbſt veranlaßt hat,
um fortzukommen und meine Tochter holen
zu können.“

„Dann wäre er doch gleich nach Harzburg
und nicht vorher nach Göttingen gereiſt.“

„Jetzt müſſen wir mit der Frau Menzel
ſprechen. Aber ich bin zu erregt, lieber
Doktor.“

„Wenn Sie mir erlauben, werde ich mit
ihr ſprechen. Jch kann ja ſo tun, als ſei ch
ein Angeſtellter des Sanatoriums.“

„Jch bin Jhnen dankbar.“
Er befahl. Frau Menzel hereinzuführen,

und ging dann in das Zimmer, in dem
Schreiber arbeitete.

Doktor Schlüter trat der Frau entgegen.
„Habe ich das Vergnügen. Frau Menzel

aus Göttingen zu begrüßen? Herr Geheim-
rat iſt nicht ganz wohl, darf ich mich nach
Jhren Wünſchen erkundigen?“

Sortietzung folgt
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Sportrnach richten des „Merseburger Tageblatt“ (Kreisblatt)

Nur ein Merſeburger Spiel!
Bereits heute ſpielen: Favorit--99; V.

Wacker Morgen hat Preuſ en die 99er zu
In Halle ſtehen ſich 96 und Boruſſia im

Jn Merſeburg findet morgen nur ein ein-
ge Ligatreffen ſtatt. Unſere Preußen haben

den hall. 98ern eine der befähigſten
Mannſchaften aus dem Saalkegau zu Gaſt
Da die Schwarzweißen größten Wert darauf

n müſſen, die Punkte in r zubehalten, wird es auf ihrem Platz aſ
ſenbeſuch und einen Kampf erſter Ordnung
e offen wir, daß die heimiſche Elf
iegreich beſteht. Jn Benndorf ſteigt mor-
en mit den Sportfre nden der augen ick ich
abellenzweite ar. Trotz der ſchlechten Po

ſition der Spie vereinigung gehören wir nicht
denen, die für die Geiſeltaler unbedingt

chwarz ſehen. Wer nehmen vielmehr an, daß
Neumark eingedenk der ſchweren Aufgabe
morgen wieder einmal an ſeine ſeit langen
nicht gezeigte Form anknüpft und wenigſtens
ein Remis zu erzielen verſucht. 93 und
Boruſſia haben ſich auf ein Gefe ſchafts-
ſpiel gen für das letztgenannter Elf
die beſſeren Ausſichten einzuräumen ſind.
Daß unſere beiden Merſehurger Vere'ne 99
und VfL. bereits heute gegen Favorit und
VfL. Bitterfeld ſpieen, und Gaumeiſter Wak
ker bei Gutsmuts Dresden weilt, haben wir
bereits geſtern berichtet.

Für unſere Preußen iſt der Waffengang
gen die Gr nein das vielleicht bedeu
tungsvollſte ſeit ihrer Zugehörigkeit zur Liga
Man kann auch nicht behaupten, daß mit
einem Siege jede Abſtiegsgefahr für die hei
miſche Vertretung endgültig beſeitigt iſt, da
ſie ja immer noch vier Punkte am grünen
Tiſch verlieren kann. r dürfte dem
Spiel ein Maſſenbeſuch beſchieden ſein, da
man ihm nicht nur aus Merſeburg, ſondern
auch aus Halle und im Geiſeltal großes
Intereſſe entgegenbringt. Die Hallenſer dürf-
ten ſich der Gefahren bewußt ſein, die auf
dem n ihrer harren. Jm erſtenTreffen blieben ſie mit 4:1 Sieger, ſo daß
fich Preußen mit Vergeltungsgedanken trägt
Trotz der Form von 98 iſt dieartie für die Schwarzweißen nicht ausſichts-

wenn jeder Spieler ſein beſtes Können
hergibt. Beil der hualitätshintermannſchaft
der Grünhoſen hängt ſehr viel von der mor
z Verfaſſung des Preußenſturmes ab.

u wünſchen iſt auch, daß die heimiſche Ver
igung einen recht guten Tag hat, da ſie

Bitterfeld WVfe.; Gutsmuts Dresden gegen
Gaſt. Neumark erwartet die Sportfreunde.
Geſellſchafſpiel gegenüber.

einem wendigen und äußerſt ſchußfreudigen
Sturm gegenüberſteht. Das ausgezeſchnete
halliſche Jnnentrio Roßhirt, Albrecht und
Thomas wird für Hochbetrieb im Merſeburger
Strafraum hinreichend ſorgen. Vor allen
wird ſich der immer noch gefährliche Kopf-
ballſpezialiſt Thomas bei hohen Flanken
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Preu en plate
T TT
und Eckbällen der beſonders aufmerkſamen

Kunths erfreuen müſſen. Wäh-
rend die 93er mit ihrer ſtärkſten Mannſchaft
kommen, müſſen unſere Preußen auch mor-
gen wieder auf den verretzten Verteidiger
Tänzer verzichten, an deſſen Stelle AlI-
brecht treten ſocl. Hoffentlich bewährt ſich
dieſer Spierer ſo, daß er als Erſatzmann
nicht erkennt.ich iſt. Das Spiel wird von
einem Neutralen geleitet.

Reumark--9porkfreunde
Die Spielvereinigung verror das 1. Spiel

gegen die Sportfreunde verhältnismäßig hoch.
An ihrer Unbeſtändigkeit hat ſich ſeit damals
leider nichts geändert, während der nun
ſchon Monate hindurch anhalrtende Siegeszug
der in e die nur von unſerm VfL, einen
allerdings recht kräftigen Hieb bekamen, zur
Genüge bewelſt, daß die Vei.chen heute noch
zu den Kraſſemannſchaften gerechnet werden
müſſen. Unter dieſen Verhältniſſen mutet
es faſt ſonderbar an, daß Neumark gegen
ſeine gefürchteten Gäſte mit der grüßen
Zuverſicht in den Kampf geht. Man will
es unbedingt ſchaffen, da man ſich ja ſonſt
die bei dem jetzigen Tabellenſtand ohnehin
n faſt hoffnungsloſe Poſition weiter ver
ſch'echtert. Jedenfalls bringt Neumark zu
dem ſchweren Kampf ſeine angenblick. ich beſte
Her retung aufs Spielfeld. Bei den Spoprt-
freunden ſoll, wie gerüchtweiſe verlautet,
der talentierte Godau von ſeinem eigenen
Verein disqualifiziert worden ſein. Wenn
er morgen nicht teilnimmt, bedeutet das für
Neumark einen großen Vorteil, den es auszu-
nutzen gilt. Gewonnen kann das Sviel nur
werden, wenn Neumark ſeine auch jetzt noch
vorhandenen techniſchen Fähigkeiſe t verwer e
und der eigene Sturm etwas mehr Glück
hat als an den ketzten Sonnktagoen.,

Wer wird 10. Ligaverein?
Zweikes Enkſcheidungsſpiel zwiſchen Schkeuditz und Beung!

In Schkeuditz werd morgen die Entſchei-
dung darüber fallen, ob Beuna oder Schkeu-
ditz in dieſem Jahre 10. Ligaverein des
Saalegaues wird. Beunga verlor bekannt-
lich das erſte Spiel auf eigenem Platze,
trotzdem Schk uditz g ö tent.i s zu ückgedrängt
wurde. Die Fughafenſtädter liegen alſo mit
zwei Nin ten in Führung, die von den Gei

a ern erſt einmal auf geholt werden müſ-
en, wenn ich ein Entſcheidungsſpie. zwiſchen

beiden Vereinen nötig machen ſoll.
Spielt man morgen in Schkeuditz nur un
entſchicden, dann iſt die ganze auf dven
Aufſtieg Beunas hinzielende Jahresarbeit
umſonſt geweſen. Es muß unſerer Elf
alſo gelingen, den Sieg nach dem Gau
ſüden zu entführen.

Das Zug hieran haben die Beunger, wenn
ſie nür die Nerven behalten. Gewiß wird
dies gerade bei der Begeiſterungsfähiglet
des Schkeuditzer Publikums, aus der ſelbſt
verſtänd rich nur die dortige Elf Gewinn
z ſchwer halten. Auch der noch wenig
bekannte Platz ſtimmt nicht gerade hoffnungs
freud.g. Dieſe Nachteice werden aber nich:
ins Gewicht fallen, wenn Beuna eingedenk
der großen Aufgabe, zu den in den Ver-
bandsſpielen gezeigten Leiſtung'n zurückkehrt.
Die Geiſelta er ſpielen mit Erſatz für den
im erſten Treffen herausgeſtellten Denk,
wodurch ſie dokumentieren, daß ſie diesmal
ihre volle Elf auf dem Platz behalten wol-
en. Der Erſatzmann Müller darf als voll-

etiger Erſatz angeſprochen werden.
3

Kayna-- Teuchern (Liga)

Teuchern iſt Abſtiegskandidat im Saale
elſtergau und mußte ſchon im Vorſpiel eine
empf. ndriche 8:2- Niederlage hinnehmen, doch
damals befand ſich Kayna nöch in Hochform.

n der Verfaſſung der letzten Sonntage
orlten die Platzbeſitzer gegen die morgen

mit Verſtärkung antretenden Gäſte Mühe
aben, wieder einen Sieg herauszuſpielen.
ie Kaynger haben morgen eine Neufor-

mat;on mit ſehr viel jungen Spielern zur
Stelle und es ſollte wohl ausgeſchloſſen
ſein. daß das Kuſammenſpiel gleich ſo klappt.

Die Hintermannſchaft, die faſt durchweg noch
aus den alten Spielern beſteht, muß deshalb
ſehr aufmerkſam ſpielen, um nicht durch eine
Niederlage überraſcht zu werden.

Röſſen--Fortung- Weißenfels.

Wie bereits am letzten Sonntag, meſſen
die Röſſener auch morgen ihre Kräfte mit
einem Gegner aus dem Sagare-Elſtergau.
ßer reicht nicht ganz an Blaugelb Wßfls.
heran, dürfte aber über die gleiche Härte wie
tetztgenannte h verfügen, Bei nor
malem Spielverlauf könnte Röſſen ein knap-
per Sieg gelingen.

Mücheln VfR. Reideburg

Der morgen mit zwei Mannſchaften in
Mücheln weilende VfR. Reideburg ſpielt in
der B Gruppe die greiche Rolle wie der in der
A Gruppe bef.ndliche Sportring. Wir gehen
wohl nicht fehl, wenn wir das Kräftever-
hältnis vorerſt als ausgeglichen bezeichnenund Mücheln auf eigenem Plate mindeſtens

ein Unentſchieden zutrauen.

Braunsdorf-- Schiepzig

Die Braunsdorfer haben ſich für morgen
die Ueberraſchungsmannſchaft der B- Gruppe
verpfrichtet. Nach den letzten Splelen beider
Gegner (Schiepzig ſchlug Kayna) zu urteilen,
haben die Schiepziger die beſſeren Sieges-
ausſichten. Wir erwarten aber von Brauns-
dorf eine große Leiſtung und ſomit ein eh-
renvolles gebnis.

Spiele der Reſerven.

99 (Reſ.) Wigwitz 1.
Wegwitz gehört zu den Spitzenmannſchaften

der 2. K. aſſe und iſt noch heute an denAuf-
ſthegsſpie en zur 1b Klaſſe beteiligt. Hier
durch wird die Spielſtärke der Gäſte am
beſten dokumentiert. 99 kann, wenn es über-
haupt dazu kommt, nur nach Kampf gegenſie gewinnen. Rar i e

Sonnabend, den 1. April 1933

ſich die „Alten Herren“ Mannſchaften beider
Vereine gegenüber. Bei dieſer Begegnung
wird der Humor zu ſeinem Recht kommen.

w.

Preußen (Reſ.) Wacker Wengelsdorf 1.
Die Preußen benutzen den ſpierfreien Sonn

tag, um gegen die der 2. Klaſſe des Saale
Elſtergaues angehörenden Wengels o. fer Wak
keraner ein lange fälliges Rückſpiel auszu
tragen. Jm Vorſpiel ſiegte Preußen 721.
Nach den letzten beachtſichen Ergebniſſen ver
Preußen müßten ſie auch diesmal mit einem
Siege heimkehren.

Handball

Preußen Tv. Spergau.
Erneut haben die Preußen eine recht ſpiel-

ſtarke Elf der 1. Klaſſe aus dem Turnerlager
verpflichtet. Die Spergauer verfügen über
beachtliche Spielſtärke und dürften in Punkto
Spielaufbau gegenüber den Preußen im Vor-
teil ſein. Die Schwarzweißen werden alles

verſuchen, ihren Gäſten den Sieg ſo ſchwerwie möglich zu machen. Beide S

ſich erſtmalig gegenüber und dürfte ein ſpan
nender Ka zu erwarten i Das Sviel
findet nach dem Ligafußballſpiel ſtatt.

Großkampftag im Geiſeltal.

Tv. 1911 Möckerling--Kötzſch.n Veuna.
iederum ſtehen ſich dieſe beiden Rivaben

gegenüber, die ſich nun ſchon jahrelang mit
wechſelnden Erfogen berä.apfen. Erfreulicher
weiſe werden dieſe Spiele ſtets mit größter
Falrneß ausgetragen. Auch morgen wird
Spiel ſeine Anziehungskraft niht verfehlen,
denn KöBeuna iſt in Möckerling ein gern ge-
ſehener Gaſt. Nach den letzten Spielen beider
Gegner kann man nicht im Voraus ſagen.
wer den Sieger ſtellen wird. Möckerling
hat wohl diesmal Platzvorteil, doch iſt Kö
Beuna in letzter Zeit ſpielſtärker geworden.
Ein knappes Reſultat wird die Ausbeute die
ſes Kampfes ſein. Möäckerling A-—-KöBeung:
Möckerbing Jgd.-Kö-Beuna.

Das große Bühnenurnen in Röſſen.
Weimar und Röſſen, die beſten Mannſchaften Thüringens im Wetkkampf.

Bühnenturnen gehören beim TuSpp. Röſſen
zu den heliebteſten Veranſtaltungen. Man legt
auf ihre möglichſt große Aufmachung be-
ſonderen Wert und hat in dem großen Saal
des Geſellſchaftshauſes ja auch eine ideale
Austragungsſtätte zur Verfügung. Auch das
morgen nachmittag ſtattfindende Bühnen-
turnen iſt peinlichſt genau vorbereitet worden.
Es wird ſchon deswegen ein Kunſtturnen erſten

Ranges ſein, weil Röſſen mit ſeiner Gau-
meiſterſchaft antritt und die Weimarer Gäſte
ebenfalls zu den Spitzenmannſchaften des Nord-
oſtthüringer Turngaues gehören. Röſſen wird
bei dieſem Wettkampf zu beweiſen haben, daß
ſein letzter Sieg gegen Nordhauſen und Leip
zig kein Zufall war. Auf alle Fälle verfügt
der heimiſche Gaumeiſter über das Können,
aus dem morgigen Bühnenturnen als Sieger
hervorzugehen.

Beide Mannſchaften beſtehen aus je ſechs
Mann, von denen jeder einzelne ein Spitzen-
könner iſt. Alle zwölf Turner konnten ſich
ſchon bei Kreisveranſtaltungen durchſetzen. Den
Röſſenern. dürfte die größere Kampferfahrung
zuzuſprechen ſein. Sie haben, da ſie ja pon
keinem geringeren als dem Deutſchen Altmeiſter
Krötzſch betreut werden, auch in letzter Zeit
weitere Vervollkommnung erfahren. Jeder ein
zelne der Röſſener Turner erfocht beim letzten
Turnen in Erfurt einen Sieg für ſeinen Ver-
ein. Auch die Gäſte, bei denen vor allem
der erſte Sieger vom Kreisturnfeſt in Jena,
Steinbach, hervorragt, verſtehen ihr turne-
riſches Handwerk ausgezeichnet. Wir wieder
holen noch einmal, daß beide Mannſchaften
mit folgenden Turnern antreten:

Weimar: Wacholo, Luſche, Altwein,
Steinbach, G. Mächold und Rauſchenbach
Rö)ſen: Krötzſch, Gerſten, Müller, Schröd-
ter, Rickert und Schönmehl.

Röſſen ſtellt eine etwas jüngere Mannſchaft,
da einem Gejamtalter von 133 Jahren die
e oarer Turner mit 143 Jahren gegenüber
ſtehen.

Die Vorführungsfolge beginnt mit der Be
grüßung durch den Vereinsvorſitzenden Spi e
gel, an die ſich der Aufmarſch und die Vor
ſtellung der beiden Kunſtturnmannſchaften an
ſchließt. Als erſte turneriſche Darbietung ſtehen
die Freiübungen auf dem Programm, auf wel
chem Gebiet ja der Röſſener Krö t ch ſeines
gleichen ſucht. Während dem nun folgenden
Bodenturnen der Schüler bietet ſich den Kunſt
turnern Gelegenheit, ſich auf das Pferdturnen
zu konzentrieren. Auch für dieſe Uebung dürfte
Röſſen die etwas beſſeren Ausſichten haben
Fließende Stabübungen der Schülerinnen leiten

Das große Bühnenkurnen in Röſſen
findet am Sonntag, 17 Uhr, im großen Saal
des Geſellſchaftshauſes ſtatt. Kunſtturnen,
Röſſen-- Weimar. 14 Uhr. Handball Röſſen
Weißenſels. 15Uhn, Fußball, Röſſen-- Weißenfels.
Programme berechtigen z. freien Eintritt t. Stadion

zu dem Barrenturnen über, das den Gäſten
die Möglichkeit gibt, das eventuell vorhandene
Punktminus zu reduzieren. Dann wird eine
größere Gruppe, die für das diesjährige
Deutſche Turnfeſt in Stuttgart Freiübungen
darbieten, während die Turnerinnen in der
Schlußnummer des erſten Teil mit Taſtzvor
führungen aufwarten.

Jm Schlußteil der Vorführungsfolge ſtehen
nur das Reckturnen und die Siegerehrung
auf dem rogramm.

Beim Reckturnen hat die Röſſener Mann
ſchaft, falls ihr kein Mißgeſchick beſchieden
iſt, die beſten Ausſichten, weiteren Punkt-
gewinn einzuſtreichen.

Auf alle Fälle wird das Kunſttürnen den
Höhepunkt der großangelegten Veranſtaltung
bilden, die auch diesmal ein dankbares und
zahlreiches Publikum finden ſoll. Die Ge
ſamtleitung des Kunſtturnens liegt iſt den
Händen des Röſſener Oberturnwarts Keller,
dem als Kampfrichter folgende d
zur Seite ſtehen: Kaßler, MTVP-Merſeburg,
Eulenſt ein Giebichenſtein und Kummer,

M9C. mit 6 Alannſchaſten gegen Le
Endlich können die Herrenmannſcha ſten des

MHC. mit der Erledig.ng ihres großen S. iel-
programms beginnen. Morgen treten ſie ge-
en den BVfB. Leipzig an. Die Spie.ſtärke
es PfB. iſt im Saarlekreis beſtens bekannt.

Erſt am vorigen Sonntag mußte ſich Halle
96 mit 05 geſchlagen bekennen. Leider muß
der Klub mit Erſatz antreten. Trotzdem hof-
fen wir, daß die Niederlage noch ehrenvoll
ſein wird Auch im Spiel der 2. Mann-
ſchaften ſollte Leipzig den Sieger ſtellen.
Auch die Damen, die von ihren Leipziger
Gegnern noch lernen wollen, ſind mit in
Leipzig. Die 1. Damen und die Mädchenelf
ſpielen gegen die gleichen vom BBC. Nach
den am vorigen Sonntag gezeigten Leiſtun-
gen dürften die Ergebniſſe nur knapp ſein

Die Knaben mannſchaften, die im Saae-
kreis ihre Gegner alle geſchlagen haben,
empfangen bereits heute nachmittag auf dem
MHC- Platz die beiden Mannſchaften des
ASC- Leipzig. Hoffentlich können die MHC-
Knaben ihren in Leipzig erzielten Sieg wie-
derholen.

99 Damen und Herren in Halle beim TuhC.
Hatten die 9er ſchon in den letzten beiden

Spielen wirklich gute Gegner vor ſich, ſo
ſehen wir ſie morgen wieder im Kampf
mit der ſpielſtarken Elf des TuHC. Die
99er werden morgen ſehr auf der Hut ſein
müſſen, um nicht wieder eine hohe Nieder
lage auf ſich zu nehmen. Die Gäſte ſpielen
einen flotten und guten Ball; beizukommen
iſt ihnen nur, wenn die Wer ſchnelle Ball-

dießam Spiel ſtehen abgabe pflegen und im Schußkreis das Schie

ßen nicht vergeſſen. Die 9er waren morgen
alles verſuchen, um die letzthin erlittenen
Schlappen wieder wettzumachen. Die Blau-
gelben treten morgen in ſtärkſter Beſetzung
an. Wenig Ausſichten haben die 9erinnen,
denn die TuHC. Damen gehören zu den
ſtärkſten Mannſchaften des Saalekreſes, Spie-
len die Blaugelben mit demſelben Eifer wie
am vergangenen Sonntag, ſollte ein erträg-
liches Reſultat zuſtande kommen.

C Tiſchtennis
Zwei Siege des MHC.

Der MHEC. erledigte in dieſer Woche zwei
Verbandsſpiele und konnte jedesmal ſeinen
Gegner überlegen ſchlagen. Am Dienstag
wurde der DHV. mit 8:1 Pkt., 24:8 Sätzen
und 626:533 Bäclen geſchlagen. Donners
tag lautete das Ergebnis gegen MSS. 9:0
Puünkte, 27:6 Sätze und 657:415 Bälle.

Vereinsnachrichten.

MTVBV. 1861. Spielab teilung Mor
gen t Uebungsſpiele auf dem Turn
platz am Stadtpark. 8--10 Uhr Handball,
10--12 Uhr Fauſt- und Trommelball. Unter
richt für Schiedsrichter, welche die Prüfung
ablegen wollen.

TuSpV. Röſſen. Spiele im Stadion: 14
r Handball M.-Kl.-Neptun Wßf.s. 15
Han
nen 17 Uhr im großen Saal des
ſchaftshauſes

i

r e Röſſen-Fortung Wßfls. 10 Uhr
alljgd.Neumark. Bühnentur-



10 Kilometer Waldiaufmeiſterſchaft und Waldlaufſtaffein im Saglegau.

Man hat, wie im vergangenen Jahre, die Peiß-
nitz, als Austragungsort für die Waldlaufmeiſter
ſchaft verbunden mit den Waldlaufſtaffeln ge
wählt, da die Wege der Peißnitz beſonders für den
Langſtreckenlauf ſich eignen. Man kann die Läufer
am beſten von der Birkenallee aus verfolgen.
Auch ſind die Ord ner der Rudergeſellſchaft „Nel-
ſon“ kenntlich r ihre bekannte weiße Klubmütze
gern bereit, Auskunft über den Stand der Rennen
zu geben.

Start und Ziel befinden ſich vor dem Boots
baus der Rudergeſellſchaft „Nelſon“. Pünktlich

5 Uhr wird der Stiarter die 321000-Meter-
Knabenſtaffel auf den Weg ſchicken. VfL. 96,
Reichsbahn ſowie Sportverien 98 2. und 33. ſind
hier im Rennen. Kurz darauf folgen die Fugend-
ſtaffeln, die 322000 Meter zu laufen haben.
Reichsbahn ſowie Sportverein 98 1. 2. und 3. ſind
ein intereſſantes Rennen liefern. Der Sieger dürfte
Sportverein 98 heißen. Es folgen dann die 3mal3,3
kw-Herren-ſtaffeln Klaſſe III und IV, zu der
4 Mannſchaften ihre Meldungen abgegeben haben.
Halle 98 und VfL. Merſeburg in Klaſſe III, Reichs-
bahn und VfL. 96 in Klaſſe IV. Bei all dieſen Staf
feln ver mißt man ſo manchen Verein, der mit
Erfolg an den Waldläufen ſich beteiligt hat.

Dann folgt der Hauptlauf, zu dem 16 Mel
dungen vorliegen. Jhre Meldung haben abgegeben:
Hennig Schramm, Bauer Heber, G. Schrö
der und H. Schröder (Halle 98), Hahne, Viehweg
(96), Rohr, Telle (Bor.), Grimm (Reichsb.), Witter
ſtätter (Nelſon), Schöbel (ohne Verein) und die drei
Vertreter der Südvereine Stiller, Breitſchuh (Kaynga)un Prager (99- Merſeburg. Wer wird Meiſter
1933? Hennig, ſeit Jahren der beſte Langſtreckler im
Saalegau, wird verſuchen, ſeine Meiſterſchaft zu ver
teidigen. Nach ihm iſt der Meiſter der Jahre 1927
und 1928, Prager, zu nennen, der nach jahrelanger
Pauſe den Hauptlauf in Merſeburg gewann.

Weiter iſt Schramm der Sieger der langen Strecke
am vergangenen Sonntag und Witterſtätter, der 10-
kwm-Bahnmeiſter, zu erwähnen. Doch iſt eine Ueber-
raſchung von den anderen Läufern leicht möglich.

Gleichzeitig findet eine 10km-Sportab-
zeichenprü fung ſtatt. Meldungen zu dieſer
Prüfung können am Sonntag an Herrn Rock-
mann (im Bootshaus Nelſon) noch abgegeben
werden.

Halliſche Eröffnungsrennen
auf der Radreunnbahn 9. April nachm. 2 Uhr.

Der Verein Radrennbahn Halle e. V. eröffnet mit
einem ſehr guten Programm die diesjährige Renn
ſaiſon am Sonntag. dem 9. April. Für die Dauer
rwennen, die über 100 Kilometer in drei Läufen zu
20, 30 und 50 Kilometern führen, ſind feſt verpflichtet
die beiden Hallenſer Horn und Neuſtedt, der
Frankfurter Schäfer, der Chemnitzer Schindler
ſowie Wißbröcker aus Hannover. Wie ſchon ge
ſfagt, werden die 100 Kilometer in drei Länufen mit
Rückſicht auf die frühe Jahreszeit ausgeſahren. Alle
fünf Teilnehmer baben ſchon fleißig auf der Straße
trainiert und werden in beſter Verfaſſung am Start
erſcheinen. Horn itrainiert noch in Berlin und kommt
in den erſten Tagen der nächſten Woche nach Halle,
um hier das Training auf der Holzbahn gaufzuneh

men. Neuſtedts Schrittmacher Wittig ift inzwiſchen
in Halle eingeroffen, ſo daß ſich bald wieder ein leb
haftes Treiben auf der Böllberger Bahn entwickeln
dürfte.

Da die Eintrittspreiſe auch in dieſem Jahre wie-
der geſenkt ſind, obwohl die Rennkoſten im großen
und ganzen die zleichen geblieben ſind, rechnet die
Rennbahn zu ihrer Saiſoneröffnung mit einem
Maſſenbeſuche. Der Vorverkauf iſt in den bekannten
Vorverkaufsſtellen bereits im Gange.

4 S
Keſſel und Ukermöhle an der Spitze.

Nach der 4. Endrunde um die Schachmeijſter-
ſchaft von Merſeburg Lenna.

Die vorletzte Runde wurde am Donnerstag
im Geſellſchaftshaus ausgetragen. Je mehr
ſich das Turnier ſeinem Ende nähert, deſto
ſchärfer wird um die Punkte geſtritten.
Beſonders intereſſanten Verlauf nahm die
Partie Keſſel--Utermöhle. Utermöhle
hatte nach einem etwas beſſeren Mittelſpiel
im Damenendſpiel einen Bauern mehr, hier
unterlief Keſſel ein Fehler, der den ſofortigen
Verluſt der Partie nach ſich zog. Gareis--
Wegner mußten ihre Partie abbrechen in
beſſerer Stellung für Gareis. Glimm verlor
gegen Schreier. Danach ergibt ſich z. Zt.
folgender Stand:

1. u. 2. Keſſel und Utermöhle 2 P.
3. Schreier 2 P.
4. u. 5. Gareis und Wegner 1 P. (1).
6. Glimm 1 Punkt.

O Vom Turf
Vorausſagen für Sonntag, 2. April.

Dresden: 1. Boa Eiland, 2. Süßkirſche
Vaſall, 3. Tasmanig Roman, 4. Bittſteller Feld
webel, 5. Jrländer Wiſa Gloria H 1. 6. Honorius

Agert, 7 Radrigo Machiavel.
Dortmund: 1. Winkelried Ordensſchweſter, 2.

Weltmeiſter Sonny Boy. 3. Struan Babette, 4.
Modeſta Corax, 5. Seekadett Jungmanne, 6.
Hageſtolz; Heli, 7. Haarflocke Stober.

Rennen zu Maiſons-vLaffitte.
1. Rennen: 1. Bandido, 2. Criſis, 3.

Tot: 36. Pl. 18, 31, 20. 2. Rennen- 1. Agreſſeur, 2
Saint Elme, 3. Ecce Caballus, Tot: 19. 3. Rennen:
l. King Coal. 2. Santa Floria, 3. Alma II. Tot: 61,
Pl. 22, 28, 20. 4. Renren: 1. Milan d'Or, 2. Bonne
Biche, 3. Mlle. delo Roche. Tot: 43, Pl. 22. 50
5 Renuen: 1. Namouna, 2. Mllſe. d'Argagnon, 3.
Expreß Zita. Tot: 72. Pl. 23, 23, 49. 6. Rennen: 1.
Quartz. 2. Tambour Battan JI, 3. Tout en Roſe.
Tot: 37. Pl. 18, 21, 22. 7. Rennen: 1. Aram II, 2.
Ali Pacha, 3. Gras Donble. Tot: 169. Pl. 57. 29

Mitidja II.

Oberſchleſien das Land unkerm Kreuz
Anläßlich der Aufführung des Ober-

ſchleſienſpiels Heeresgruppe Jordan“ durch
den Dürrenberger Stahlhelm am Sonnrag
im „Kaſinvo“ ſtellt uns der Verein heimat-
treuer Oberſchleſier nachfolgende Ausfüh-
rungen über ſeine oberſchleſiſche Heimat zur
Verfügung:

Der Kampf um Oberſchleſien tobt ſeit dem
Jahr 1919 und er wird weiter toben. Der
in Verſailles entfachte Brand ſchwelt noch
und es iſt nicht abzuſehen, ob und wann die
hellen Flammen auflodern werden. Ober-
ſchleſien als „Elſaß-Erſatz“ von der Entente-
mächte-Gnaden. Ein ſtrittiges Objekt, denn
die Polen behaupten, es ſei „nraltes polni-
ſches Land“ und Dentſchland weiſt nach, daß
dem nicht ſo iſt.

Die Entſcheidungen von Verſailles und
Genf haben den Haß zwiſchen Deutſchen und
Polen, der zu Zeiten des Polenkönigs Bo-
leslav Chrobry (Boleslaus der Tapfere, 992
bis 1025) geſät war und damals tiefe Wur
zeln geſchlagen hatte, neue Nahrung zuge-
führt. s iſt möglich, daß Wilſon, der Prä-
ſident Amerikas, der ja bei den Entſcheidun-
gen um Oberſchleſien ausſchlaggebend war,
die Ueberzengung hatte, daß es ſich um „un-
zweifelhaft polniſches Gebiet“ handelte.

Dieſe Ueberzeugung hatte er aber nicht anf
Grund eigener Geſchichtskenntniſſe, ſondern
aus falſchen Darlegungen und gefälſchten
Dokumenten und Karten gewonnen, die
ihm Paderewski, der bekannte Klavier-
künſtler und polniſche Propagandiſt, ſowie
polniſche und franzöſiſche Politiker unter

breitet hatten.
Es mutet ſonderbar an, daß leitende und

für ſo bedeutungsvolle Entſcheidungen, wie
es doch Gebietsabtretungen ſind, maßgebliche
Staatsmänner es nicht für notwendig er-
achteten, den wirklichen Charakter des Lan-
des feſtzuſtellen, ſelbſt wenn ihre eigenen ge-
ſchichtlichen Kenntniſſe zu mangelhaft waren.
Der einzige Staatsmann, Lloyd George,
der ſich ein eigenes Urteil zu bilden ſuchte
leider zu ſpät hat am 13. Mai 1921 im

engliſchen Unterhaus folgende Erklärung ab-
gegeben: „Vom hiſtoriſchen Standpunkt ans

hat Polen keinerlei Anſpruch auf Ober-
ſchleſien. Der einzige Grund, aus dem es
ein Anrecht für ſich geltend machen konnte,
iſt eine zahlreiche polniſche Bepölkerung, die
zur Arbeit in den oberſchleſiſchen Gruben
eingewandert war.“

Ein Politiker, dem man doch wirklich nicht
allzu große Deutſchfreundlichkeit nachſagen
kann, der polniſche Marſchall Pilſudski
hat, wie in einem Prozeß zeugeneidlich be-
kandet wurde, im Jahre 1919 einer Abord
nung oberſchleſiſcher Polenfrennde wörtlich
erklärt:

„Es gelüſtet Euch nach Schleſien. Aber
Schleſien iſt doch eine uralte deutſche Ko-
lonie“.

Auch der bekannte Deutſchenfeind, der Erz-
biſchof Dr. von Stablewski, hat es ſchon

Deutſche taut nur
in deutſchen Geſchäften!

Orksgruppe Merſeburg der s p.

in der Vorkriegszeit weit von ſich gewieſen,
Schleſien etwa als „polniſches“ Land anſehen
zu wollen.

Was lehrt nun die Geſchichte? Schon vor
Chriſti Geburt ſiedelten Germanen in
Schleſien. Erſt im 6. und 7. Jahrhundert
nach Chriſti Geburt nahmen ſlaviſche Völker
die germaniſchen Siedlungsplätze ein. Jm
Jahre 999 eroberte Boleslay Chrobry
Schleſien mit Feuer und Schwert. Nord-
germaniſcher warägiſcher Herkunft waren die
Herren, die Piaſten, die dann ſelbſt im 11.
und 12. Jahrhundert deutſche Siedler wieder
ins Land riefen. Jm Jahre 1228 wurde die
Stadt Ujeſt, im Jahre 1264 Beuthen, im
Jahre 1267 Gleiwitz und Pleß zu deutſchem
Recht begründet. Zu Beginn des 14. Jahr-
hunderts finden wir in Oberſchleſien, geför-
dert durch die Einwanderung deutſcher Ko-
loniſten, 20 Städte deutſchen Charakters vor,
darunter Oppeln, Kreuzburg, Pitſchen, Ro-

ſenberg und Peiskretſcham.. Nach den ie-
giſtern des Breslauer Episkopats war im
Jahre 1305 ganz Oberſchleſien der deutſchen
Kultur gewonnen. Jm Jahre 1835 verzichtete
der Polenkönig Kaſimir im Vertrage von
Trentſchin auf alle Anſprüche auf Schleſien
und wiederholte 4 Jahre ſpäter, in einer
vom 9. Februar 1339 datierten Urkunde in
Krakau dieſen Verzicht, „freilich für immer
und ewige Zeiten“.

Die Herzöge Oberſchleſiens wie Nieder
ſchleſiens waren, um ſich gegen Bedrohun
gen von Polen zu ſchützen, im Jahre 1330
unter die Lehenshoheit des Königs von
Böhmen getreten.

Als im Jahre 1526 des böhmiſche Nebenzweig
des polniſchen Herrſcherhauſes erloſch und
Böhmen mit ſeinen Nebenländern an das
deutſche Kaiſerhaus der Habsburger über-
ging, konnte Polen den Uebergang nicht hin
dern. Oberſchleſien war dann mehr als 200
Jahre im unangefochtenen Beſitz der Habs-
burger, wenn dieſe das Land auch zeitweilig
an auswärtige Fürſten, ſo an die von Ungarn, Siebenbürgen und auch Polen ver-
pfändeten.

Wirkliche dauernde Veränderungen in den
Rechts und Beſitzverhältniſſen Oberſchleſiens
brachte erſt der öſterreichiſche Erb-
folgekrieg, den Friedrich der Große be-
nutzte, um alte Anſprüche ſeines Hauſes auf
Schleſien zu erneuern. Der Breslauer
Frieden von 1742 regelte dieſe Anſprüche zu
gunſten Preußens. Selbſt Napoleon hat nie
daran gedacht, Oberſchleſien dem von ihm ge
ſchaffenen Herzogtum Warſchau anzugliedern
Das alles ſind geſchichtliche Wahrheiten, die
zumindeſt erkennen laſſen, daß der deutſche
Anſpruch der begründetere iſt.

Nicht zu beſtreitenr. t iſt, daß in einigenländlichen Bezirken Oberſchleſien polniſch

geſprochen wird. Daraus allein aber die
Zuteilung an Polen als berechtigt anſehen
wollen, iſt abwegig.

Wer Odberſchleſien kennt und ſeine Be
völkerung, der weiß, daß deren Charakter
einen unzweifelhaft mehr germaniſchen
als ſlaviſchen Einſchlag hat.

Es iſt ſeit Friedrichs des Großen Zeiten
nichts geſchehen, um der Bevölkerung
ſprachliche Gewohnheiten gewaltſam auszu
treiben. Seit Generationen beherrſcht der
Oberſchleſier in Wort und Schrift die deutſche
Sprache und bedient ſich ihrer nicht wider
willig. Die im häuslichen Verkehr noch ge
bräuchliche Umgangsſprache iſt alles andere
als ein Polniſch. Sie iſt zu mit deut
ſchen Wörtern und Ableitungen untermiſcht.
Der „polniſch“ ſprechende Oberſchleſier wird
ſich daher mit einem Deutſchen beſſer als
mit einem Polen verſtändigen können. Es
iſt eine unbeſtreitbare Tatſache, daß die Ver
ſtändigung zwiſchen Kongreßpolen und Ober-
ſchleſiern während der Aufſtände ungemein
ſchwierig war. Hatten doch ſelbſt führende
Oberſchkleſier, die für Polen eintraten, ja ſo
gar Korfanty nur mühſam hochpolniſch
gelernt. Eine innere Verbundenheit zwiſchen
Polen und Oberſchleſiern beſtand niemals
und die Gegenſätze haben ſich nach der Ab-
tretung des ehemals deutſchen Gebiets noch
mehr verſchärft.

Steht doch der Oberſchleſier kulturell weit
über dem Polen.

Analphabeten ſind in Oberſchleſien nicht feſt
geſtellt worden, wenn auch zugegeben werden
muß. daß ein kulturelles Manko in den brei-
ten Volksſchihten gegenüber den gleichen
Volksſchichten des deutſchen Oſtens vorhanden
iſt. Wen hierfür die Schuld trifft, ſoll an
dieſer Stelle nicht unterſucht. werden.

Halliſcher Brief.
Frühlingsvorbereitungen. Der Ernſt des Lebens. Alles hat zwei Seiten, auch der
Mantel. SchwarzWeißRot beherrſcht auch die Mode. Die alte Waſchfran und vier

Musketiere. Ausklang in Orgelmuſik.
Nun ſcheint der Frühling ja endgültig

ſeinen erſehnten Einzug halten zu wollen.
Die Bäume ſtrengen ſich mächtig mit knoſpen
an, die Sonne heizt energiſcher, als die beſt
funktionierende Zentralheizung, die Amſeln
flöten wild und ſüß aus allen Gärten und
die Forſythien buſchen goldgelb im Freien, in
Schaufenſtern und heimiſchen Vaſen. Sogar
in grün- und gartenloſen Straßen ſpürt man
Frühlingseinzug. Vor den Fenſtern be-
ginnt man mit dem Aufmontieren der Blu-
menkäſten, und auf den Balkons werden die
Möbel friſch auflackiert, bis ſie in ſtrahlendem
Weiß in Reih und Glied ſtehen. „Daß mir
keiner mit den Fingern drauf tippt!“ warnt
drohend der Vater, und die Mutter fügt
vorglich hinzu: „Kommt auch ja nicht mit den
Kleidern zu nahe“ die Kinder nicken ge-
horſam und rennen auf die Straße, um zu
kreiſeln oder mit Kullern aufregendes Glück-
ſpiel zu treiben. Für viele Kleine ſind es
jetzt die letzten gänzlich verantworungsloſen
Kindertage. Am Sonnabend iſt Schulan-
fang und damit der Beginn des ſogenannten
Ernſt des Lebens. Aber es iſt wirklich nicht ſo
ſchlimm mit ihm in der Schule. Und vor allem
wird er gleich verſüßt durch die Zuckertüte,
die der gütige Lehrer für jeden bereit hält.
Was kann alſo ſchon paſſieren

Die Mütter können die Entlaſtung von den
lieben kleinen Quälgeiſtern auch gut gebrauchen,
gibt es doch im Frühjahr viel zu tun. Da
iſt zum Beiſpiel die Frühjahrsgarderobe in
Stand zu ſetzen, wobei es d'esmal für die
meiſten heißt: aus Alt mach Keu. Das ver-
urſacht viel Kopfzerbrechen. Leichter iſt es ſchon
für die, die nicht ſo ängſtlich mit dem Pfennig
zu rechnen brauchen, umſomehr, als die Mode
in dieſem Jahr ach, bliebe ſie es doch immer
alles andere als tyranniſch iſt. Man könnte faſt
ſagen: Erlaubt iſt, was gefällt. Eine große
Modenſchau halliſcher Firmen veranſchaulichte
dies klar. Die Damenwelt wird es intereſſieren,
daß das vornehme, einfache Koſtüm, lange
vernachläſſigt, ſich wieder ſeine Stellung zu
erobern trachtet. Und zwar wird es mit ver-
hältnismäßig kurzem Rock getragen, zur
Freude derer, die auf anmutig ſchlanken Bei-
nen durch das Leben wandern. Die andern
ſagen klüglich wie oben: „Erlaubt iſt was ge-
fällt“ und legen der Länge ein paar ver-
hüllende Zentimeter zu. Aber auch der Mantel
iſt beliebt. Es wurde gelegentlich jener Schau
ein fabelhaftes Unikum gezeigt, der doppel-
ſeitige Mantel, innen dunkelblau, außen lind-
grün, oder

jehen“. Es hat eben alles zwei Seiten. Wie
jener blau-lindgrüne Mantel.

Wenn man etwa denkt, mit dem Winter
verſchwänden nun die vielfachen Veranſtaltun-
gen, die er mit ſich bringt, ſo irrt man gründ-
lich. Selbſt, oder gerade, die Sonntage ſind ſo
reich beſetzt, daß eine ſechsköpfige Familie glatt
an einem derſelben zu ſechs verſchiedenen Ver
ſammlungen, Feiern, Vereinsfeſten uſw. gehen
könnte, ohne in Verlegenheit zu geraten. Die
Wanderverbindungen der Schulen wandern
ſchon am frühen Morgen los. Die Eltern ver
teilen ſich, um in den befreundeten Familien
Kon irmationsbe ſuche zu machen, am Vormittag
des letzten fand zudem die feierliche Eröffnung
der Kunſtausſtellung halliſcher Künſtler ſtatt,
am Nachmittag konnte etwa die Hausfrau der
Prämiierungsfeier treuer Haushelferinnen im
Halleſchen Hausfrauenbund beiwohnen, bei der
u. a. eine Waſchfrau mit Worten, Blumen,
Geſchenken und allgemeinem Händeklatſchen
herzlich geehrt wurde, die 30 Jahre bei der
e Herrſchaft treu und fleißig gewaſchen
yatte.

Der Abend des gleichen Sonntages brachte
im Thaliaſaal die Première der „Vier Mus-
ketiere von Sigmund Graff, Wer eine Fort
ſetzung des erſchütternden Frontſtücks „Die end
loſe Straße“ des gleichen Autors erwartet
hatte, wurde enttäuſcht. Wer gekommen war,
um nur zu entſpannen und ſich zu erheitern,
kam auf ſeine Koſten. Mit ebenfalls ausgezeich-
neten Leiſtungen, wenn auch auf ganz anderm
Gebiet, erfreute der Madrigalchor der Univer-
ſität gelegentlich eines Kirchenkonzerts zum
Beſten der evangeliſchen Frauenhilfe in der
Magdalenenkapelle. Er, wie Adolf Wieber
an der Orgel und die Baſſiſten Wichmann
und Drohſihn, brachten die ewig ſchönen feier-
lichen Werke alter Meiſter zu Gehör, von
denen immer wieder neue Erhebung und An-
dacht ausſtrahlt. Und in ſtiller Dankbarkeit
empfand man die Größe echter Kunſt, die
Jahrhunderte überdauert. v. M.

Um das deutſche Freilichtſpiel.
Unter führender Beteiligung von Sozial-

demokraten (Miniſterialrat a. D. Dr. Seelig,
Brodbeck-Berlin) iſt vor kurzem durch den
ſeit 1928 aus dem Bühnenvolksbund aus-
geſchiedenen Direktor W. K. Gerſt die Grün-
dung eines „Reichsbunds zur Förde-
rung er Freilicht ſpiele in dieWege geleitet worden. Die Neugründung,
die ſich als „politiſch und weltanſchaulich
neutral“ bezeichnet, charakteriſiert ihr Ver
hältnis zu den volkstümlichen Grundlagen
und Aufgaben des deutſchen Heimatſpiels da-
durch, daß ſie Autoren wie Rehfiſch, Lampel,
Toller und Horvath mit der Entwicklung des
deutſchen Freilichttheaters in Verbindung zu
bringen ſucht. Die Reichsgeſchäftsſtelle des
Bühnenvolksbunds legt Wert auf die Feſt-
ſtellung, daß mit dieſer neuen Vereinigung
der Reichsausſchuß für deutſche
Volksſchauſpiele, deſſen Geſchäfts-
führung beim Bühnenvolksbund liegt und
deſſen Aufgabe ausſchließlich durch die volks-
tümlichen, nationalen und chriſtlichen Ele-
mente des deutſchen Heimat- und Volks-
ſpiels beftimmt wirè, nicht das geringſte zu
tun hat.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg Hälter-
ſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verantwortlich für
den Textteil i. V. Werner Gille s. Verantwortlich für
den Anzeigenteil Erhard Schmidt. beide in Merſeburg
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Berhängnisvoller Rilterſtiefel.
Rudolf Weißenbrunn hatte die Theater

ſchule hinter ſich und fuhr ſtolz und glück-
ſelig in das erſte Anſtellungsverhältnis. Was
hatte er nicht alles in ſich aufgenommen!
Welch herrliche Rollen einſtudiert! Alle
Klaſſiker ſtrahlten in ſeinem Kopfe. Er hatte
lachen, weinen und ſchluchzen gelernt, konnte
fechten nach allen Regeln der Kunſt, vermochte
Stunden hindurch von Auffaſſungen zu reden,
denn gerade auf die Auffaſſung einer Rolle
kam es an, auf die Art, die Linie, die Rich-
tung des Griffes, mit dem man ſie anpackte.
Sie ſollten ſchon Bauklötze ſtaunen da unten
in dem Provinzneſt, ſollten ſehen, was Kunſt
bedeurere!

Komiſch, daß die Banauſen im Eiſenbahn
wagen in ihm den Adler nicht rochen, auf
deſſen Gefieder die Sonnen neuer Syſteme
ſengten! Sie laſen Zeitungen und ſprachen
ſtundenlang über Bagatellen. Endlich war er
am Ziele.

Der Bahnhof war recht belebt. Und die
Stadt na ja! Alt, etwas verbaut. Straßen-
bahnen gab es nicht. Und das Theater, der
„Muſenſtall“, paßte ſich dem würdig an. Aber
er lag wundervoll an der ſchönen, alten und
kaſtaniengeſäumten Uferpromenade. Breit
und tönend, glitzernd wie ein Strom vom
Blitzen rauſchte die Donau am Hauſe vor-
über und ergoß ſich weithin flimmernd in die
Unendlichkeit. Hier war Glanz über der
Stadt.

Der Antrittsbeſuch beim Direktor, dem
„Talentspächter“, war ſchon weniger reiz-
voll. Der Mann behandelte ihn nebenſächlich,
beinahe unverſchämt nebenſächlich. Beſann
ſich erſt eine Weile, als er den hoffnung-
ſtürmenden Namen Weißenbrunn hörte, und
erinnerte ſich dann endlich geradezu weg-
werfend. Und dann war er auch ſchon drau-
ßen. Nämlich der Jüngling. Und der ſoge-
nannte Theaterdiener drückte ihm gegen
Quittung eine Reihe Rollen in die Hand,
deren keine mehr als ein Blatt voll. Stich-
worten umfaßte. Beſcheiden verſteckten ſich in
einer dieſer Rollen zwei von ihm zu
ſprechende Worte, in einer zweiten ſogar vier.

Wütend pfefferte er den ganzen Schand-
ſalm in ſeine Taſche. Es war eine Frechheit,
ihm, ausgerechnet ihm, dieſen Schund zu
bieten! Es gab doch ein Recht auf Beſchäf
tigung! Davon ſchien dieſer Botokude nichts
zu ahnen.

Der Botokude aber quittierte ſeine Be
hauptung. daß er eine große Zukunft vor ſich
habe und ſich ſeine erſte Anſtellungszeit nicht
verſauern ließe, mit einem ſchallenden, home-
riſchen Gelächter. Und dieſes Gelächter
pflanzte ſich ſogar langſam durch das ganze
Perſonal. Der Botokude hatte alſo nicht ein
mal ſo viel Ehrgefühl „dicht zu halten“.

Später bewirkte ſein Lehrer auf brief-
lichem Wege, daß man Weißenbrunn in der
Aufführung der „Jungfrau von Orleans“
die Rolle des „Raoul“ anvertraute. Wochen-
lang ging er mit den „Sechzehn Fähnlein“
herum und ärgerte ſich des Teufels, wenn
ihm bei den Proben zugeraunt wurde, es
ſeien ja doch bewieſenermaßen „ſiebzehn“ ge-
weſen. Auf den Proben klappte die Sache ganz
gut.

Die Aufführung kam heran.
Weißenbrunn ſchminkte ſich, warf ſich in ſein

Koſtüm, ratterte die „ſechzehn Fähnlein“
immer herauf und herunter, machte Zungen-
übungen, brüllte mi! mi! und ma! ma! Nur
die Ritterſtiefel mußte er es waren eben
nicht genug dieſer barbariſchen gelben Röhren
vorhanden mit dem Darſteller des La
Hire teilen. La Hire hieß es, geht, nachdem
er den Umſchwung im Unheil des Königs
gemeldet, raſch ab, zieht ſchnell die Ritter-
ſtiefel aus, damit Weißenbrunn ſich haſtig in
die Rieſenröhren ſtürzen ſolle. Ging er dann
ab, ſo empfing La Hire die Stiefel ſofort wie-
der. Das war fein, raffiniert und ökonomiſch
ausgedacht.

Weißenbrunn hockte in Strümpfen hinter
der Szene auf einem Pappbaumſtumpf und
wartete mit zuckenden Nerven auf ſeinen Auf-
tritt. Neben ihm ſtand der Jnſpizient und
dirigierte den Szenengang. Daneben wartete
der Ankleider. Der Jnſpizient war gleich-
falls im Koſtüm, denn er mimte irgendeinen
engliſchen Heerführer, der Ankleider glänzte
in Hemösärmeln.

La Hire ſtürmte hinaus auf die Bretter,
die die Welt bedeuten. Weißenbrunn hielt
fich auf dem Sprung.

„Das Unglück hat ſich erſchöpft, und
Sonnenſchein iſt wieder!“ brüllt La Hire
draußen gewaltig. Die Szene wurde erregt.
Weißenbrunns Herzſchlag raſte. La Hire
ſtürmte ab, den Erzbiſchof einzulaſſen und
während deſſen zwei und den örei Zeilen des
Königs, alle fünf zuſammen langſam und mit
vielen, verweilenden Geſten geſprochen, ſollte
der Stiefelwechſel vor ſich gehen. La Hire
ſchmiß ſich auf den Baumſtumpf, und der
Schneider zog an den Stiefeln. Wuppdich war
der eine aus und Weißenbrunn auch ſchon
drin, auch der zweite flitzte nur ſo herunter
T. und Weißenbrunn fuhr hinein wie das
ſtiedige Donnerwetter. Ein Sprung
draußen wandte ſich eben alles erwartungs-
voll zur Kuliſſe, aus der er kommen mußte
und er purzelte zu Boden. Seine Ritter-
ſporen hatten ſich in das Fadenwerk des
Säulenbogens verwickelt. Hurtig, ſchweiß-
überronnen hetzte er empor und lag ſchon
wieder auf der Naſe. Der ganze Köniagsſaal
ſchaukelte, und Wolken von Staub rauchten
ber die Bühne. Je mehr er ſich abarbeitete,

um ſo heftiger verwickelte er ſich. Und die
ganze Dekoration geriet ins Schaukeln und
ſchüttelte den Staub der Jahrzehnte in
Wolkenbrüchen herab. Kalter Schweiß ſchoß
ihm in Strömen über die Stirne, er hätte
ſterben mögen vor Scham, Wut und Ent-
ſetzen. Und mitten in ſeiner ungeheuren
Verzweiflung hörte er mit einem Male
draußen eine Stimme gewaltig, kampf-
zerhauen, atemſos: „Wir hatten ſechzehn
Fähnlein aufgebracht, lothringiſch Volk

Draußen ſtand der Jnſpizient, die Hand,
die das Buch in der Erregung, in der Eile
wegzuwerfen vergeſſen, krampfhaft auf dem
Rücken geballt, und orgelte ſeine Sätze her-
unter. Vor Wut trommelte er auf den
Bühnenboden, aber ſeine Sporen gaben ihn
nicht frei. Und nun wälzte ſich der Volks-
auflauf, ein gewaltiges Aufgebot von fünf-
zehn Soldaten in Bürgerkoſtümen, über ihn
hinweg, trampelte auf ſeinen Pfoten herum
und auf ſeinen Beinen, trat die Jungfrau in
Erſcheinung, alle Geſichter von einem Schmun-
zeln überronnen, ſetzten die Glocken natürlich

zu ſpät ein. Und er mußte, eingewickelt in
den halb heruntergezerrten Saalbogen, liegen
und Staub ſchlucken, bis der Vorhang ſich
endlich herbeiließ, zu fallen Dann er-
löſte man ihn, und er konnte ſich den „Raoul“
wieder herunterſchminken, und La Hire
ſtürmte wieder in die Stiefel.

Schmeichelhaftes hat ihm der Talents-
pächter über dieſe Leiſtung nicht geſagt. Nach
dieſer Predigt hätte er in die Stiefel über-
haupt nicht mehr hineingepaßt! Gewiß kann
es vorkommen daß man mit den Sporen
hängen bleibt, aber man hat eben nicht hän-
gen zu bleiben! Und dann gar noch den
Bogen mit herabzureißen, daß das Publikum
draußen das heimliche oder ſchon unheimliche
Wiehern ankommt, und die ganze Stimmung
zum Teufel iſt.

Weißenbrunn war wie erſchlagen. Seit
jener denkwürdigen Aufführung behielt er
den Spitznamen „Der Ritterſtiefel“. Und
wenn es irgend ging, hat er ſich die Sporen
für alle Zeiten geſpart. Die Erinnerung und
die Möglichkeiten waren zu erſchöpfend.

Später Lohn will frühe Mühe,
Früh geſät gibt rechte Ernte,
Recht gepſlügt gibt gutes Korn,

d

Gutes Korn ſchafft Brot des Lebens,
Lebensbrot iſt Leih des Herrn,
Und der Herr iſt auferſtanden.

Altfriesischer Spruch.

Der Glasbläſer und ſein Durſt.
Alſo, darüber iſt eigentlich kein Wort zu

verlieren: Wenn einer Glasbläſer iſt, ſo hat
er ein Recht darauf, Durſt zu haben. Solch
ein Glasofen zeigt zwei weißglühende
Augen, aus denen faucht eine hölliſche Hitze.
Der glühheißeſte Hochſommer, mein Lieber,
iſt nix dagegen. Na, und was iſt das beſte
Mittel gegen Durſt? Das Trinken, mein
Lieber.

Deshalb trank der Kilian Zahn mit Liebe
und Ausdauer. Früh, mittags und abenös.
Auch zwiſchendurch noch gelegentlich. Man
ſollte meinen: es würde genügen. Aber der
Kilian hat noch einen beſonderen Kummer.
Angſt hat er, daß er einmal ſeinen Durſt
verſchlafen könnte! So 'was darf nie und
nimmer vorkommen. Deshalb bleibt nix
weiter übrig, als ſich rechtzeitig wecken zu
laſſen. Mitten in der Nacht natürlich.

Dieſes Wecken muß ſeine brave „Alte“
beſorgen, die Mutter Marianne. Ja, aber
auch dieſe kann verſagen Nicht auszudenken!
Deshalb muß außerdem der Haushahn an-
geſtellt werden. Auf dieſen buntgefiederten
Burſchen iſt gut Verlaß. Jede Nacht, pünkt-
lich ein viertel Vier Uhr, pflegt er die Trom-
pete anzuſtimmen.

„Jſt beſſer als eine Wecker-Uhr“, ſagt öer
Kilian. „Ein „Apparat' fühlt nit. Ein auter
Gockel aber das iſt doch 'n halber Menſch.
Hat ſelber 'mal Durſt. Weiß ſcho', was ſich
gehört
Alſo weckt allnächtlich der Hahn die Ma-

rianne; und dieſe gibt dem Kilian einen
aufmunternden Rippenſtoß, „Alter! Paß auf,
daß du ihn nit verſchläfſt, deinen Durſt!“

„Js ſcho recht, Alte. Gib amoal her, die
Bierkanne. So

Aber dann kam einmal ein Tag.
Der Kilian fährt aus dem Schlummer.

Die alte, roſtbraune Schwarzwälderin häm-
mert ſechs klägliche Schläge in die milchgraue
Dämmerung, die im Zimmer ſchwebt.

„Kruziteifel! Woas is .7“
Die ganze Kehle iſt verdorrt und ver-

bogen Der Kilian rappelt ſich hoch,
ſchlorrt in den Verſchlag. Der eiergelbe
Gockel hockt auf der Stange und macht ſein
dümmſtes Geſicht. Ahnt wohl ſchon nix
Gutes.

Hat auch recht, der Burſche. Denn der
Kilian langt ihn von der Stange herunter
und öreht ihm den Kragen um. Hin iſt der
Hahn!

Aber der Durſt iſt nicht hin!
Mutter Marianne erſteht alſo eine

Weckeruhr. Der Kilian iſt mächtig miß-
trauiſch. Aber das eifrig tickende Ding raſſelt
allnächtlich wie der Teufel.

Der Kilian läßt ſich wecken; aber der
Durſt iſt nicht mehr ſo, wie er ſein ſoll. Der
Ruf des Gockels war ein fröhlicher Alarm,
etwas Lockendes, Luſtiges. „Erhebe dich,
durſtige Seele! Freue dich, daß du einen
Durſt. haſt!“ Der Wecker ſchnarrt einen
barſchen Befehl herunter: „Raus aus dem
Bett. Kerl! Marſch! Trinken!“
Und dann kommt ein Tag Der Kilian
fährt aus dem Schlummer. Die alte, brave
Schwarzwälderin hämmert ſechs Schläge in
die milchgraue Dämmerung.

„Kruziteifel! Du Aa
Die ganze Kehle iſt ausgebeizt und zu

geſchnürt. Der Kilian macht eine bitterböſe
Miene, langt den ſchweren Hammer aus dem
Gerätekaſten, geht hin und haut den Wecker
zuſammen, der a ſtreikt hat.

Was nun? ZBleibt nur noch dte alte
brave Marianne. Aber auf die iſt ſchon gar

kein Verlaß. Na, und ihr kann man öoch
nicht den Kragen umdrehen!

Alſo bleibt ſchon nix anderes übrig, als
ſich mit dem hölliſchen Durſt auseinander zu
ſetzen oder den Glasbläſerberuf an den
Nagel zu hängen.

Seitdem trinkt der Kilian früh, mittags
und abends. Und auch noch zwiſchendurch
recht ausgiebig. Es liegt an dem ſackrigen
Glasofen.

Hin und wieder wacht ar nachts auf, horcht
in die Stille hinein. Die Hühner aluckſen
leiſe im Stall und denken an den dahin-
geſchiedenen Paſcha. Mutter Marianne
ſchnarcht laut und kräftig.
Kilian ſeufzt bekümmert. „O mei, o mei
dees iſt ſcho a Leben! Wenn ma' aufwacht
und koanen rechten Durſchòo mehr hat

W. Mittasch.

Mütler.
Als ſie aus Kinderſchuhen in Soldatenſtiefel

ſprangen,
Die deutſchen Knaben, flammend jung und rot,
Da war ihr Vaterland in bitterer Not.
Sie ſchrien „Mutter“ als ſie mit dem Tode

rangen.
Und ob auch achtzehn n ſchon verfloſſen

ind,
Wenn ihr in Flanderns Gottesäcker tretet:
Jn jedem Grab liegt einer Mutter Kind,
Die achtzehn Jahre ſich die Hände wund ge

betet

Und denkt der anderen Mütter auch dabei,
Die heute achtzehnjährige Jungen haben,
Das ſind die Schweſtern dieſer Heldenknaben.
Und noch iſt Not ung noch das Land nicht

rei.
Otto Hawraneck.,
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Der ſtupide“ Beethoven.
Ein komiſch wirkendes Attentat gegen das

Andenken Beethovens ſtellt eine ſoeben in
London erſchienene kleine Beethoven-
Biographie von Alan Pryce-Jones dar.
Der Verfaſſer, der die Muſik des Meiſters
altmodiſch findet und beſonders die Orche-
ſtrierung ſeiner Symphonien für mißlungen
erklärt. ſchildert den Titanen als einen
Snob, der ſich in die beſte Geſellſchaft ge-
drängt und dort eine ſchlechte Figur gemacht
habe Außer andern nicht gerade ſchmeichel-
haften Eigenſchaften legt er ihm auch
„Stupidität“ bei und meint, er habe ſich in
folge ſeiner mangelnden Intelligenz in der
Welt ſo ſchlecht zurechtgefunden. Dieſer
„ſtupide“ Beethoven konnte nicht einmal gut
Klavier ſpielen.

„Beéthoven würde, wann er auf einem
modernen großen Flügel Fätte ſpielen ſollen,
höchſten den ſchwachen Anſchlag eines Ama-
teurs gehabt haben“, hören wir da, und ein
anderes nur für den Verfaſſer, nicht für
Beethoven bezeichnendes Urteil iſt: „Vieles
von ſeinem Werk iſt nur nett oder nur
klangreich oder nur eine Wiederholung.“

Immer ſchlagfertig.
Der Berliner Hofſchauſpieler und Komiker

Theodor Döring hatte in einem Stück
den durch eine Seitentür eintretenden Spiel-
partner zu begrüßen. Als das Stichwort ge-
fallen war, eilte Döring auf die Tür zu,
durch die der Mitſpieler kommen ſollte, und
ſprach die Worte ſeiner Rolle: „Lieber
Freund. da ſind Sie ſja!“ Durch ein Ver-
ſehen trat der Erwartete jedoch durch den
gegenüber liegenden Eingang auf die Bühne.
Döring drehte ſich in aller Ruhe um und
extemporierte: „Jch ſah Sie ſchon im
Spiegel.“

Das kannte Goelhe nicht
Ein junger, eitler Dichter hatte Triſtan

Bernard einen Band ſeiner Gedichte ge-
ſandt. Bei der nächſten Gelegenheit fragte er
ihn, wie ſie ihm gefallen hätten. „Oh,“ ſagte
Bernard, „da ſind ſogar zwei dabei, die hätte
ſelbſt Goethe nicht fertig gebracht.“ Der
junge Muſenſohn blähte ſich vor Stolz:
„Welche meinen Sie denn?“ „Welche?“ er
widerte Bernard. „Die beiden, die vom Kino
und vom Radio handeln.“

d S e dehe

oſauniſt: „Nu ſpielen wir Das iſt
Liebe der Matroſen

Flötiſt: „Hör doch zu, du Duſſel, det hab
ick doch eben geſpielt.
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Beruhigter.

Berlin, 1. April. Der vorbörslicherkehr lag in
Noy

ausländiſche
L beſchränkt worden ſind,

l ird,peſchaffungkvercäeſe we

Valutenmarkt lag
s Pfund ſchwach. London-Kabel gab auf

3,42 nach.

Magdeburg, 31. März. Zuckermarkt. Preise
für Weißzueker einschl. Sack und Verbrauchs-
steuern für 50 kg brutto für netto ab Ver-
ladestelle Magdeburg Gemahblene Mehlis bei
prompter Lieferung 3170 März 31.90 31.95.
April Tendenz Ruhig.

e 7 31. März. Zuckermarkt. (Termwin
reise.) Weilzucker ein schließlich Saok frei

gechiff selt Hamburg für 50 kg netto
Tendenz: Stetig.

riet Geld Brief GeloApril 5.30 5.00 August 5.60 5.50Mai 5,30 5,10 September 5,70 5,60
Juni 5.50 5.30 Oktober 5.80 5.,70
Juli 5,50 5.40 März
Berliner Schlachtvlehmarkt vom 31. M

Auftrieb: 2161 Rinder (davon 473 Ochsen.
555 Bulleu, Il26 Kühe und Färgsen), 1847 Kä. ber.
4065 Sohafe 9437 Schweine. Zum Se lachthbo
direkt 11IIKübe und Färsen, l Auslanderinde

Kälber, Auslandakälber, 210 Sohafo.
1181 Scbweine, Auslandsgehweine, Preise in
Reichsmark je Zentner: Ochsen 1. Kl.
3. 23-30, 3. 25-28, 4. 23 25. Bullen: 1. Kl. 27- 28
3. 26 27. 3. 24- 25, 4. 22-23. Kühe: 1. Kl. 23- 25
3. 21-23, 3. 1720, 4. 12-16. Färsen: 1. Kl 29-
2. 27-28. 3. 2025. Fresser; 17-22. Kälber.
J. 32. 40-46. 3. 30-40, 4. 16 25. Schafe:
1. Kl. 34 35. 2. 33 -34, 3. 25 27, 4. 30 32, 5. 185 28.
Weidemastsohafe: Sehweine: 1. K.
2. 3 35, 3. 33 34, 4. 31 33, 5. 2930. Sauen: 30 32

Gesohäftsgang Rinder und Kälber mittel,
Sohbafe glatt, Schweine tubhig.

Vereinigung M kieldeulſcher
Rohzuckerſabriken.

Zuckerrafſinerie Halle und Roſitz.
Unter Vorſitz des Herrn Oberamtmann

Wentzel- Teutſchenthal genehmigte die
Generalverſammlung der Zuckerraffi-
nerie Halle, die am Freitag in Halle
ſtattſand, und an der 21 Aktionäre mit
4 124 000 M. Aktienkapital teilnahmen, den
Geſchäftsabſchluß für das Geſchäſtsfahr
1931,//32. Danach wird für das abgelaufene
Geſchäftstjahr eine Dividende von 3 Prozent
gegen 4 Prozent im Vorjahr verteilt. Die
Wahl zum Aufſichtsrat ergab keine Verände-
rungen,

Ueber das laufende Geſchäftsjahr teilte
Oberamtmann Wentzel mit, daß ſich das
Geſchäft regelmäßig entwickele. Wenn keine
wirtſchaftlichen und politiſchen Störungen
unvorhergeſehener Art einträten, ſei mit
einem ordnungsmäßigen Verlauf des Ge-
ſchäftsfahres zu rechnen. Man habe weſent-
liche Erſparniſſe gemacht, ſo daß man auf ein

Der preußiſche Finanzminiſter hat in der
Erkenntnis, daß für den Grundbeſitz weiter
hin ſteuerliche Entlaſtungen unbedingt er
forderlich ſind, die Steuererleichterungen
des Vorjahres durch einen Erlaß vom
7. März 1933 auf dieſes Jahr ausgedehnt.
Nach dieſem Runderlaß werden künftig die
Steuererleichterungen bei der Staatlichen
Grundſteuer nicht nur wegen Leerſtehens,
ſondern auch wegen billiger Ver-
mietung, Mietausfalls und Be-triebsein ſchränkung in eigengenutz-
ten gewerblichen Räumen gewährt.

Ferner wird angeordnet, daß die Steuer
erleichterungen in Form von Steuererlaß
(nach Maßgabe des Art. 14. Abſ. 1 des Preu-
ßiſchen Grundvermögenſteuergeſetzes) be-
willigt werden. Dies hat im Gegenſatz
zur Niederſchlagung zur Folge, daß ein

durchaus befriedigendes Ergeb-nis hoffen dürfe.
In der anſchließenden Generalverſamm-

lung der Roſitzer Zuckerraffinerie,
Roſitz (Kreis Altenburg) wurde der Ab-
ſchluß ebenfalls debattelos genehmigt. Auch
hier werden wieder 3 Prozent Dividende
gegen 4 Prozent im Vorjahr verteilt. Ueber
das laufende Geſchäftsjahr machte
Oberamtmann Wentzel ähnliche Mitteilungen
wie über die Zuckerraffinerie Halle. Auch

r ſeien die erſten Monate des laufenden
chäftsjahrs ordungsmäßig verlaufen. Auch

die Zuckerraffinerie Roſitz habe verhältnis-
mäßig günſtig gearbeitet, und die Abforde-
rungen von Zucker können als normal be-
zeichnet werden. Wenn keine arg
geſehenen Ereigniſſe den Geſchäftsablauf hin-
dern, könne auch hier mit einem zufrieden-
ſtellenden Ergebnis gerechnet werden.

Die Wahl zum Aufſichtsrat ergab die
Wiederwahl der bisherigen Mitglieder. Neu
hinzugewählt wurden Direktor Dr. J. Bau-
mann- Halle und Direktor Dunzinger von
der Zuckerkreditbank A.-G., Berlin.
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Bekriebsrätewahlen im Ruhrbergban
Von rund 160 Schachtanlagen liegen nun-

mehr die Ergebniſſe der Betriebsratswahlen
von 118 Anlagen vor. Auf dieſen 118 An-
lagen waren 138854 Bergarbeiter vorhanden,
von denen 123632 (94,5 Prozent) zur Wahl
erſchienen waren. Die Stimmen verteilen
ſich wie folgt: NSBO.:; 35 456 (28,9 Prozent);
Bergbau-Jnduſtriearbeiterverband: u
(27,4 Prozent); Gewerkſchaft Chriſ. Berg-
arbeiter; 29 439 (23.9 Prozent); RGO. (Kom-
muniſten): 14 250 (11,6 Prozent); Wirtſchafts
friedl. 6808 (5,6 r Schwarzweißrot:
646 (0,6 Prozent), Hirſch-Dunker: 63 un
gültige Stimmen: 1993 (1,6 Prozent).

Morgan vor dem Senaksgusſchuß.

Der Bankenausſchuß des amerikaniſchen
Senats, deſſen energiſche Unterſuchung hin-
ſichtlich zweifelhafter Börſenmanipulationen
zur Aufdeckung des Mitchel-Skandals
führte, wandte ſeine Aufmerkſamkeit nun
mehr der Morganbank und beſonders

vonnabeno, ven J. Npril 966

Steuererleichterungen für den Hausbeſitz.
entſprechender Erlaß der gemeindlichen Zu
ſchläge auf die betreffende Steuer zwangs-
läufig eintritt. Die Höhe des Steuererlaſſes
richtet ſich nach dem Ausmaß der Ertrags-
minderung. Sie wird bei der ſtaatlichen
Grundvermögensſteuer (Grundbetrag ſowie
bei dem gemeindlichen Zuſchlag auf die
Hälfte der prozentuglen Minderung be-
meſſen; bei dem ſtaatlichen Zuſchlag und bei
der Hauszinsſteuer auf das 1fache. Bei
einer 75proz. Ertragsminderung werden
demnach von der ſtaatlichen Grundver-
mögensſteuer und von dem Gemeindezuſchlag
37,5 25, der ſtaatliche Zuſchlag und die Haus-
zinsſteuer zu 100 2 mit dem Ziele des Er-
laſſes geſtundet.

Entſprechende Anträge ſind ſeitens der Ge
werbetreibenden an die Kataſterämter bzw.
die Gemeindebehörden zu richten.
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Die Vertreter Morgans verweigerten im
Verlauf der Unterſuchung die Beantwortung
verſchiedener Fragen mit der Begründung,
daß ſie die Kompetenz des Ausſchuſſes an-
weifelten. Daraufhin erſuchte der Aus-ſchuß den Senat um Erweiterung ſeiner Be-

fugniſſe. Angeſichts der bankenfeind-
lichen Landesſtimmung, die in der demp-
kratiſchen Senatsmehrheit ſehr entſchieden
vertreten iſt, iſt mit der Fortführung der
gegen das Haus Morgan eingeleiteten
Unterſuchung zu rechnen.

Leichter Rückgang der Lebenshalſungs-

richizahl.
Die Reichsrichtzahl für die Lebenshal-

tungskoſten (Ernährung, Wohnung, Heizung,
Beleuchtung, Bekleidung und „ſonſtiger Be-
darf“) iſt im Durchſchnitt des März 1933 um
0,3 v. H. auf 116,6 (gegenüber 116,9 im Vor-
monat zurückgegangen.

Hoatlische Börse von 30 März

Mir
Die Sommer Rabatte beim KRuhrlohlen-

Synditat.

Mit Wirkung vom 1. Mai an treten
beim Rheiniſch-Weſtfäliſchen Kohlen-Syndikat
Sommerrabatte in Kraft, die ſich im Mai
zwiſchen 1 RM. und 3 RM., im Juni
zwiſchen 0,50 und 2,50 und im Juli zwiſchen
0,50 und 1,50 RM. bewegen. Für Auguſt
werden ausſchließlich auf die Koksſorten
Rabatte von durchſchnittlich 1 RM. zugeſtan
den. Bei Brechkoks I, II und III wird für
den Handel eine Gleichmäßigkeitsprämie ein
geſnr in der Form, daß der Handel eine

ückvergütung von 3 RM. je Tonne auf die
Bezüge desjenigen Monats im Geſchäftsjahre
erhält, der die geringſte Abnahme aufweiſt,

Thüringer Wollgarnſpinnerei A.G. in
Leipzig. Der Aufſichtsrat beſchloß, der auf
den 28. April einzuberufenden General
verſammlung für 1932 die Verteilung einer
Dividende von wiederum 10 Proz.
vorzuſchlagen.

Hallesche Produkfenbörse,
Amtlich festgestellte Preise vom 1. April,

heu e vorherWeizen. Dschn., mahig 75-76 kg 196- 199
do. do. ruhig 77 kg 199-200 200-202

Roggen, Dsehn., ruhig 70 kg 161-163
Iudnstriegerste, ruhſg 167-172Braugerste, gute, ruhig (feinste ü. N.) 202-208
W-Gerste. Dschn. ruhig (f. ä. N.) 160 165
Futtergerste. Abfallgerste (roh.) 159-164 159-164
Hafer Dirchschn. Qual., ruhig 13,-138 135-138
Viktoriaerbsen, ruh. f. ä. N.) 18.00-20,00 18,00 20.20
Grüne Erbeen, ruhig 20,00-24,00 20.,00-24,
Futtererbsen, rubig 11.00. 12.00 11.00-1
Weizenkleie(mitteſgrob)ruhig 9,00-9,50 9,
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9,00-9
Rogrenkleie. ruhig 8,50-9,00 8,50-9,Malzkeime, ruhig 4,75-8,25 7.75-8,
Trookensehnitzel, rubig 7,75-8,25 7,50-8,00
Zuckerschnitzel 7.5 8,.25 7,50 8,00Heu (lose), ruhig 5,00-5. 50 5,00 5,59
Weizenstroh (drahtgepr.) ruh. 1.,60 1.,60
Roggenstroh (drabhtgepr.) ruh. 1.70 1.70

Die Preise sind Großhandelspreise und ver-
stehen sich netto frei Halle für mindest. 15 To.

Allgemeine Tendenz: Bei kleinem Gesochäft
blieben die Preise unverändert,

Berliner Produktenbörse vom 31. März.
Weizen., mwärk. 196-198 Vikt Erbsen 20.,50-23,50
Futter weizen Futtererbs m 13.00-15.00
Sominer weizen Peluschken 14,00-14,00
Roggen, märk. 155- 157 Ackerbohn 12,50-14.50
Braugerste 172 18 Wieken 14,00-15,00
indnstriegerstelb5- 171 Lupinen, bl. 9,25-10.50
Hafer. mwark. 123 126 o. goelb 12.50-13.75
Weizenmeh] 23.00-26.90 Sera lella, nen 17 21 50
Roggenmeh! L einkuchen 10.5070 Proz. 20,50-22, 66 Erdnußkuchen 10,20
Weizenkleie 8,408,950 Trockenschnitzel 8.00
Roggenkleie 8.75-9.00 Soia Schrot 10.10

Metallpreise in Berlin vom 31. März (für 100kg
in Reicusrmark): Elektrolytkupfer w, re bars
16.75. Orig. Hüttenalzwinainm, 28—-9 Proz.
B öck an. Wa z oder Draüätherron ke0, do. in
Waiz- oder Drahtbarren 99 Proz. 184, Reain-
nickel 98-99 Proz. 350. Antimon-Regulus 699-41.,
Feinsilber für 1 kg feln 7.25-40.75.

Berlin, 31. März. A.ntt. Preisteststellung

der
bank zu.

finanziellen Struktur der Morgan-
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heut VortagAllqem. Deutsche Credn-A. 52,75 G 52 25 6
alliescher Bankverein 5550 6 58 50 6Gewerbe- und tiandelsbank 49.59 G 6 50 G
lbanderedit-Banb 30.“0 86 90 06
LKörbiger Bankverein 24.00 b 44,00 b
Mansteld Berghau A-GPrehlitzer Braunkohen 145,00 B 145 00 G
Kiebech sche Montanwerke

Werschen- Weißen Braunk Sßruckdor-Nietieb Bergbau
Ammendorier Papier 784609 G S
räuwiirer Papierfabrik 8Cönnerner Malziabrik. 00 62 00 6Eflenvurg. Kaſtaw Hut 2
Eingelhardt- Brauer.

Giauziger Zucherſabrik r 8Maiſziabrik Reimcke s Co. 100,00 100 06
Halie- Heitstedfer Eiseabahn 17 70 B
Ha. Maschinen u. Fisengien. 50,00 G
tHaliesche Röhrenwerke z 20tiſidebrand Mühlenwerke S 62.00 6Kaiserbad Schmiedeberg

Kyiſhäuserhötte 10. 00 6Goitiried Lindner 560 00 33.,00 b
Schrapiauer Kalkwerke
s*tadimühle Aisieben 65,00 G 2.00 G
G. Vester Spedition u SWegelin Hübner e SLeitzer Moschinen u. Efſsen S SZuckerraftinerie Halle S

je Pfund. Tendenz:

kür Zink. Tendenz Lustlos.
Briei Geld Briet GeldMärz Septhr. 21. 20,75Apri! 20,27 19.75 Oktober 21,75 21,00

Mai 20.06 20.00 Novbr. 22,00 21,00Juni 20.50 260,00 Dezbr. 22,25 21.50
Juli 20,75 20.2, Januar 22,50 21,50
August 21,00 20.25 Februar 22,75 23,/5
Berlin, 1. April. Amtl Butternotierungen.

l. Qualität 0.84, 2. Qualität 0,77, 3. Qualität 0,70
Stetig.

Leipzig. Börse
vom 31. März

Arie Ut Creo. a 352.25
Chr. mo Va ork 45,00
Cröt wit Panier 5
Falkens ein Gar
Kaseler duie 130.00
Kirchner Co 21.00Landk'aſt Leipz'g 90,00
Langbeio Pranh 30.00
Leipz. Baumwolle 72,00
do Wonkänmm
do Kammgarn 76.,00
do d. u V B. 425.00do Bier Riebech 0,00
Lindner Gottfr 31,60
Mansfeld Berg 26,00
Piffer Maschine r
Pofvohon 36,00PrehtitzerBraunk
Rauchwar Walter S
Riquet Co 70,00
Fahibero. lisſöäCo
SchlewaHolzstoft
Schubert Sazer 186.,00
Sonderm. Stier
Stöhr Kammgarn 101.00
Thärmng Ga- ges 110,00

do Wolle x
Zuckerraft Halie 55.,00

Berliner amtliche
Devisenknurse
vom 31 März

Gel e Brief
1 Dollar 1.196 204100 holl. Gulden 166,26 169,57
100 franz Frks. 16.40 16.52
100 schweiz Fr 31,00 61,16
00 Belgqa 58.51 58.63100 tschech Kr.
100 schwed Kr 7607 76.23
100 norweqg Kr 73,63 3.77
100 dän Kr 64,24 64,33
100 östr Schill. 47,95 48,05
100 ung. Pengö.
Pfund Ster 14.39 14.43
100 ſtalſen irre -1,53 1.5/
100 soan Peset. 85,26 95. 34
Hargentin Peso 818 822
100 innische M. 6,339 6,353
100 buſgar. Leva 3,47 3.052
jaoan Ven 0,899 0.901

1 brasil. Ailrs. 19.239 0.241
100 ſjugs) Dinar 5,155 5.165
100 ooriug se. 13,09 13,17100 Danz. Guld. 81,97 82.13



gonnabend, den 1. April 1933

Reichswehr und Volk ſind eins.
Reichswehrminiſter zum nationalen Reich.

Der Reichswehrminiſter General a D.
von Blomberg traf auf dem Marien-
ſieler Flugplatz bei Wilhelmshaven ein und
begab ſich nach der Mühlenweg-Kaſerne zur
Beſichtigung der Wilhelmshavener Land-
und Seeſtreitkräfte.

Nachdem der Reichswehrminiſter die Front
abgeſchritten hatte. führte er in einer An-
ſprache aus: Soldaten der Reichsmarine!
Ich habe als Befehlshaber in Oſtpreußen
große Teile der Reichsmarine perſönlich
kennengelernt, und ich habe eine ſehr deut-
liche Anſchauung gewonnen von dem, was
unſere guten Schiffe bedeuten für die
Freiheit und Sicherheit der deutſchen Küſte und insbeſondere des Landes
Oſtpreußen. Wir haben in den letzten
Wochen mit heißer Anteilnahme erlebt ein
großes, nationales Geſchehen. den Durch-
bruch zum einigen, nationalenReich. Wir werden es nicht vergeſſen, daß
uns in dieſen Wochen die alten ſchwarzweiß-
roten Farben zurückgegeben worden ſind.
Wir ſind ſtolz darauf in dieſem neuen Deut-
ſchen Reich die bewaffnete Macht zum
Schutze der deutſchen Grenzen und der deut-
ſchen Küſten zu ſein. Wir fühlen uns der
großen und verantwortungsvollen Aufgabe
gewachſen, weil wir im feſten Vertrauen und
in voller Hingabe blicken auf unſeren Ober-
befehlshaber, den großen Generalfeldmarſchall
von Hindenburg, und auf den Leiter
der deutſchen Geſchicke, den Kanzler des Deut-
ſchen Reiches Hitler. Wir fühlen uns ge
tragen von dem Vertrauen der Millionen
wehrhafter deutſcher Männer, dte arbeiten
für das Wohlergehen der deutſchen Nation
und des Deutſchen Reiches. Möge das
deutſche Volk unumſtößlich wiſſen. Die
deutſche Wehrmacht und das
deutſche Volk ſind eins, ein Körper,
eine Seele in guten und in böſen Tagen.
Wir wollen es bekräftigen:

Ein ſtandalöſer Apriſſcherz.
Deutſchland legt Proteſt ein.

Die Hetze gegen das neue Deutſchland er-
reichte am Freitag einen unglaublichen Höhe-
punkt. Unter dem Vorwand eines April-
ſcherzes erſchien in den Vormittagsſtunden
eine Sonderausgabe der „Novoſti“. Das
Blatt brachte die Nachricht von einem
Attentat auf Hitler, der beim Ver-
laſſen ſeiner Wohnung durch drei Revolver-
ſchüſſe getötet worden ſein ſollte. Als eine
Rückfrage der deutſchen Geſandtſchaft in
Berlin ergab daß die Meldungen der „No-
voeſti“ unzutreffend ſeien verlangte der
deutſche Geſandte, Freiherr von Dufour-
Feronceé, ſogleich eine Unterredung mit
dem Außenminiſter, proteſtierte entſchieden
gegen dieſen unerhörten Vorfall und ver-
langte die Beſtrafung der Schuldigen. Außen-
miniſter Jeftitſch gab ſeinem Bedauern über
die rohe Hetze Ausdruck und verſicherte dem
Geſanöten, dem Verlangen nach Beſtra-
fung der Beſchuldigten nachkommen
zu wollen.

Oeſterreich greift durch.

Der Republikaniſche Schutzbund aufgelöſt.
Mit einhelliger Zuſtimmung der geſam-

ten Bundesregierung hat Bundeskanzler
Dr. Dollfuß mit heutigem Tage die Auf-
löſung des revpvublikaniſchen
Schutz bundes für das geſamte Bun des-
gebiet verfügt uns iſt jegliche Tätigkeit des-
ſelben auch in anderer Form und unter
anderem Namen unterſagt. Ebenſo iſt das
Tragen der Uniformen und der Abzeichen
des Republikanjiſchen Söihundes verboten.
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Deutſchland
Merſeburger
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will Frieden!“
Dr. Göbbels vor den Berliner Amkswalkern der R55Ap.
Jn den Berliner Tennishallen ſprach

Reichsminiſter Dr. Göbbels vor etwa
7000 Amtswaltern der Berliner Partei-
organiſation der NSDAP. über die politiſche
Lage. Der Miniſter ging zunächſt auf das
Weſen der nationalen Revolution ein und
erklärte u. a.

Wir ſehen vor uns jetzt einen Staat, der
mit noch nie dageweſener Zentral-
gewalt ausgeſtattet iſt. Es würde uns
keineswegs zufriedenſtellen, mit einer Mehr-
heit von 52 Prozent zu arbeiten: Wir wollen
das ganze Volk umſpannen und es hinein-
ſchmelzen in die neue Form unſeres Staates.
Man glaube doch nicht, daß wir an der Tat-
ſache des Arbeitsloſenheeres vorbeiſähen. Die
Maſſen des Marxismus ſind ganz gewiß nicht
damit zu beſeitigen, daß man ſie in die
Zuchthäuſer ſperrt. Sie wollen gewon-
nen ſein, und man gewinnt ſie erſt, indem
man ſie dem verheerenden Handwerk ihrer
internationalen Hetzer entzieht und ihnen
zur Wiedereinführung in den Staat politiſche
Selbſtändigkeit, Freiheit und Eigentum gibt.

Nun konzentrieren Sie ſich alle auf die
letzte Macht, die, weil ſie in der ganzen Welt
verzweigt iſt, eine Gefahr darſtellen kann,
auf die Macht des internationalen Fuden-
t um s. Allerdings, die jüdiſche Preſſe in
Berlin hat ja umgelernt. Wenn dieſe Her-
ren allerdings glaußen, ſie könnten ſich auf
eine internationale Welt macht berufen
und erhielten im Lande ſelbſt ein moraliſches

Alibi, in dem ſie uns nach den Augen und
nach dem Munde ſchreiben, dann irren ſie
ſich! Wenn ſie heute erklären, ſie könnten
nichts dafür, wenn ihre Raſſegenoſſen in
England und Amerika das nationale Regi-
ment in Deutſchland in den Kot zerren,
dann können wir auch nicht dafür, wenn das
deutſche Volk ſich an ihnen ſchadlos hält.
Wir waren viel zu milde, viel zu weichherzig.
Jetzt fordern ſie uns zum Kampf heraus.
Nun denn, wir werden dieſen Fehdehand-
ſchuh aufnehmen! Das aber ſollen ſie wiſſen:
Es wird ihnen nicht gelingen, einen Keil
zwiſchen Regierung und Volk zu treiben.
Regierung und Volk ſind heute eins.

Ich erkläre hier feierlichſt vor ganzDeutſchland und vor der ganzen Welt: Wir
wollen mit der Welt in Frieden leben, das
deutſche Volt will keinen Krieg, wir
wollen wieder anſtändig werden wir wollen
wieder unſerer öglichen Arbeit nachgehen
Wir haben nicht die Abſicht, uns unnötige
Feinde anzuſchaffen. Wir wollen allen
Völkern wohl, die uns unſere Ehre und m
tägliches Brot laſſen. Wir bedauern
nur die Völker, die der jüdiſchen Greuel-
Kampagne gegen Deutſchland zum Opfer
fallen. Wir bedquern nur, daß große Teile
der Welt über Deutſchland ſich heute ein
falſches Bild machen. Dann muß man eben
andere Mittel anwenden, um die Welt
auſeuklären. Wir wollen keine Geſetzloßgkeit,
Das, was ſich jetzt in Dentſ land abſvielt.
wird ſich in Ruhe und Ordnung und
in Diſziplin vollziehen.

Gewerkſchaftliche Reuordnung
Der neue Geſetzentwurf über Bekriebsver'rekungen angenommen.

Das Reichskabinett hat den Entwurf
eines Geſetzes über Betriebsver-
tretungen und über wirtſchaft-
liche Vereinigungen angenommen.

Artikel 1 gibt den oberſten Landes-
behörden das Recht, für das Land, für einen
Teil des Landes oder für einzelne Betriebe
die Betriebs rätewahl bis läng-
ſten s zum 30. September auszu-
ſetzen. Jn dieſem Falle bleibt die alte Be-
triebsvertretung auch mit verminderter Mit-
gliederzahl im Amte, wenn nicht eine be-
ſtimmte Grenze überſchritten wird. Er-
forderlichenfalls er nennt die Behörde
neue Mitglieder. Das Geſetz ſieht
ferner vor, daß einzelne Betriebsvertretungs-
mitglieder wegen Staats- oder wirtſchafts-
feindlicher Einſtellung abberufen und
durch andere erſetzt werden können.

Artikel 2 des Geſetzes beſeitigt die
Monopolſtellung, die im Reichsknapp-
ſchaftsgeſetz den bisherigen ſogenannten an-
erkannten Gewerkſchaften verliehen worden
iſt. Artikel 3 des Geſetzes behandelt die
Vertretung vor den Arbeitsgerichtsbehörden.
Der S 11 des Arbeitsgerichtsgeſetzes gibt den
Mitgliedern der ſogenannten wirtſchaftlichen
Vereinigungen von Arbeitgebern und Arbeit-
nehmern das Recht, ſich durch Mitglieder oder
Angeſtellte dieſer Vereinigungen vor den
Arbeitsgerichten und Landesarbeitsgexichten
vertreten zu laſſen. Als wirtſchaftliche Ver-
einigungen der Arbeitnehmer wurden bisher
im weſentlichen wiederum nur die ſoge-
nannten anerkannten Gewerk-ſchaften angeſehen. Nach dem neuen Geſetz
kann nunmehr der Reichsarbeitsminiſter im

Einvernehmen mit dem Reichswirtſchafts-
miniſter und dem Reichsjuſtizminiſter an
dere Vereinigungen den wirtſchaft-
lichen Vereinigungen gleichſtellen.

karſtadk-Konzern w'eder rein chriſtlich
Aus dem Aufſichtsrat der Rudolf Karſtadt

A.-G., Berlin, ſind Dr. Guſtav Gumpel
Dr. Norbert Labowſky Julius Oppen-
heimer, Albert Schöndorff, Dr. Fritz
Warburg und Dr. Arno Wittgen-ſt einer ausgetreten. Da bekanntlich auch
aus dem Vorſtand und aus den Geſchäfts-
leitungen der Filialen und Kaufhäuſer dieſer
Firma, ſoweit dort bisher überhaupt jüdiſche
Mitarbeiter tätig. waren, dieſe reſtlos aus-
geſchieden ſind, iſt nunmehr der Karſtadt-
Konzern entſprechend ſeiner alten fünfzig-
jährigen Traditfon wieder ein reinchriſt-
liches Unternehmen.

Der Kaiſer kehrt noch nicht zurück.
Die Generalverwaltung des vormals re-

gierenden Königshauſes hat auf eine Zu-
chrift der Stadt Bad Homburg an den frü-
heren Kaiſer dem Magiſtrat von Homburg
geantwortet, daß der Kaiſer ſie beauftragt
habe, der Stadt Homburg aufrichtig für den
Beſchluß zu danken, Seine Majeſtät zu bitten
Bad Homburg als künftigen Wohnſitz auszu-
wählen. Seine Mijeſtät habe ſich über dieſen
Ausdruck der Treugeſinnung ſehr gefreut.
Aus ſchwerwiegenden grundſätzlichen Er-
wägungen habe der Katſe rorläufig nicht die
Abſicht, in die Heimat zurückzukehren.
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Siapeilauf „Erſatz Loihringen“

Tanufe durch Fräul. v. Blomberg.
Jn feſtlichem Flaggenſchmuck liegt die

Marinewerft Wilhelmshaven. Auf allen
Gebäuden neben den ſchwarz-weiß-roten
Flaggen, der Reichsmarine das Hakenkreuz-
banner. Draußen im Nordhafqn liegt neben
der „Leipzig“ und der „Emden“ die
„Deutſchland“, die heute mit der Flag-
genhiſſung in unſere Kriegsflotte eingereiht
wirö. Vor allem aber lockt die Maſſen öer
ſich anſchließende Stapellauf es neuen
Panzerſchiffes .Erfſatsz Lothringen“ an.
Schon lange vor Beginn des feſtlichen Er
eigniſſes ſtrömen die Maſſen hinaus. Mäch-
tige Tribünen ſind errichtet. Rings um die
Reeling? des Schiffes, das einen grauen An-
ſtrich erhalten hat, ziehen ſich grüne Girlan-
den. Am Bug des Neubaues iſt die Tauf-
kanzel errichtet, ſie reicht, ſchwarz-
weiß-rot ausgeſchlagen, bis zur vollen Höhe
des Schiffes empvor. Ganz nahe lieſt man
auf von grünem Laub umgebenem weißen
Tuch den Wahlſpruch: Nicht Kunſt, nicht
Fleiß nicht Arbeit nützt, wennGott der Herr das Werk nichtſch ü tz t“.

Der Hafen iſt ganz frei von Fahrzeugen,
um das Hinabaleiten des mächtigen Schiffs-
rumpfes in keiner Weiſe zu behindern.
Während an der einen Seite des Schiffes die
Tribünen ſtehen, ſind auf der anderen Seite
große Geländeſtrecken abgeteilt, um die
Marinemannſchaften. die Reichswehr, die
SA., die Wilhelmsbavener Kreisgruvpe des
Stahlhelm, die nationalen Verbände des
ganzen Oldenhurger Landes, die Schüler und
Schülerinnen aus der Stadt und der weiten
Umgebung und die zahlloſen ſonſtigen Zu-
ſchauer aufzunehmen. Jmmer mehr Men-
ſchen finden ſich ein. Der Reichswehrminji-
ſter, General von Blomberg, und der
Chef der Marineleitung. Admiral Dr. h. e.
Raeder, werden um 11.50 Uhr erwartet.
Nach der Tonfrede des Aömirgls Dr. Raeder
wird die Tochter des Reichswehr-
miniſters, Fräulein von Blom-berg, den Taufakt vollziehen

Sturm in Nordamerila.
Hundert Menſchen wurden verletzt.

Die amerikaniſchen Bundesſtaaten Lout-
ſiana, Texas, Arkanſas und Miſſouri ſind
von einer ſchweren Wirbelſturm-
kataſtrophe heimgeſucht worden. Nach
den bisherigen Meldungen ſind dem Orkan
dreizehn Menſchen leben zum Opfer
gefallen. Etwa hundert Menſchen wurden
verletzt. Jn den Ortſchaften wurden zahl-
reiche Häuſer zerſtört. Einige Städte
ſind von der Umwelt vollkommen ab-
r ttten, da die Telephonleitungen zer-
ſind.

Sowſjelflugzeug abgeſtürzt.
An der ruſſiſch- polniſchen Grenze ſtürzte

geſtern ein ſowjetruſſiſches Flug-
zeug auf polniſchem Boden ab. Der
Pilot konnte ſich durch einen Fallſchirm-
abſprung rechtzeitig retten und trug nur
leichte Verletzungen davon. Sein Begleiter
ſtürzte zuſammen mit dem in Flammen
geratenen Apparat ab und fand unter
den Trümmern den Tod.

C

Bei Neodeſha Kanſas) ſtürzte ein Ver-
kehrsfſugzeug mit 12 Fluggäſten,
darunter einer kangdiſchen Basket-Ballmann-
ſchaft, und zwei Mann Beſatzung infolge
Morgens ab

(D III erhäf gie Zähne
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mirag-Wochenſchau.
Durchgreifende Umſtellungen im Mitt. ldeutſchen

Rundfunk gefordert.
Es lohnt ſich diesmal nicht, Programm-

einzelheiten der letzten Woche zu beſprechen.
Abgeſehen von größeren agktuellen Veranſtal-
tungen, die aus Berlin übertragen wurden, war
das meiſte langweilig und belanglos. Ueber
Balkonſchmuck, Unfälle im Haushalt, Schäden
in der Kückenaufzuch., Molche und Salamander,
Verhalten nach Kraftfahrzeugunfällen, über all
dieſe Dinge und viele andere konnte man Be
lehrung entgegennehmen; demgegenüber kamen
die weſentlichen Dinge wieder einmal ent-
ſchieden zu kurz.

Wohl aber dürfte es an der Zeit ſein, die
Frage nach der zukünftigen Programmgeſtal-
tung bei der Mirag aufzuwerfen und zu be-
antworten. Wir ſagen es gleich deutlich her-
aus: nach unſerer Meinwig gibt es keine Mög-
lichkeit, s bisherige Syſtem beizubehalten.
Wir glauben auch nicht daran, daß es möglich
jein wird, mit den in der Sendeleitung vor
handenen Kräften eine zeitgemäße Uwgeſtal-
tung vorzunehmen, fordern vielmehr, daß nun
endlich, nachdem bei früheren Gelegenheiten
eine entſprechende Reform an Haupt und
Gliedern nicht zuſtande kam, energiſch durch-
gegriffen und das Steuer der Programmfüh-
rung herumgeriſſen wird. Jm einzelnen wäre
folgendes zu ſagen:

Jntendant der Mirag war bisher Prof.
Neubeck, ein Muſiker von beachtlichem Kön-
nen, der als Dirigent Bedeutung beſitzt und
ſich zweifellos Verdienſte um die Geſtaltung des
muſikaliſchen Miragprogramms erworben hat.
Prof. Neubedk hat aber nicht mehr das Ver-
trauen ſeiner Hörer. Er hat in den letzten
Jahren jede charakterliche Feſtigkeit vermiſſen
laſſen, hat Arbeiterſängerchöre pouſſiert und
in der Morgenfeierfrage einen völlig unmög-
i Standpunkt eingenommen, um dann plötz-
i e 1933 zu entdecken, daß er 1917

ſchon einmal vaterländiſche Ge änge komponier
hat. Mit anderen Worten, Prof. Neubeck
weiß ſich auf die jeweilige Konjunktur ge-
ſchickt einzuſtellen, für den 20. April (Hitlers
Geburtstag) hat er bereits eine Feſtaufführung
in Ausſicht genommen. Nein, Herr Profeſſor.
es geht ſo nicht. Es wird Jhnen diesmal
nicht gelingen, den Anſchluß an die augen-
blickliche Konjunktur zu finden.

Ebenſo faul ſteht es mit der Vortragsabtei-
lung der Mirag. Dort hat man in den
letzten Jahren eine Fülle von Wiſſensſtoff ge
boten, auf eine ethiſche Durchdringung und
Vertiefung dieſes Stoffes in einem volkserziehe-
riſchen Sinne dagegen wenig Wert gelegt. Wir
haben es ſchon einmal geſagt: Das Vortrags
programm der Mirag kann mit einem billigen
Warenhaus verglichen werden, wo dieſes und
jenes und alles zu haben iſt, wo aber geiſtige
oder gar ſittliche Geſichtspunkte keine Rolle
ſpielen. Was hilft es jetzt, wenn neben der
Stunde der Nation eine Stunde der mittel-
deutſchen Heimat eingerichtet werden ſoll, ſo-
lange die mitteldeutſche Hörerſchaft keine Ga-
rantien beſitzt, daß eine ſolche Stunde wirklich
mit dem richtigen Menſchen beſetzt wird. Das
prahleriſche Getue mit den Heimattagen iſt
noch in allzu guter Erinnerung, als daß man
jetzt optimiſtiſch ſein dürfte.

Beſſer liegen die Dinge in der literariſchen
Abteilung, die ja von jeher von ernſthaften
Männern geleitet wurde, wenn auch immer die
Gefahr eines beſtimmten Aeſthetizismus beſtan-
den hat, dem es nicht entſcheidend auf geiſtige
Jnhalte, ſondern auf literariſche For nungen
ankommt. Jmmerhin möchten wir glauven, daß
hier noch am eheſten an die beſtehenden Ver
hältniſſe angeknüpft werden kann.

Auf das Ganze geſehen auch zu den
Fragen des Jugend-, Frauen-, Pädagogiſchen
und Erwerbsloſenfunks wäre manches kritiſche
Wort zu ſagen ſtellt das Miragprogramm
ſchon ſeit Wochen eine merkwürdige Miſchung
der verſchiedenſten Dinge dar. Von einer ein-
heitlichen Programmgeſtaltung kann überhaupt
keine Rede ſein. Sprecher von geſtern ſtehen

man ſich, auf die augenblicklichen Herren der
Lage einen günſtigen Eindruck zu machen.
Wir ſagen es noch einmal: es iſt vergeblich,
die Mirag braucht eine Re, orm an Haupt und

Gliedern. Dr. E. S.
Aus Berliner Theakern.

Maxim Ziefe „Siebenſtein“.
Was iſt Siebenſtein? Jm Kriege ein

Punkt irgendwo bei der Höhe 103; heute iſt
er zu uns herübergewandert: „überall, wo
etwas für Deutſchland getan werden muß,
dort liegt Siebenſtein.“ Und immer ſind
welche zu dem gedachten Punkt Siebenſtein
unterwegs, welche, die aus dem Kriege den
Unterſtand mit ſich forttragen. So einer iſt
der Rechtsanwalt Feuerſtaagak, der wir
haben erſt zwei Nachkriegsfahre hinter uns

lieber kümmerlich von Laubſägearbeiten
lebt als daß er das reiche Mädel, das er liebt,
heiratet; aber er tut es doch, weil ſie ihm zu
wertvoll iſt für einen von den Jungen mit
den glatten, ſorgloſen, unverkümmerten Ge-
ſichtern. Urſula bindet ihn mit ihrer Liebe
an den Alltag, an die materielle Wirk-
lich kerit. Sie bindet ihn, aber ſie kann ihn
nicht halten, wenn aus dem Dunkel die ge-
heimnisvolle Mahnung „Siebenſtein“ musiſch
erklingt, wenn Philipp, der Burſche des
Herrn Leutnant, öahergeweht kommt, ge-
ſpenſtiſch und ſpukhaft für die einen, Ver-
körperung der ewig unlösbaren Front-
gemeinſchaft und jener Opferleiden-
ſchaft, mit der ſie öden Krieg als Volks-
ſchickſal begriffen.

Für Urſula und die übrigen ſind es Nar-
ren und Hirnverbrannte, Feuerſtaak und das
kleine Häuflein von der Neunten, die der
Philipp zuſammentrommelt: denn „Sieben-
ſtein“ iſt nun da, im Ruhrkampf braucht
man die alte Treue. Aber ſie müſſen ſich erſt
ihren Platz erkämpfen, denn die neue Ge-
neration der Jungen ſteht ſchon da, die
mit den alatten Geſichtern, die ſich jetzt an

neben ſolchen von heute, fieberhaft bemüht der Reihe fühlen: ſie müſſen ſich gegen ein-
ander meſſen, gegen den Sprechchor der Jun-
gen, der hart und klar das „Volk von morgen“
grüßt, tönt wehmütig die Volksliedweiſe der
Stürmer von geſtern. Aber ſie miſchen ſich
doch, ſie gehen ineinander über, ſie werden
eins. Auch in der Kampffront.

Marxim Zieſe nennt dies höhere Geſetz und
den geheimnisvollen Ruf „Siebenſtein“. Er
ergreift mit dem dichteriſchen Vormwituf das
Stück iſt ſchon 1931 erſchienen und auch ſchon
vor der nationalen Aera im Reich und auf
der Bühne angenommen: von dem Verdacht
der Konjunkturausnutzung iſt die Auffüh-
rung glücklicherweiſe himmelfern beinah
ſeheriſch ein Stück nationalen Hingebungs-
gefühles, das wir heute hochauff ſammen
ſehen. Darum auch die innere Reſo-
nan z, die das Stück fühlbar fand. Obgleich
Zieſe es ſeinen Hörern weiß Gott nicht leicht
macht, ſeinen Wegen, die aus dem Realiſti-
ſchen ins Metaphnyſiſche führen, hin und her,
zu folgen und ſeine Zielſetzung klar zu er-
kennen

Städtiſche Bäühnen Halle.
Heute, Sonnabend, „Die vier Musketiere“;

Sonntag 15 Uhr „Die Marneſchlacht“
(Schülerring Ih), 19.30 Uhr zum erſten Male
„Wiener Blut“; Montag 19 Uhr „Don Car-
los“ (Theaterring höherer Schulen); Diens-
tag „Wiener Blut“; Mittwoch „Don Carlos“;
Donnerstag IV. Konzert des verſtärkten
Stadttheaterorcheſters, Dirigent Johannes
Schüler, Tanzmuſik aus fünf Jahr-
hunderten“; Freitag „Wiener Blut“; Sonn-
abend, 8. April, zum letzten Male „Tiefland“;
Sonntag, 9. April, 15 Uhr 11. Fremden-
vorſtellung „Die Marneſchlacht“ (Karten-
verkauf ausſchließlich durch die bekannten
Fahrkartenausgabeſtellen der Reichsbahn!
Verkauf der reſtlichen Karten in Halle as
8 Aprillh), 19.30 Uhr „Wiener Blut
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Nus der Umgebung.
Aus der Landwirſſchaft.

Die Frühjahrsbeſtellung iſt in vollem GDa die ſtarken Nachtfröſte vormittags ne
Bodenbearbeitung außer dem Pflügen zulaſſen,

er Be

gedrielles Getreide oder um F
ungebeiztem Saatgut beſtellt waren. Allent-
halben ſieht man jetzt auch auf dem Lande
wieder fröhliche Geſichter, aus ihnen leuchtet
die Hoffnung. Dieſe Regierung wird den
deutſchen Bauer nicht untergehen laſſen.

Bauernregeln im April.
Der erſte Tag des Monats Avril ſpielt

von jeher eine beſondere Rolle. Man pflegt
ſich gegenſeitig „anzuführen“, ohne daß es
ganz einfach wäre, dieſe Sitte einwand rei zu
deuten. Vielleicht klingen noch Faſtnachtstreiben
und Mummenſchanz aus der Karnevalszeit
nach. Sonſt iſt der April als wetterwendiſcher
Monat bekannt. Regen und Sonnenſchein wech
jeln miteinander ab, ſelbſt Froſt und Schnee
haben noch nicht endgültig ausgeſpielt, und
auch Hagelwetter iſt nicht ganz ſelten. Be
kannte Bauernregeln ſind die folgenden: Wenn
der April bläſt in ſein Horn, ſteht es gut
um Heu und Korn. Aprilregen kommt dem
Bauer gelegen. Märzenſchnee frißt, April
ſchnee mißt. Jſt der April auch noch ſo
gut, er ſchneit den Schäfern auf den Hut.
Auf Aprilflöckchen folgen Maienglöckchen.
Auf Tiburti (14.) ſollen alle Felder grünen.
Sind die Reben am Georgitag (23.) blutt und
blind, ſoll ſich freuen Mann, Weib und Kind.
Solange die quaken vor Markustag
25.), ſolange ſchwe pen ſie danach. Wenn
der April Spektakel macht, gibts Heu und
Korn in voller Pracht. Dürren April das
Kräutchen nicht will.

Schulenklaſſungcfeier.

Teuditz. Am geſtrigen Freitag hatten za
Lehrerkollegium und die oberen Klaſſen der
hieſigen Schule in der von den Schülern feſt
lich geſchmückten 1. Klaſſe zuſammengefunden,
um den 28 Konfirmanden eine würdige Ab-
ſchiedsfeier zu bereiten. Der Chor umrahmte
mit ſeinen Geſängen die Feier. Stimmungs
volle Gedichte leiteten dann zur Entlaſſungsan
ſprache von Lehrer Löſer über, der die
Konfirmanden noch einmal auf ihre ſorgloſe
Kinderzeit und Schulzeit zurückblicken ließ, und
ſie ermahnte, ſich ſpäter gern an das, was
ihnen die Schule geboten hat, erinnern zu
wollen. Hat auch dieſem und jenem manchm-
der ſcharfe Ton des Lehrers nicht gefallen, ſo
mag er ſich überlegen, ob es nicht dennoch
gut für das fernere Leben und Fortkommen
des Schülers gemeint war. Nun tritt die
eigentliche Lehrzeit für das Leben an jeden
einzelnen heran. Einen Beruf ſoll er ergreifen,
indem er ſpäter ſelbſtändig handeln ſoll. Des-
halb möge niemand vergeſſen, daß Lehrjahre
keine Herrenjahre ſind. Ueber allem ſoll die
Vaterlandsliebe ſtehen; denn: „Ans Vater-
land, ans teure ſchließ dich an. Das halte feſt
mit deinem ganzen Herzen. Hier ſind die
tarken Wurzeln deiner Kraft Jm An-
chluß erhielten die Konfirmanden ihre Ent-
aſſungszeugniſſe, worauf ſie ſich von den Leh-
rern einzeln verabſchiedeten.

Vereitelter Ladendiebſtahl.

GroßCorbetha. Vor dem Weißenfelſer
Amtsgericht hatte ſich der Arbeiter O. H.
aus Groß-Corbetha wegen verſuchten Dieb-
ſtahls im Rückfall zu verantworten. Am 15.
Dezember rig hres hörte die Ehefrau
des Fleiſchers O. in Groß-Corbetha auf dem
Hofe, wie im Laden die Klingel der Kontroll
kaſſe in Bewegung geſetzt wurde, obgleich ſich
niemand von der Fleiſcherfamilie im Geſchätt
befand. Sie lief ſchnell in den Laden und
bemerkte, daß die Ladenkaſſe geöffnet war.
Der Angeklagte hatte dieſelbe geö net und
hatte ſich beim Erſcheinen der Frau O. wieder
auf die andere Seite der Ladentafel begeben,
Er war zunächſt höchſt verlegen und brachte
ſchließlich zur Entſchuldigung vor, daß niemand
trotz mehrmaligen Oeffnens der Ladenkür zur
Bedienung gekommen ſei, ſo daß er ſich ge
nötigt geſehen habe, die Klingel der La nkaſ
durch Oeffnen derſelben in Bewegung zu ſetzen.
Er habe gerechnet, daß daraufhin beſtimmt
jemand in den Laden kommen werde. Dieſe
Ausflüchte konnten dem Angeklagten umſo
weniger geglaubt werden, als er ſchon ſchwer
wegen Diebſtahls vorbeſtraft iſt. Das Gericht
erkannt antragsgemäß wegen verſuchten Dieb-
ſtahls im Räckfall auf eine Gefängnisſtrafe
on einem Monat.
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Neuer Gemeindevorſteher.
Delttz a. B. Der Gemeindevorſteher Lange

wurde am Mittwoch ſeines Poſtens enthoben.
Sein kommi ſariſch eingeſetzter Nachfolger wurde
Landwirt Sturm.

Cch-——

78 Jahre in beſter Gefundheit.
Oberkriegſtedt. Dieſer Tage feierte eine unſe

r Einwo J T Frau Emmaabenſt, in ihren 78. Geburtstag Herzlichen Urkunde

Aus der Nachbarstadt Halle
15 Jahre Zuchthaus für Becker.
der zweite Tag des Mordprozeß Becker vor dem halliſchen Schwurgericht.

Der zweite Tag des Doppelmordpro-
zeſſes Becker begann mit der Verleſung der
Ausſagen, die der von Becker erſchoſſene
Duisburger Goldſchmied Buchholz im Jahre
1927 im Gattenmordprozeß Becker über ſeine
Beziehungen zu Frau Becker gemacht hatte.Hierauf reif Staatsanwaltſchaftsrat Gay
das Wort zu ſeinem Plädoyer, in dem er be
tonte, der Angeklagte habe zumindeſt mit be
dingtem Vorſatz gehandelt. Er habe weiter
hin auch immer wieder Erwägungen über
das Für und Wider der Rache an den Ehe-
brechern angeſtellt. Entſchluß und Ausfüh-

rung der T erfolgten alſo mit Ueber
legung. LDär Staatsanwalt beantragt dem-
gemäß, d ngeklagten wegen Mordes in
zwei um Tode zu verurteilen.

Re Jungblut ging in ſeinem
Plädoye)i gen Ausführungen auf das
'eltſam bewe Leben des Angeklagten ein.
Bei der rechtlichen Beurteilung der Ver-
brechen kommt er zum Schluß, daß die
Ueberlegung zu verneinen ſei und daß. wenn
nicht Freiſprechung nach Paragraph 51 er-
folge, Verurteilung nur nach Paragraph 212
unter Zubilligung mildernder Umſtände in
Frage komme. Rechtsanwalt Dr. Facken-
heim vergleicht das Leben des Angeklagten
mit einem ſchlechten Hintertreppenroman.
Die pſychiatriſchen Sachverſtändigen hätten
war die Anwendbarkeit des Paragravh 51
nicht einheitlich beantwortet. Der Verteidiger
vetont aber. daß es ſich hier um eine Ge-
richtsfrage handele bei deren Beantwortung
die Geſchworenen nicht an das Gutachten ge-
bunden ſeien. Ein Zweifel an der Zurech-
nungsfähigkeit müſſe dem Angeklagten zu

Gute kommen. Die Mordanklage iſt nach
Auffaſſung des Verteidigers völlig hinfällig
geworden. Die Art der Durchführung der
Tat könne nichts für das Vorhandenſein der
Ueberlegung im Sinne des Geſetzes beweiſen
da es hier auf die Erwägung über das Ob
und nicht über das Wie der Tat ankomme.
Bei der Entſtehung des Vorſatzes habe zwei
fellos ein äußerſt ſtarker Affekt vorgelegen
Der Angeklagte zeigt in dieſem Augenblick
zum erſten Mal während dieſes Prozeſſes
etwas wie eine echte Gemütsbewegung und
fängt an leiſe zu weinen. Auch der zweite
Verteidiger fordert Freiſprechung aus 8 51
a Pernxtetrung nach Paragraph 212 (Tot-

ag).

Jn ſeiner Replik legte der Staatsanwalt
Wert auf die Feſtſtellung. daß er mit Rück-
ſicht auf die Motive des Angeklagten keinen
Ehrverluſt beantragt' habe. Nach kurzer
Gegenreplik ſeines Verteidigers wies Becker
in ſeinem letzten Wort den Vorwurf der
Feigheit mit der Begründung zurück, daß er
ja nicht zum Feinde übergelaufen, ſondern
„bloß deſertiert“ ſei. Von ſeiner dauernden
Jnternterung möge man abſehen. Er habe
ſich in moraliſcher Notwehr befunden. Die
durch ſeine Freilaſſung bedroht erſcheinen-
den, noch reſtlichen drei „Ehebrecher“ ſeiner
Mordbilanz hätten ſich beſtimmt längſt durch
Anſchaffung einer Mauſerpiſtole geſichert.
Jm übrigen ſei der Staat ja nicht dazu da,
ſolche Ehebrecher zu ſchützen.

Gegen 16 30 Uhr verkündete Landgerichts-
direktor Fenner das Urteil des Schwur-
gerichts gegen den der Tötung in zwei Fällen
angeklagten kaufmänniſchen Angeſtellten
Reinhold Becker:

Der Angeklagte Becker wird wegen Tot-
ſchlages in zwei Fällen zu einer Zucht-
hausſtrafe von insgeſamt 15 Jahren ver
urteilt. Die erlittene Unterſuchungshaft
wird augerechnet. Von einer Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte hat das
Schwurgericht mit Rückſicht auf die Motive
der Tat abgeſehen.

Mildernde Umſtände konnten dem Ange-
klagten nicht zugebilligt werden Selbſt bei
Berückſich'iaung ſeiner geiſtigen Verfaſſung
wog zu ſchwer die Tatſache, daß er bereits
wegen Tötung ſſriner Frau vor 5 Jahren zu
drei Jahren Gefängnis verurteilt worden
war, ſowie der zweite Umſtand, daß Becker
mit äußerſter Kaltblütigkeit zu Werke ge-
gangen iſt.

Jetzt gehts hinaus ins Leben
Neukirchen. Die hieſige Schule veranſtaltete

vergangenen Donnerstag einen Konſirmanden-
Entlafſungsabend. Die Beteiligung von ſeiten
des Publikums war gut. Nach einem gemein-
ſam geſungenen Lied ſprach Lehrer Nitzſche
die Einleitungsworte. Es wies auf den Zweck
des Abends hin, bedauerte daß die Schüler
entlaſſen würden, da er gern bei ihnen unter-
richtet hätte und gab ihnen ein frohes Geleit-
wort fürs Leben mit auf den Weg. Geſänge
und Gedichte wech'elten in bunter Folge mit-
einander ab. Lehrer Schuſter ſprach ſodann
über die Entwicklung des deutſchen Liedes
von den Anfängen bis auf die Gegenwart in
kurzen Zügen. Nach verſchiedenen Gedichts-
vorträgen und Liedvorträgen ſprach Lehrer
Nitzſche über die Schulſparkaſſe. Er betonte,
daß in den letzten drei Jahren ein reicher
Gewinn zu verzeichnen gewe'en ſei. Er er-
warte, daß bei dem ungeheuer reichen Gewinn
für den Schüler die Sache weiter gefördert
würde. Nach dem Geſang der Kinder „Abend
wird es wieder“ endete der Abend zur all-
gemeinen Zufriedenheit gegen 1022 Uhr.

Erſte Gemeindeverkreterſitungen.

Geuſa. Am Donnerslagabend fand im hie-
figen Gaſthaus eine Gemeindevertreter itzung
ſtatt, in der die neuen Gemeindevertreter ein-
geführt wurden. Es fand dann noch eine Be-
ſprechung über die bevorſtehende Gemeinde-
vorſteher- und Schöffenwahl ſtatt. Zum Schluß
der Sißung erriff Geme'ndevorſteher Rotz ch
das Wort und richtete an alle Gemeindenver-
treter die Bitte, daß ein jeder auf nationalem
Boden ſeine Pflicht erfüllen möge.

e

Atzendorf. Auch hier fand geſtern Abend im
Gaſthaus eine Gemeindevertreter'tzung ſtatt.
Nachdem die neuen Gemeindevertreter einge
ührt wurden, fand eine Prüfung der Wahlen,
ſowie eine Feſtſetzung der Wahlen des Ge-
meindevorſtehers des Schöffen und Schöfſen-
ſtellvertreter ſtatt.

Beſtandene Meiſterprüfung.
Mücheln. Die Meiſterprüfung im Wäſche
chneiderhandwerk haben vor der Handwerks-
kammer in Halle Frau Clara Otto von hier
und Fräulein Elsbeth Salz mann in Mü-
cheln-Gehüfte beſtanden. Wir gratulieren.

Geſellenprüfung der Schloſſerinnung.

Mücheln. Am Donnerstag fand in Mücheln
die Geſellenprüfung und Neuanmeldung von
Lehrlingen im Bereiche der Schmiede und
FSwoſſerinnung tatt. Sämtliche ſieben Prüf-
ünge erhielten den Geſellenbrief. Schmiede-
meiſter Jurke, St. Ulrich. wurde aus Anlaß
ſeines 30 jährigen Meiſterſubiläums eine Ehreüberreicht. miedemeiſter Wauk

Preißer, Müchelr
auf genommen.

wurde neu in die Jnnung
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Kankor Richter 90ſjährig.

St. Micheln-St. Ulrich. Kantor Richter
beging jetzt ſeinen 90. Geburtstag. Als Zwan-
»igjähriger kam er als Lehrer nach Mücheln.
Am 1. April 1866 wurde er als Lehrer und
Kantor nach St. Micheln berufen und wirkte
44 Jahre lang, bis 1910 im Schuldienſt. Seit-
dem lebt er im Ruheſtand. Dem alten Herrn
unſeren Glückwunſch.

Kirchliche Körperſchaften kagken.

Bad Lauch ädt. Der hie ige Verſchönerungs
verein hielt im „Ratskeller“ ſeine Jahres-
hauptverſammlung ab, die vom Vorſitzenden
Bürgermeiſter Grimm eingeleitet wurde. Jhm
und den Vorſtandsmitgliedern wurde für die
Mübewaltung der Dank ausgeſprochen. Dem
Kaſſierer, Direktor A. Grabow, wurde ein-
ſtimmig Ent!laſtung erteilt. Jn den Vorſt.
wurden neu bzw. wiedergewählt: Voritz de
Bürgermeiſter Grimm, Kaſſierer Direktor G.
bow, Schriftführer A. Sachſe, gärtneriſcher
Beirat Görtnerribe'tzer C. Frey, Beiſitzer Poſt-
meiſter Weber und Oberbahn' o worteher
Worch. Der Mitgliedsbeitrag wurde auf 2
Mark feſtge etzt. Auf Beſchluß des Vereins
ſoll an die ſtädtiſchen Körperſchaften ein An-
trag gerichtet werden mit der Bitte, die
Straße „Am Theater“ in „Richard Wagner-
Straße“ umzutaufen.

9itzung des Verſchönerungsvereins.

Bad Lauchſtädt.
Ratskeller“ die kirchlichen Körverſcha'ten von

Bad Lauchſtädt und Klei:-Lauchſtä t unter dem
Vorſitz von Paſtor Hart mann. Als Ver
treter der Deputierten für die Kreisſynod:
wurden gewählt: Rektor Flick, Kantor i. R.
Kaufmann und Rentier Oskar Walther; als
erſte Stellvertreter Rentier Richard Breyther,
Landwirt Dickes (KleinLauchſtädt) und Glaſer-
meiſter Richard Kölbel; als zweite Stell
vertreter Rentier Großmann, Syndikus E.
Helmbold und Landwirt A. Schwalbe. Darau
hin wurden bauliche Aenderungen beſprochen.
Damit in Klein- Lauchſtädt nicht immer nur
früh Kirche ſtattfindet, ſoll nach Oſtern be-
ſchlußgemäß dort einmal im Monat der Got-
tesdienſt um 11 Uhr abgehalten werden. Da-
her wird nach Oſtern, um nicht zweierlei ten
im Beginn der Gottesdienſte in Lauchſtädt zu

hier derſelbe ſonntäglich auf 9,30 Uhr
gelegt.

Grün um den Sporiplatz.
Bad Lauchſtädt. Der hieſige Turn und

r der Lauchſtädter Turnerſchaft iſt
auf Veran'a fung des gartenbautechniſchen Lei
ers. Mey r-Jungclauſen, Bad Berka, mit 30Linden, Uhom und Kaſtanien umäumt worden

einen

Am Mitltwoch tagten im

Merſeburger Filmſchau.
Geſangverein „Sorgenſrei“.

Kammerlichtſpiele.
Ein Film der Komiker iſt dieſer Tonfilm

„Geſangverein Sorgenfrei“, der uns augen-
blicklich in den Kammerlichtſpielen viel Er-
heiterung ſchafff. Ein Geſangverein, der
ar nicht ſingt, es aber trotzdem ſchafft, bei
allumbrauſt im Rundfunk „übertragen“ zu
werden, das iſt die humoriſtiſche Grundidee.
Bis zu dieſem aktuellen Momente deuten
die Situationen, die allerdings Schlag auf
Schlag folgen, auf Aelteres. Aber zu lachen
gibt es genug, mag nun ein vorwitziges
Vereinsmitglied draußen bei Mutter Grün
ſchönen Ruderinnen tatſächlich aufs Dach ge
ſtiegen ſein, oder mag der „Präſident“ des
ſeltſamen Bundes ein unfreiwilliges Bad
nehmen. Selbſtverſtändlich durchrankt zarte
Liebe die Handlung und Kitty (Elſe Elſter)
und ihr Fritz (Gerachow) machen ihre Sache
gut: Der widerſpenſtige Papa Gräſer (Ro
berts) muß zu ihrer Verlobung den Segen
geben. Ohne dieſe beiden „Muſiker“ im Hin
tergrunde hätte So,rgenfrei“ im Rundfunk
niemals konzertiert.

Das Auge labt ſich nicht nur an dieſen
Hauptakteuren, ſondern auch an allem üb-
rigen lachenden Perſonal. Akuſtiſch kommt
man bei dieſem Tonfilm auch mit, was an
ſzeniſcher Staffage vorüberzieht, atmet meiſt
die Schönheit der Natur.

Das Beiprogramm iſt ſtumm und krimi-
nell. Ein rühriger Detektiv in der nebligen
Londoner Welt entlarvt Treſorknacker.
Seine Liebe bleibt hängen bei Mary, die zu
dieſem Kreiſe gehört. Jhre Sphinxaugen
habens ihm angetan. Jhr Tod aber löſt alle
Komplikation. Das Tempo der beſten Szenen
ſteht wohl abſichtlich auf „langſam“, ohne daß
es langweilt.

Die Wochenſchau bringt als Erinnerung
der vergangenen Zeit u. a.: Schlieffenfeier
mit Hindenburg und unſeligen Angedenkens:

Reichstagsbrand r.
„Die unſichtbare Front“.

Lichtſpielhaus Sonne.
Jm europäiſchen Film iſt Spannung eine

Seltenheit, ein glücklicher Zufall gewiſſer-
maßen, über den man allen Grund hat, ſich
zu freuen. Filme, die dieſe koſtbare Gabe
aufweiſen, vergißt man weniger leicht als
Filme mit anderen erzähleriſchen Vorzügen.
Hier handelt es ſich um Spionage für den
BootsKrieg, alſo eine beſonders dank-
bare Kombination. Eine junge Deutſche
wird zunächſt ahnungslos von der gegneri-
ſchen Spionage in Kopenhagen ausgenützt.
Hier wird ihr von einem deutſchen Spion
der Kopf zurechtgerückt, und nun arbeitet ſie
mit ihm zuſammen ſich außerordentlich ſchnell
in London, im ſteten Kampf mit ihren frü-
heren Mitarbeitern von der gegneriſchen
Spionage, zu einer Meiſterin des deutſchen
Nachrichtendienſtes empor. Die Ereigniſſe
n London inmitt en eines Ringes von
Ahnenden und Durchſchauenden der gegne-
riſchen Sptonageabwehr, gehören zum Span-
nendſten des ganzen Films.

Trude von Molo, die man in ihrer un-
romantiſchen Aufmachung zunächſt kaum wie-
der erkennt iſt ein Pfeiler des ſtarken Er-
folges, den dieſer Film auch hier gefunden
hat. Jhr ſekundiert Karl Ludwig Diehl als

Spion mit einer unglaublichen
Vornehmheit und Gewandtheit.

Alexag von Engſtröm, die man mehr als
Charakterliebhaberin im Gedächtnis hat,
überraſcht diesmal durch ihre mondäne An-
mut und die Beweg Hkeit ihres Spiels.

Dr. Luß Heck
ſpricht mun auch in Merſeburg.

Wie wir hören, wird Dr. Lutz Heck, der
Direktor des Berliner Zoologiſchen Gartens,
am Dienstag, 4. April, im Union- Theater

Filmvortrag über ſeine Erlebniſſe
„Auf Tierſfang in Afrika“ halten. Dr. Lutz
Heck hat, wie wir bereits berichteten kürzlich
ſchon in Leung geſprochen, und iſt von vielen
Seiten angeregt worden, einen erweiterten
Filwvortrag auch in Merſeburg zu halten.
Dieſen Wünſchen iſt Dr. Heck gern nachge
kommen. Er hat bekanntlich drei große
Tierfang-Erped't onen unternommen deren
Ausßeute im größten Zoologiſchen Garten
der Erde, dem in Berlin, untergebracht iſt.
Daß dieſe Tätigkeit. den wehrhaften Groß-
tieren der afrikaniſchen Wildnis einmal nicht
mit der Büchſe aus dem Hinterhalte aufzu-
lauern,. ſondern ihnen eun'gegenzutreten,
ihnen buchſtäblich auf den Leib zu rücken und
ſie lebend zu üöberwältigen ungleich gefähr-
licher aber auch intereſſanter und vielſeitiger
iſt, liegt auf der Hand. So behandelt der
Filmvortrag Dr. Hecks ein Thema, über
welches bisher kein anderer Forſcher in
Merſeburg geſprochen hat.

Mit dieſem Filmvortrage von Dr. Lutz
Heck nnmt die Deutſche Kolonial Heimat
wieder ihre Filmvorträge bekannter deutſcher
Forſcher in Merſeburg auf: die uns ſeiner
Zeit den berühmten Afrikaſor'ſcher Hans
Schomburgk, den Jndianerſorſcher Dr. Baeß-
ler u. a. nach Merſeburg brachte.

Sonntagsſpieſplan der Theaternotoemeinde

Morgen finden zwei ganz billige Vor-
ſtellungen ſtatt: abends s Uhr die ſtimmungs-
volle Operette „Das Märchen vom Rhein“,
wozu jeder Platz im Vorverkauf nur 50
Pfennig koſtet: Erwerbsloſe nur 30 Pfg.
Nachmittag 3 Uhr „Das tapfere Schneider-
lein“. jeder Platz 20 Pfennig: Kinder Er-
werbsloſer nur 10 Pfennig. Am Dienstag
wird das vaterländiſche Schauſpiel „Königin
Luiſe (Drei Tage aus dem Leben einer

deutſcher
Präziſion,

deutſchen Frau) zur Aufführung gebracht
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Sonnabend, den 1. April 1933

„viel Gnade.“
Am 70. Geburtstage feierte Bismarck im

Kreiſe ſeiner Familie ein Haus-Abendmahl.
Nach der Feier reichte er dem Geiſtlichen, der
das Abendmahl ſpendete, die Hand und ſagte,
ſchlicht und ernſt bewegt in Bismarckſcher

rt. „Es war viel Gnade“.
Jhr jungen Neukonfirmierten ſteht vor

Eurem erſten Abendmahlsgang und Eure
Eltern mit Euch. Jn manchem Herzen, nicht
„gerührt“, ſondern ernſt bewegt, wird klin-
gen: Es war viel Gnade. Gottes Auge ſieht
auf Euch. Sein Aufſehen hat Eurem Odem
bewahrt. Jn großen Erſchütterungen einer
wechſelvollen und kampfvollen Zeit. Jn Notund Jrrwegen unſeres Volkes. Im Auf-
raffen und Aufſtehen. Jhr ſeid hochgewach-
ſen; und „der gnädige Gott hat über Euch
Flügel gebreitet Es war viel Gnade.

Daß junge, noch ganz werdende MenſchenGäſte des Herrn an Seinem Tiſch ſein dur:

fen nicht weil wirs wert ſind, ſondern weil
Ers uns ſchenkt; daß wir auf uns be-
ziehen dürfen: für Euch gegeben „ür Ench
vergoſſen“ das iſt viel Gnade. Daß Ihrmit Euren Eltern, als Glieder der Ge
meinde in der Schar ſtehen dürft, die nicht
ſatt iſt von eigener Vortrefflichkeit, ſondern
geſegnet wird von Seiner Kraft und Liebe:
Das iſt viel Gnade.

Wir wollen das Wort „Gnade“ nicht ge-
ring achten. Gnade macht nicht knechtiſche
Menſchen die Gnade von Gott! In einer
bedeutenden Stunde wurde vor vielen deut-
ſchen Männern darüber geſagt: die Gnade
Gottes demütigt, aber ſie macht Männer. Sie
beugt unter das Gericht (unter dem wir alle
ſtehn, Große und Kleine!), aber ſie gibt
königliche Freiheit, den Menſchen und dem
Schickſal gegenüber!

Daß begnadigte Menſchen gedenken dür-
fen an den heiligen Tod Jeſu, und beken-
nen dürfen: Er iſt unſer Herr! und Jhm
nahe ſein dürfen das iſt viel Gnade!

Es wird viel Gnade ſein.
O ja, es wird viel Gericht ſein. Es wird

viel auf der Wage Gottes gewogen werden,
ob es beſtändig, aufrichtig, wertbeſtändig iſt.
Wir kommen alle auf die Wage Gottes. Aber
es wird auch viel Gnade ſein.

Chriſtus iſt darum ein Kind und ein
junger Menſch geweſen, daß Er bei dem
Kinde und dem tungen Menſchen in den
Werdejahren ſtehen kann. Es iſt noch kein
Meiſter vom Himmel gefallen fertig, wie
ein Wunderſtern aus einer anderen Welt.
Sie haben alle gelernt, „Lehrgeld bezahlt“,
ſich bemühen, ſich bewähren müſſen. Auch der
göttliche Lebensmeiſter Chriſtus hat Gehor-
ſam gelernt, Verſtehen der Mitmenſchen ge-
lernt, alles glauben, alles hoffen, alles dul-
den gelernt. Er iſt auch Dir zur Seite ſtill
und unerkannt daß Er treu Dich leite an
der lieben Hand. Es wird viel Gnade ſein.

Er, den wir nicht geſehen und doch lieb
haben, nimmt uns in der heiligen Feier beim
Abendmahl beſonders perſönlich an Seine
Hand, ſtärkt uns, ruft uns, verpflichtet uns.

Und verbindet uns! Du ſtehſt nicht
allein. Du wirſt nirgend ganz allein ſtehen.
Ueberall gehörſt Du zu einer großen Schar,
die unſichtbar auf Erden und im Himmel
unter einander verbunden iſt: die Kämpfer-
ſchar für Licht und Wahrheit, und reines
Weſen im Dienſte eines großen Herrn. Er
ſieht auf Dich!

Gnade, daß wir dazu gehören dürfen,
Gnade. daß wir dabei bleiben dürfen, Gnade,
daß wir uns an Seiner lieben feſten Hand
immer wieder aufrichten dürfen, Gnade, daß
wir „rein bleiben und reif werden“ dürfen!
Es wird viel Gnade ſein. G. Scheibe.

ne

Pfarrer v. Probſt
wird nächſten Sonntag in ſein Amt eingeführt

Die Einführung des anſtelle von Paſtor
Angermann gewählten Pfarrer von
Probſt wird am Palmſonntag, dem 9. April
vormittag im Hauptgottesdienſt der Stadt-
kirche durch Superintendent Kramm voll-
zogen werden. Pfarrer v. Probſt hat heute
ſeinen Dienſt angetreten und wird bereits
am morgigen Sonntag in der Chriſtkapelle

predigen.
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Merſeburger Cageblatt Kreisblatt

„dDie Kirche ſei Wächter über die Menſchen

Pfarrer LükkkeRöſſen ſprach auf dem Familienabend der Domgemeinde.

Jm gutbeſuchten Tivoliſaal hielt am Frei-
tag abend die Domgemeinde einen Familien-
abend ab, der mit dem gemeinſamen Geſang
„Brich herein, ſüßer Schein begann.
Stiftsſuperintendent Kramm begrüßte die
Gemeindemitglieder und Gäſte herzlich. Sinn
des Familienabends ſei es, den Staub des
Alltags abzuſchütteln, die Sorgen des All-
tags zu vergeſſen, einige Stunden im Glau-
ben zu verleben, um innerlich bereichert ins
Haus zurückzukehren. Nach einem Duett,
geſungen von Frau Raſch und Fräulein
Manig und dem gemeinſamen Heere
„Großer Gott, wir loben dich hiePfarrer Lüttke-Röſſen einen Vortrag her

das Thema

„Jeitwende und Kirche

in dem er etwa folgendes ausführte: Das
Thema „Zeitwende u. Kirche“ ſei deshalb ge-
wählt, weil es uns als Chriſtenmenſchen, die
einen höchſten ewigen Wert und als deutſche
Menſchen, die einen zeitlichen Wert, unſer
Vaterland, anerkennen, heute beſonders an-

geht. Die Charakteriſtik der Zeit ſei die
Zeitwende, die wir täglich miterleben. Das
Weſen dieſer Zeitwende ſei die Abkehr vom
bisherigen Geiſt, dem Geiſt des überſteigern-
den Jndi vidualismus und Liberalismus.
Die Zeitwende richte ſich gegen das durch dieUeberſteigerung herbeigeführte Verderben.
Die Kriſe ſei nicht erſt jetzt akut geworden.
Schon früher wurde in Zeitungen und Vor-
trägen die Kriſe angekündigt, aus den an-
fänglichen vereinzelten Funken wurde all-
mählich ein Leuchten und man wartete nur
auf den Sturmwind, der das Leuchten zum
Brennen brachte, um das Morſche und Fanle
zu verſengen.

Für die Kirche entſteht die Frage, ob die
Abkehr vom Alten in einer neuen religiöſen
Hinwendung Ausdruck findet. Das verkehrte
Alte beſtand in der Abkehr von Gott und
das Neue kann nur ſegensreich ſein wenn
man es in Verbindung mit Gott ſieht.
Welches ſind die Ziele, welches iſt die Be-
ſinnung? Forbern die neuen Ziele eine
grundſätzlich andere Haltung des Menſchen?

zur Bevötkerungs frage 8
Kieſenſtädte Friedhöfe

deutſche Reichsangehörige wohnt
Die deutſche Reichshauptſtadt hat

Württemberg, Baden,
Thüringen von den kleineren deutſchen
Bundesſtaaten ganz abgeſehen. Die Einwohner-zahl von Berlin iſt beinahe anderthats mal ſo

groß wie die der Provinz Brandenburg; „in
Berlin ſind aber 1931 nicht mehr Menſchen
eboren worden als in Brandenburg. 1930
amen im Reichsdurchſchnitt auf Tauſend Ein

wohner Deutſchlands noch 17,5 Geburten (193!
waren es nur noch 16 auf Tauſend Bewohner);

Berlin hatte 1930 aber nur 9,9 Geburten
auf Tauſend Einwohner. Dem ſtand eine
Sterbefallziffer von 11,2 aufs Tauſend der
Einwohner gegenüber, ſo daß alſo trotz außer-
ordentlich günſtigen Bevölkerungsaufbaus die
Zahl der Sterbefälle abſolut höher war als
die der Geburten. Wenn nicht der Zuzug
von außerhalb geweſen wäre, dann hätte
Zerlin ſchon 1930 um 5651 Einwohner ab-

genommen. Jnzwiſchen iſt es jetzt ſoweit ge-
kommen, daß der Gewinn durch Zuwanderung
nicht mehr den Abgang der natürlichen Be-
völkerungsbewegung auszugleichen vermag.

Eine ſo niedrige Geburtenziffer wie Berlin
hat keine andere Großſtadt der Welt. Paris,
London, New Nork, Tokio, Moskau haben
Geburtenziffern, die zwiſchen 16 und 30 aufs
Tauſend liegen, alſo doppelt bis dreimal ſo
hoch ſind wie die Berliner. Hingegen liegen
die Verhältniſſe bei den deutſchen Großſtädten
grundſätzlich ebenſo wie in Berlin. Das Land
Hamburg hat beiſpielsweiſe 1930 eine Ge-
burtenziffer von 13,5 aufs Tauſend gehabt,
alſo eine höhere als Berlin, aber niedrigere
als Paris (16,0). Unter der Pariſer Ziffer
liegt auch die des Landes Lübeck mit 14,7
aufs Tauſend; ja ſogar die der Länder Sach-
ſen (15,0), Schaumburg-Lippe und Braun-
ſchweig.

Wenn die deutſchen Großſtädte trotz der
ganz unzureichenden Geburtenziffer bis vor
kurzem immer noch ein ſehr ſtarkes Wachstuen
gezeigt haben, ſo iſt das lediglich auf die Zu
wanderung vom Lande und aus den kleineren
Städten zurückzuführen. Aus eigener Kraft
könnten ſie ſich nicht erhalten. Für Berlin
beiſpielsweiſe ergibt die Rechnung, wenn man
die heutigen Geburtenziffern zugrundelegt und
annimmt, daß keine „Zuwanderung von außenſtattfindet, daß es in hundertfünfzig Jahren

Jeder 15.
in Berlin.
mehr Einwohner als

nur noch 100 000 Einwohner zählt. Jm Jahre
1985 würde Berlin unter dieſer Voraus-
ſetzung höchſtens 2 Millionen Einwohner haben,
während das Stadtplanungsamt vor einigen
Jahren mit einer Bevölkerung von 10 Millio-
nen zu dieſem Zeitpunkt gerechnet hat. Wenn
das Stadtplanungsamt Recht hätte, dann
würde 1985 jeder ſiebente Reichsangehörige
in Berlin wohnen und außerhalb Berlins
würden in Deutſchland weniger Menſchen leben
als heute. Aber wir haben begründeie Hoff

der deutſchen Polkskraft.
nung, daß das Berliner Amt ſich gründlich
verrechnet hat.

Die deutſchen Großſtädte leben nicht aus
eigener Kraft, ſondern von dem Bevölkerungs-
überſchuß, der ihnen vom Lande her zufließt.
Darüber hinaus muß das gewaltige Wachstum
viel er deutſcher Großſtädte in den letzten Jahren

darauf zurückgeführt werden, daß nicht nur der
ländliche Bevölkerungsüberſchuß in die Groß-
ſtädte abgewandert iſt, ſondern daß auch der
Bevölkerungsbeſtand auf dem Lande durch dieſe
Wanderungsbewegung berührt wurde; die
Subſtanz iſt angegriffen. Der ſchwerſte Ein
griff in die Lebensſubſtanz der ländlichen Be-
völkerung iſt aber nicht durch Abwanderung
erfolgt, ſondern durch die Eingemeindungen,die in den letzten Jahren überall in Deutſch
land Landgeeinden in ſtädtiſche Verbände
überführten. Ohne Rückſicht auf die Bedürfniſſe
der Gemeinden, die ihre Selb ſtändigkeit auf-
geben mußten, wurden ſie den wach ſenden
Großſtädten einverleibt. Die rein ſtädtiſche
Einſtellung der Regierung, die aus ſtädtiſch
intereſſierten Kreiſen ſtammte und nur für die
ſtädtiſchen Bedürfniſſe Sinn hatte, machte ſich
dabei vor allem in Preußen unh n bemerkbar. Durch die U Naemeindune im
Weſten und die Eingemeindungen Ver-
lin verloren eine große Anzahl ländlicher Ge
meinden ihre Selbſtändigkeit und ihren länd-
lichen Charakter. Aus Kraftauellen für dieLebensbilanz unſeres Volkes wurden ſie da-
durch in den Strudel der Städte hinein-
geriſſen ein ander Schickſal als das derVerſtädterung blieb ihnen im ſtädtiſchen Ver-

band garnicht übrig. Erſt heute wird man
auch in weiteren Kreiſen das Verſtändnis fürdas Verderbliche dieſer Entwicklung finden,
worauf in Kreiſen des Landvolks ſchon vor
Jahren mahnend hingewieſen wurde. Jn der
Mitgliederverſammlung der Vereinigung der
Deutſchen Bauernvereine im Frühjahr 192
hat der Vorſitzende des Preußiſchen Land-
gemeindetages Weſt P. Henſen in einem
heute noch ſehr leſenswerten Vortrag dieſe
Fragen behandelt. Der Vortrag iſt zugleich
mit dem Referat des Bevölkerungsſtatiſtikers
Burgdörfer über den Geburtenrückgang
und die bevölkerungspolitiſche Bedeutung des
Landvolks in der Schrift „Bauer, Staat und
Volk“ (Heft 2 von Deutſches Bauerntum, Ver-
lag P. Parey. 1,05 RM.) veröffentlicht. Sie
verdient heute geſteigerte Begchtung, denn nach
dem Wort des Reichsminiſters Göbbels
ſoll das den Gemeinden im Weſten des Reiches
durch die Umgemeindungen widerfahrene Un-
recht wieder gutgemacht werden. Göbbels
äußerte das in Bez zug auf ſeine Geburtsſtadt
Rheydt. Es iſt zu hof fen, daß die Umgemein-
dungspolitik der roten Preußenregierung ganz
allgemein einer gründlichen Reviſion unter-
Farten wird nicht zuletzt im Intereſſe der
Erhaltung der deutſchen Volkskraft! H. H.

c cccnene F

Die Aufgabe der Kirche iſt das Wächteramt.
Die Kirche hat über alle Lebenserſcheinungen,
über die letzten Beziehungen des Menſchen
zu Gott, zu wachen. Sie hat allen zuzurufen, daß jeder Menſch ſtets in Verſuchung
ſteht ſich zu entſcheiden über den Weg zum
Leben oder zum Tod. Auch da, wo das Ziel
dem Menſchen unbeirrbar feſt vor Augen
ſteht, auch da iſt der Menſch nicht ohne Ver
ſuchung. Die Frage iſt, geht es um Jrdiſches
oder Ewiges. Nimmt der Menſch die Kraft
aus ſich ſelbſt oder aus demütiger Beugung
vor Gott. Die Kirche hat auch die Gegen
wart vor dieſe letzte Entſcheidung zu ſtellen,
ob der Weg ein Weg des Lebens oder doch
wieder des Todes ſein wird.

Wir freuen uns, daß in der neuen Zeit
ein ſtarkes religiöſes Ethos mitſchwingt, daß
das Chriſtentum wieder ſtark betont wird.
Wenn aber das Chriſtentum nur eingefügt
werden ſoll als ein Glied der neuen Zeit,
dann genügt das der Kirche nicht. Dann
macht man, wie vor dem Kriege, die Kirche
dem Staate dienſtbar und damit irdiſchen
Zielen. Es geht dabei nicht um der Kirche,
ſondern um der Religion willen der mit-
telalterliche Kampf um die Macht zwiſchen
Kirche und Staat ſoll damit nicht wieder-
kehren es geht um den Auftrag, den die
Kirche vom Evangelium her bekommt.

Praktiſch ſteht die Kirche dem Neuen
durchaus poſitiv gegenüber. Zwei Möglich-
keiten beſtehen: entweder entſteht dieſes
Wollen zum Neuen aus einem ſtarken Selbſt-
bewußtſein, das allein im Jrdiſchen wurzelt
oder dieſes Selbſtbewußtſein iſt nicht An
maßung, ſondern ſchöpft ſeine Kraft aus dem
tiefſten Gehorſam eines göttlichen Auftrages.
Die Kirche hat die Aufgabe, die neue Be-
wegung vor dem Titanenruhm zu bewah-
ren, alles aus ſich heraus allein zu ſchaffen,
ſondern ſich als demütiges Werkzeug Gottes

Deutſche kauft nur
in deutſchen Geſchäften!

Orksgruppe Merſeburg der Ns5AP.

zu betrachten. Ueber die irdiſchen Ziele hin-
aus müſſen auch die ewigen anerkannt wer-
den. Mitten im Ringen um irdiſche Werte
ſteht die ewige, ſtille Größe des Reiches
Gottes. Jn allen Erdenringen geht es da-
rum, daß fein Reich gebaut werde. Liegt
dort der Ankerpunkt, dann wird das Ringen
um Jrdiſches uns nicht in Verzweiflung
bringen können. Jm Leben und Tode, Glück
und Unglück ſind wir immer in der Hand
Gottes. Alles das zeigt, welch hohe Verant-
wortung die Kirche hat, den Blick für das
letzte Höchſte offen zu halten.

Das eben Geſagte gilt auch von der
Moral. Auch in der ethiſchen Lebenshal-
tung muß die Kirche den Blick auf das Gött-
liche richten. Die Religion hat alle irdiſchen
Ziele vor die letzte Frage des Göttlichen zu
ſtellen. Mit dieſer grundſätzlichen Geſinnung
muß die Kirche bei ſich ſelbſt anfangen.
Jmmer müſſen wir uns vor Augen halten,
daß wir demütige Werkzeuge Gottes ſind.
Nur dann wird die Kirche ihrer großen Auf-
gabe in der Zeitwende gerecht werden.

Nach dieſen mit Beifall aufgenommenen
Ausführungen, einem weiteren Duett und
dem gemeinſamen Geſang „Wir ſtehn im
letzten Kampf“ gelangte das dreiaktige
Theaterſtück „Seelen in Not“, geſpielt
von der ar zur Auffüh-rung. Es hieße den tiefen, nachhaltigen Ein-
druck dieſes wahren Lebens verkörperten
Stückes herabſetzen wollte man auf Elnzel-
heiten eingehen. Das Schickſal dieſer mittiefſter Seelennot ringenden Menſchen wurde
nicht geniale ſondern gelebt und von den
Zuhörern miterlebt. Der gemeinſame Ge-
ſang „Die wir uns allhier beiſammen fin-
den beſchloß den gehaltreichen Abend.
Jeder trat
Heimweg an.

wohl innerlich bereichert den

Sie kaufen preiswert und gut
Wäsche eder Apf Mleiſdenrstoffe
cm M Meer et denTeppiche Gardinen Steppdecken Metallbettstellen

Die letzten Neuheiten sind jederzeit am Lagerl! Jeder Besuch und Kauf in unserem Hause lohnt sich

Steiger ald Kaiser Leipzig am
Königsplatz



Der „Affe“.
Es gibt mancherlei Affen, und jeder iſt

wohl ſchon einem dieſer oder jener Art be-
gegnet. Als der kleine Fritz neulich zu ſei
nem Vater ſagte: „Du, Pappi, ich habe ge-
hört, der Menſch ſtammt vom Affen ab“,
entgegnete „Pappi“ entrüſtet: „Na, du viel
leicht ich jedenfalls nicht!“

Nun. „Pappi“ muß es ja wiſſen, zumal er
öfter aus fröhlicher Runde einen niedlichen
„Affen“ mit heimbringt. Warum man eigent-
lich einen ausgewachſenen Schwips „Affe“
nennt, iſt nicht ohne weiteres erſichtlich.
Vielleicht weil man dabei „einen ſitzen“ hat.
Die kleinen poſſierlichen Affen nämlich, mit
denen Drehorgelſpieler und anderes fah-
rendes Volk im Lande herumziehen, ſitzen ja
auch meiſt auf dem Rücken ihrer Herren.
Und damit kommen wir zu einer neuen Be-
deutung des Wortes „Affe“. Die Soldaten
nennen ihren Torniſter ſo, weil er ihnen
juſt genau ſo auf dem Rücken ſitzt und nicht
los zu werden iſt.

Wenn der alte Jnfanteriſt ſeines „Affen“
gedenkt, dann geſchieht das mit gemiſchten
Gefühlen. Denn dieſes Univerſalmöbel hatte
es meiſtens „in ſich. Gewöhnlich hatte es
zwanzig Pfund und noch etwas mehr. Das
ſchleppte der arme Stoppelhopſer dreißig,
vierzig fünfzig Kilometer weit an einem
Tage. Aber damit noch nicht genug. Er trug
noch das Gewehr, „Knarre“ genannt, das
ſeine neun Pfund hatte. Dazu das Koppel,
an dem das Seitengewehr, der Spaten oder
die Beilpicke, ferner zwei Patronentaſchen
mit hundertzwanzig Patronen, der volle
Brotbeutel mit der Feldflaſche und manchmal
noch Handgrangaten hingen. Dazu der ſchwere
Stahlhelm auf dem Kopf, das langte hin.

Aber der „Affe“ war doch das ſeelenvollſte
Stück dieſer Ausrüſtung. Am Anfang des
Marſches war er eigentlich leicht. Aber ſo
vom zehnten Kilometer an, da konnte man,
wie der Soldat ſo ſchön ſagt, „Liebe ſpüren“.
Das Luder zog und drückte einen, ſelbſt Ma-
ruſchka. Braut geliebte, hat das nie ſo gut
verſtanden. Welche Wonne war es dann,
während der Raſt in den Straßengraben zu
ſinken und den Torniſter unter den Kopf
rutſchen zu laſſen! Ah, das tat wohl

v vvvvv vNicht irgendein Fetta

Aber der „Affe“ Harre auch ſeine guten
Seiten. Ging es nach langem Marſch ins
Gefecht, ſo war er bei den „Sprüngen“ im
feindlichen Feuer zwar hinderlich, aber hieß
es dann „Stellung“, ſo konnte man ihn, wenn
man mit dem Spaten nicht ſo ſchnell in die
Erde kam, als Kopfſchutz gegen läſtige Stahl-
horniſſen benutzen. Am beſten aber bewährte
ſich der Torniſter, ging es ins Quartier.
Es mochte noch ſo öde und leer ſein, wenn
wir unſere Brocken auskramten, war die
Bude ſchnell möbliert.

Zunächſt wurden Mantel und Zeltbahn ab-
geſchnallt und die beiden Schlafdecken heraus-
genommen. Dieſe Sachen bildeten das „Bett“
des Kriegers, der „Affe“ ſelbſt als Kopf-
kiſſen. Und wie ſchön ſchlief es ſich darauf!
Ein Fünfzigkilometer-Marſch iſt ein treff-
liches Schlafpulver. Aber der Torniſter
barg noch mehrere Schätze, ſo ein Reſerve
hemd und Unterhoſe, Strümpfe, Fußlappen,
Schnürſchuhe, Bürſten, nicht zu vergeſſen: die
„eiſerne Portion“, Verpflegung oft für meh-
rere Tage, und die Hauptſache: das Koch-
geſchirr

Als wir ins Feld zogen, ſchleppten wir
allerdings vielen unnötigen Krempel mit.
Er ging ſehr bald den Weg alles Fleiſches.
Man glaubt ja nicht, mit wie wenig der
Soldat auskommt, wenn er ſein eigener
Möbelwagen iſt! Dennoch hat jeder mal die-
ſes oder jenes Benuteſtück wohl eine Weile
mitgeſchleppt, bis es dann von der Bagage,
bei der die „Affen“ manchmal aufgehoben
wurden, in „Verwahrung“ genommen und
nie wieder geſehen wurde

So umkränzen auch den „Affen“ ernſte und
heitere Erinnerungen. Der alte Marſchierer
lächelt dabei. Er iſt ans Schleppen ge-
wöhnt, aber mit heimlicher Schadenfreude
ſieht er, daß heute alle ihre Päckchen zu
tragen haben. Na, da ſeht nur zu! Gelernt
iſt gelernt. Wer hat, der hat. Wer kann,
der kann. „Umhängen! Gewehr in die

Hand Stb.Philharmonie Halle.
Für das nächſte Philharmoniſche Konzert

am Freitag, dem 7. April, konnten Sie
Dresdener Philharmoniker gewonnen

werden. Profeſſor Sevrg
kampff, zur Zeit neben Adolf Buſch der
geſuchteſte deutſche Geiger, ſpielt das Violin-

von Brahms. Karten bei Heinrich
othan.

Japaniſche Dramen
im Koburger Landestheater.

Jm Koburger Landestheater kamen örei
japaniſche Bühnenwerke in der Ueberſetzung
von Wolfgang Freiherr v. Gersdorff zur
Uraufführung. Das poetiſchſte aus der Reihe
iſt die Tragödie „Sonozaki ſhinju“
Der Liebestod)) von Chikamatſu
Monzaemon. Der Dichter lebte von
1653--1724, er iſt der meiſtgeſpielte Drama
tiker der japaniſchen Bühne. Ein Jüngling
und ſeine Geliebte gehen gemeinſam in den
Tod, um die von Verleumöungen beſudelte
Ehre des jungen Mannes wieder rein-
zuwaſchen. Die Fabel wird vom Dichter mit
ergreifenöer Schlichtheit erzählt. Jn
„Terakoya“ behandelt Takeda Jzumu
(1683-1765) die Untertanentreue. Dieſes
Drama hinterließ weniger ſtarke Eindrücke,
weil die Tat des Vaſallen, der ſein Kind
opfert, dem europäiſchen Empfinden nicht
verſtändlich iſt. „Zazen“ („Die Buße“) iſt
ein poſſenhaftes Spiel. Die ihm inne-
wohnenden Heiterkeitseffekte laſſen das ehr-
würdige Alter des Stückes (etwa 600 Jahre)
vergeſſen. Der Regiſſeur Jngo Krauß ſtellte
die Aufführung in ſtilvolle ſzeniſche Rahmen
hinein. Der Koburger bemühte ſich mit ſpür-
barer Jntenſivität um die Darſtellung der
exotiſchen Geſchehniſſe.

H. Ritter.

Ein Dürer-Bild entdeckt?
Auf dem Schloß Weißenſtein bei Pom-

mersfelden in Franken glaubt man in einem
„Bild eines unbekannten Meiſters“ einen
echten Dürer gefunden zu haben. Bei
der vor kurzem in Auftrag gegebenen Reno-
vierung des betreffenden Gemäldes, das
Chriſtus in Halbfigur als perſonifi-
zierte Barmherzigkeit darſtellt, kamen eine
Reihe maleriſcher Einzelheiten von typiſch
Dürexſcher VRräonno zum Vorſchein.

a tetrich, sondern nur die Iiefemvwirkung der Creme

Mouson bewirkt Glaftung und Verſüngung rauner und unreiner Haut

Kulen- v
Im Fräühnng.

Von E. G. Kolbenheger.
Ja, alles liegt ſchon feſtlich hingebreitet,
Erwartungsvolle Halberſchloſſenheit.
Die Mattentiefe grünt ihr falbes Kleid,
Und ferne Hügel, nebelüberweitet,
Noch ernſt, verſprechen ſchon den zarten Hauch:
Sanftes Erröten ihrer Knoſpengipfel.
Hier über ſatten Schollen neigt der Strauch,
Lenzfroh, der ungeduldige Haſelſtrauch,
Grüngoldbehangen ſeine Rutenwipfel.
Mild, feierlich durchglänzt die feuchte Kühle
Der erdgeneigten Sonne ſanftes Blut,
Als bebte ſchon das himmliſche Geſtühle
Von ihrer Glocke Schwang und Drang uns

Flut,
Und doch iſt alles traumverhüllt ein

Lauſchen.
Von dem verklärten Himmel blüht
Wie eines Segels weſtgewandtes Bauſchen
Der wolkenweiße Mond, noch unerglüht.
Ein Gruß aus dem verſchollnen, letzten Jahr,
Mit ſtetigen, verſchwiegnen Flügelſchlägen
Zieht horſtwärts eine dunkle Vogelſchar.

Riſcht vor mir.

Der alte Wrangel beſuchte eines
Tages als Begleiter des Königs Friedrich
Wilhelm IV. den Berliner Schneidermeiſter
Pommerenke, der als erſter in Berlin eine
der neuerfundenen und in Amerika her-
geſtellten Nähmaſchinen erworben hatte. Alle
kamen, um das Wunderding anzuſtaunen.
Der Schneidermeiſter überreichte dem König
und Papa Wrangel je eine auf der neuen
Maſchine genähte Steppjacke. Wrangel beſah
ſie mit unverhohlenem Mißfallen und ſagte
trocken: „Dank ſcheen, mein Sohn, aber vor
mir is det niſcht.“ Dann gab er die Jacke
ſeinem Adjutanten v. Natzmer mit den
Worten: „Da, lieber Natzmer, haſte det
Dings, verbrauch' es in Jeſundheet.“

Preisausſchreiben
Die glücklichen Gewinner unſeres Preis

ausſchreiben können wir aus techniſchen Gründen
erſt am Montag veröffentlichen

h

Strebſ. Kaufmann, Leipzig, Sonntag, den 2. April. Kö., Montag, den 3. April.

Proſpekte durch Erich Kämmerer,
Erfurt. Sedanſtr. 7. Tel. 26807.

Vater ländiſcher

Theaker- Abend
Dienstag, 4. April, abends

8 Uhr im „Tivoli“
(Theater-Notgemeinde).

„rönigin Luis es(3 Tage aus dem Leben einer deutſch. Frau)

Eintritt Vorverkauf Buchhandl. Pouch,
Papierhandl. Planert, Blumenhandlung
Krauſe und Tivoli): i. Pl. 1 2 P
60 Pf. Erwerbsl. nur a. d. Abendk. 30 Pf

Die ganze nationale Einwohnerſchaft
iſt herzlichſt eingeladen.

S

für 45 RM. ab Erfurt und zurück. ſteebſ. fleiß. Perſ.
wollen ſich melden

Erich Weigel,
Uheyſt- Sachſen

Vertreter (innen)

die Landhaushalte
bereiſen, geg. höchſte
Proviſion geſucht.

la Fabrikate-
C. Klemt, Rollofabrik

Wünſchelburg 7
(Schlef.)

1 Dauer-Vertret.
geſ. Keine „Eintags
fliege“. 25 u. 50 Pfg.
Schlager. Tagesgelo
RM. 4.60. Angebote
unter E. F. 615 an

Ala Hannover.

t—DTDD T

Lose noch zu haben, desgl. die neuen
Preis ausschreiben.

Staatl. Lotterie-Einnahme Reymond

Hallischestrabe 33. I

Prolect Dersanmlund

Wer gehört alles unter den Boykott
Aussprache, Dienstag, den 3. 4. 33,

20,30 Uhr, im KA SINO“
Kampffront

gegen Centra Dobkowitz

Leiſtungsfähiges

40 Mart
gegen gute Sicherh.
bis 15. 4. pünktlich
Zurückzahlung ſof.
geſucht. Offert. unt.
C 3068 Geſch.

Sauberes
Hausmädchen

welches ſchon in
Stellung war, zum

Angebote erbet. an
Rudolf Hofer, z. Zt
Dortmund- -ölde,
(Weſtf.) Velling-
hauſer Straße 47

Jm Haushalt und
Geſchäft erfahrene,
zuverläſſige, ehrliche

ſucht Stellung per
1. 5. auch frauenl.
Haushalt angenehm.
Langjähr. Zeugnis
vorhanden. Offerten
unter C 3072 Geſch.

Verkäuferin
25 J. alt, 5 Jahre
in der Branche, ſucht
zum 1. Mai oder
1. Juni Stellung in
Konditorei- ader

Landgrundſtück
VLebensmitielgeſchäft
Wohnhaus, Garten,
Nebengebäude, ſo-
fort zu vermieten.
Offert. unt. C 1076
Geſchäftsſtelle.

En Ruſſe und
1 Preuße

ſofortigen Antritt preiswert zu verk.
geſucht. Groß-Kayna,Gotthardltr. I Mejehuzaer St. 19

Eine tägige General Meiker eiſerne Hefen
t Vertrieb ledig. 22 J., Oſtpr. darunter 1 Kochofen

nat. geſ., vielſeitige m. A. billig abzugeb.Autofahr an die i h n ſucht z Karlſtraße 3
15. April StellungWeſtfront vergeben n als Freimelker. Gefl. Skr oh

zu verkaufen

26 Jahre, ev., gut.
Charakter, kunſt- u. 6.15: Funkgymnaſtik.
ſportlieb. ſucht auf 6.35: Frühkonzert.
dieſem Wege die 8.(0: Landwirtſchaftsfunk.
Bekanntſchaſt eines 8.30: Orgelkonzert. Organiſt:
neiten Mädels im „„um, Seipzig.

9.00: Morgenſeier. DerAlter v. 22--25 J. Kirchenchor der

Herbert Col

Meuſchau 37 z Propſteikirche zu Leipzig.rege mögen 10.45: Dr. Wilhelm Hartnacke, Beauftragter
Wellenſittiche wer 77 des Reichskommiſſars für das ſächſ.Heirak. Volksbildungsminiſterium, ſpricht über:

billig abzugehen. Einheirat angen „Kunſi und Volkserziehung.“
Roſ eg 26 utgemei 11.15: Einſuhrung i ie folg. SRoſenweg 26 2 Ernſtgemeinte Zu j ing in die folg. Sendung.

öchäferhund

Rüde, ſchwarz
handen
Nachricht gegen gute
Entlohnung erbeten

an Heiſterberg,

ab

Lebensmittelhandlg.
Dürrenberg B 51

Telefon 274

gekommen.

ſchriften m. Bild erb.7 e liebte Seelenluſt“, Kunt. A 17018 Geſch. elenluſt“, KantateSebaſtian Vach.
12.00: Volkstümliches Konzert.
13.00: Mittagskonzert.Mehrere Zentner

Fukterrüben 14.05: Was wir bringen

9

f der Woche).zu verkaufen. er Woche)
Atzendorf 5

e
14.30: Kammermufſik.
15. 10: Eine Mutter

niſſe mit Fifi.“
erzählt.

Das Auto mitden
bänsefeclern

Kruſe.
15.45: Lieder von Hugo Kaun

1863, geſt. 2
thur Fleiſcher,

16. 15: „Der goldene Topf.“
von E. Th. A. Hoffmann.

11.302 Reichsſendung „Vergnügte Ruh, be-

14.00: Wettervorausſage und Zeitangabe.
(das Programm

14.25: Winke für die Landwirtſchaft.

Am Mikrophon: Käthe

4. 1932) geſungen von Ar

Ein Märchen

17.45: Das Liebesmahlt der Apoſtel.

von Johann

„Reiſeerleb-

(geb. 21. 3.

Eine

M. Hertel, Saalſtraße

Sonntag, den 2. April, empfehle ich
einen friſchen Transport Priegnitzer
Milchvieh, hochtrag. Kühe, ſowie ſriſch-

milchende FKühe
Kaipern
zu billig. Preiſen. Ein friſcher Trans
port Pferde trifft wieder i. all. Kürze ein.
9 Hehydenrei Krumpa b. Mücheln

Telephon 23

z

feſtangeſt., penſions-
berecht, hohes Ein
kommen, 45 groß,
dunkelbl., kinderlos,
verwitwet erſehnt

Neigungsehe
da ſelbſt ſehr großes
Vermögen, mit ge
diegener Lebensge
fährtin. Ehrliche.
nichtanonyme, Zu-
ſchriften ſenden unt
„Miec“ 158962 an
d. Verlag Ott Co.

iſt Gelegenheit ge-
geben in kl. Maler-
geſchäft

einzuheiraten.
Offerten mit Bild
unt. C 22211 Geſch

Wer verauten

o

Leipzig N 22
Luiſenſtraße 8

leeren

6.15:. Funkgymnaſtik.
6.30. Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
10.00: Neueſte Nachrichten.
11.00: Deutſcher Seewetterbericht.
12.00: Wetterbericht für die Land wirtſchaft.

Anſchließend: Straußſche Walzer (Schall
platten).
Anſchließend: Wiederholung des Wetter
berichtes für die Landwirtſchaft.

12.55:2 Nauener Zeitzeichen.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Für die Frau.
15.30: Wetter und Börſenberichte.
15.45: Bücherſtunde.
16.00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Nachmittagskonzert aus Berlin.
17.10. Der Dichter Hans Franck. Dr.

Lothar Schreyer.
17.30: Tägliches Hauskonzert.
18.00: Stunde des Beamten.
18.30: Friedemann Bach. Einführende

Worte Dr Karl Gerſtberger.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft,

Anſchließend: Kurzbericht des Draht
loſen Dienſtes.

19.00: Franzöſiſcher Sprachunterricht.
19.30: Das Gedicht
19.35: Unterhaltungskonzert.
20.00: Deutſche ohne Deutſchland Heinrich

Empfehlenswerte st am Montag, dem 4. April nur von bibliſche Szene für Männerchor und Or- von Kleiſt; ein Hörſpiel von HansGeselischaftsreisens chriſtl. Zertib- Konfiturengeſih. eng n v n r e reß cheſter von Richard Wagner. Franck
Da bis fetzt Filiale behna, r Kötschau, l Uhr Schladebach 18.30: Zeitfunk. 21.30: Brandenburgiſches Konzert Nr. 3 ine e 81.60 verſandhaus ſeloſtändig geleitet, Uhr Teuditz, 2--3 Uhr Dürrenberg, 19.00: Reichsſendung „Stunde der Nation GDur, Johann Sebaſtian Bach

Rivierareise (Rapano- San Remo) 196 4 mit groß. Kollektion übernehme ich auch 4 Uhr lLeuna (Pfalzplatz). Neubestellungen 20 zUnterhaltungskonzert. Das Leipztae 22.10: Wetter, Tages u. Sportnachrichten.
vom 22.23. April bis 4. Mai in Herren-, Damen Filiale Kaution f. nächst. Monat od. später schon jetzt erbet Seſten roeker. Dirigent: Willy 22.45: Deutſcher Seewetterbericht.

Tirol-ltalien (Leipzig Garmisch Bozen- WMäſcheſtof k »ſte Steffen. 23.00: Untorhaltungskonzertund Wiäſcheſtoffen, kann geſtellt werd. 91 10. Blick u d zerr.Gardasee Venedig Salzburg- t r v 21.10: Blick in die Zeit. Am Mikrophon: M en 3 iMünchen vom 6. bis 16. Mat 159.- Herren-, Ober- und Offert. unt. C 1074 A. von Weiher. ettrophon Leipzig, Montag, den 3. April.
Woche Fpiemsge (Prien) 97 Unterwäſche, Gar-Geſchäftsſtelle. v Von 21.20 bis etwa 22.00: „Frühling.“ 6.15: Funtgymnaſtitvom 13. bis 21. al 4 dinen uſw ſucht e e Operette in ein 751 J 7 J wis 21 O em Akt von Rudolf 35: Früt zePfingsten im Salzkammergut 7 6.3559: Frühtonzert.(Gmunden, vom 27. Mai dis 7. Juni 116.- Bezirksvertreter Gr. Eisſchrant Ssger, 9.40: Wirtſchajtsnachrichten.
Auf den Wegen der Gotik durch 143 gegen hohe Proviſ. faſt neu, billig zu n 0 2.05. Nachrichtendienſt. 9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,Franken (vom 3. bis 10. Juni) ca. Sofortige Auszahlg. verkaufen. Zu erfr. 9 1 Anſchließend bis 24.00: Unterhaltungs Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
Ptfingsten an der Ostsee (Henken- ſi Kei ß muſik. Das Leipziger Soliſtenorcheſter. 9.55: Was die Zei ien re 4 Tis t Jan 83.- Rur erſtklaſſig bei Geſch. ildung von ingenieurenrale pzig e 9.55: Was die Zeitung bringt.8 om 4. Juni der Privat u. Be- t en Köl., Sonntag, den 2, April 10.15: Ferienſtunde für die Kinder.Pfingsten in Budapest 82 April. 10.45: Weltbö bvom 5. dis 9. Juni en amten- Kundſchaft Auf Dl erxn e 11.00- Werbeng richten d Deutſchen Reingeſihrte Bertecier p 6.15: Funkgymnaſnt, .00: Werbenachrichten d. Deutſchen ReichsVeranstalter: Relsebüro Meßamt werd. verückſichtigt. My et ch Settfedern und Daunen 6.35: Hrenier Saſentonzert poſtreklame verbunden mit Schallplatten-
Auskunft und Prospekte durch Angebote mit ganz z tparn Best gereinigte Ware, rer T ate 8.00: Stunde des Landwirts n ch Uwterhatt z

r C elgrude 1. fracht- und zollfrei. g 55- u ig, 2.00: Bayeriſche nterhaltungsmuſik imVerkehrsbüro Norddeutscher Lloyd, l Tätigel s ßiiisate Beruesqueit- n bert Anſchluß an Weulerbericht und Zeit-
g keitsberict Bi ſerl. Sie sofort Muster u zend. Uebertragung des Glocten-Merseburg, Kleine Ritterstraße 3. keit bericht u. Bild Bäckerei auch wenn Sie beab- geläuts des Berline 7 3 4 a angabe. g

ſind zu richten unter et r VDomis, 13.00: Rachrichtendien zetterd dg T. 2171 H ne mit Grundſtück zu siehtig. erst spät. z. kaut 10.05: Wettervorherſage Jeitangabe endienſt, Wetterdienſt un
A. T. 2141 an Heinr. Gerhard Slangen 11.00: Deutſcher S 48reuhb. u Lotterie A.G. Berlin SW s Laden, 4 Zimmer, Bottfedern Versandhaus 12.00: Vitggskonzer Schallplatten).Küche, elektr. Betr Gebiet Eupen-Malmedy 1255: agstonzert. Anſchließend Börſenbericht.Vorzügliche Gewinnaussichten Dame ſucht ſoſort extr. iet ca. 60 Mk. Goubeigier) Mrehstraße 5500 teuer Heitzeichen. 14.00: Kunſt und Filmberichte.

348000 Gewit Prämen im Ge- r 14.00: Euternſtunde. 14.30: Erwerbsloſenfunk.Gewinne und 102 Prämien im Ge 100 Mit Einfahrt gr. Garten, 14.30: Kind z ö ſeisamtbetrage von über 114 Millionen RM Pr 17000 An ahl x erſtunde. 14.45: Eberhard König aus ſeinemz We nur p Selbſ Anzahlg. 5.00: Stunde der Unterhaltung. Roman „Thedel von Wallmoden.“3 r von Selbſtgeber 1—5000 Rom n „-he 3Ziehung der 1. Klasse 21. u. 22, April Sicherheiten vorh. M M agt arto eln I 15.05: Mitteilungen des Deutſchen Land-
Schon mit Los (5 RA.) bare 10000 RM. Offerten unt. C 3067 (Elve) Falk Ingenieur denke ar Bee 15 55: Wirtſchaften chrichte

zu gewinnen. äftsſ h Eppsdorfer i i ienſ z en.Geſchäftsſtelle. ſtraße 39, Rückporto (Eppsdorfer Julinieren) gibt ab im Staatsdienſt, nicht unter 36 Jahr, 16.00: Nachmittagskonzert.
17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe.
17.50: Wirtſchaſtsnachrichten.
18.00: Pädagogiſcher Funk.
18.25: Jahrtauſend deutſcher Dichtung.

Gegenreformation. Prof. Dr.
Juſtus Obenauer.

18.45: Wir geben Auskunft
19.00: Reichsſendung „Stunde der Nation.“
20.00: Sinfoniekonzert. Das Leipziger

Sinfonieorcheſter. Dirigent: General
muſikdirektor Carl Schuricht.

21.30: Nachrichtendienſt (1).
21.40: Tagesfragen der Wirtſchaft.
21.50: Aus dem Schatzkäſtlein des Johann

Peter Hebel. Sprecher: Hans Freyberg
22.25: Nachrichtendienſt (II).

Anſchließend bis 24.00:
W

Die
Karl

S



Persil hält im Preise
Schritt mit der Zeit
An nur 35 Pf. kostet das Normalpaket

und nur 65 Pf. das große Doppelpaßet.

Bei jedem Poppelpaket sparen Sie 5 Pf. extra

Das ist Ihr Nutzen den müssen Sie wahrnehmen.ß

Goktesdienſt- Anzeigen
Sonntag, den 2. April 1933. (gudika.)

Paſſionsgottesdienſt
für alle 4 ev. Gemeinden Donnerstag,

20 Uhr. Sup. Kramm.

Nachmittags-Gottesdienſt.
Sonntag, 17 Uhr. in der Alten-

burger Kirche, Paſtor Scheibe.

Kollekte: Für den Ev. Verband für weib-
liche Jugend in der Provinz Sachſen.

Es predigen
Dom 10 Uhr Sup. Kramm, ancchließend

Beichte u. Abendmnhl der Neukonfirmiert.
17 Uhr Paſtor Wuttke, anſchl. Beichte und
Abendmahl der Neukonfirmierten.

Stadt 10 Uhr, Paſtor Riem. Jm Ancchl.
Beichte und Feier des heil. Abendmahls
in der Hauptſache für die Neukonfirmierten
und deren Angehörige. Freitag, 20 Uhr.
Kirchenchor An der Geiſel 5, Lehrer Buſch.

Chriſt-Kavelle 10 Uhr Gottesd., Paſtor
von Probſt.

Aſtenburg 10 Uhr Beichte u, heiliges

Dankſagung.

Arterienverkalkung beseitigt.
Seit 2 Jahren litt ich ſtark an Arterienverkalkung und wurde
infolgedeſſen in den Ruheſtand verſetzt Jch hatte eine Kur
mit Pflanzenſäften durchgeführt, aber mein Leiden wurde
nicht dementſprechend beſeitigt. Nun ver uchte ich es mit
Jhrem Jndiſchen Kräuter-Pulver. Habe 6 Schachteln ver
braucht und mein Leiden iſt behoben. Jch bin 64 Jahre alt
und mache täglich Ausgänge bis 15 km und mehr, und dabei
fühle ich mich ſehr wohl. Ich werde Hir Pulver noch weiter
nehmen und es auch überall empfehlen. Robert Kirſten,
falkenberg (Bez. Halle), Bismarckſtraße 14, am 15. Nov. 1932.

Hilbert's Indisches Kräuter- Pulver besteht aus 19 verschiedenen
meist indischen Kräutern. Absolut unschädlich. Es hat sich schon
tausendfach bewährt bei. Adernverkalkung, Herzbeschwerden,
Asthma, Hämorrhoiden, Leber- und Gallenbeschwerden, Verdau-
ungsstörungen, rheumat. Kopf- und Rückenschmerzen, Blutreini-
gung, Hautausschlag, Gicht, Rheuma, Stoffwechselerkrankungen

Schachtel 3. M., reicht 15 Tage, das sind pro
Tag nut 20 Pf. Kl. Schachtel 1 50M. reicht 7Tage.
Vorrätig in den Apotheken in Merseburg, S
Leuna, Neumark, Mücheln, Ammendorf, Lauch-
städt, Dürrenberg, Schafsiädt, Querfurt und in
allen Apotheken in den umliegenden Städten. Nachher

Abendmahl für die Neukonfirmierten und
deren Angehörige, Paſtor Berckenhagen und
Paſtor Scheibe. Montag, 19.39 Uhr. Ver-
ſammlung der Frauenhilfe der Siedlungen
und Freienfelde bei Zorn, Freienfelde.
Dienstag, 15.30 Uhr. Verſammlung der
Frauenhilfe in der Herber e zur Heimat.
Dienstag, 19.30 Uhr. Singeabend der
Frauenhilfe in der Herberage zur Heimat
Miitwoch 20 Uhr. Jungmädchenbund der
Altenburger Gemeinde in der Herberge zur
Heimat.

Neumarkt 10 Uhr, Paſtor Boit. Jm An-
ſchluß Beichte und heiliges Abendmahl für
die Neukonfirmierten und ihre Angehörige.
Montag, 20 Uhr, Konfirm. Söhne im
Pfarrh. Dienstag, 16 Uhr, Frauenhilfe im
Pfarrhauſe. Donnerstag, 20 Uhr, Mädchen
Verein St. Thomae im Pfarrh.

Meuſchau 8 Uhr, Paſtor Scheibe.
Leung Friedenskirche 9.30 Uhr, Prüfung

der Konfirmanden. 10.45 Uhr, Kinder-
gottesdienſt. Dienstag 20 Uhr, Kirchenchor.
Mittwoch 20 Uhr, Paſſionsand. Freitag
17 Uhr, Choralſingeſtunde.

Leung -Ockendorf Gnadenkirche. 14 Uhr,
Prüfung der Konfirmanden.

Göhlitzſch 8 Uhr Gottesd., Paſtor Lüdtke.
Zſcherben 8 Uhr. Gottesdienſt.
Kötzſchen 10 Uhr, Konfirmandenprüfung.

11 Uhr, Kindergottesd. Dienstag, 20 Uhr,
Jungmädchenbund. Mittwoch, 20 Uhr,
Jungmännerbund. Donnerstag, 20 Uhr,
Bibelſtunde.

Kriegſtedt 10 Uhr, Prüfung der Kon-
firmanden.

Cracau s8.15 Uhr, Gottesdienſt.
Knapendorf 8 Uhr Gottesdienſt mit

Beichte und heiligem Abendmahl.
Bünd erf. 10 Uhr, Kindergottesdienſt.

Mittwoch, 20 Uhr, Frauenhilfe. Donnerst.,
20 Uhr, Jungmädchenabend.

Stöbnitz 8.30 Uhr, Prüfung der Kon-

firmande S in t Jorban, und Sthbnig, Fa, Goliafh-Roscher, Holle (Saole)
Klein-Corbetha 8.30 Uhr, Leſegottesd Mit Goliath- Pionier seit Anfang Februar rund

Veſta 10 Uhr Konfirmation, Paſtor 5000 km gefeahren, davon ca. 4500 km in den Bergen.
Schlechtweg. Alle Steigungen bei Belasfung mit 2 Erweachsenen

Beuma g9.30 Uhr, Prüf. der Konfirmanden Personen, 1 Kind von 10 Iahren und Gepöck, ohne
in Ober-Beunga. 11 Uhr, Kindergo'tesdienſt. Schwierigkeifen genommen. Ich wer mit dem
Montag, 19 Uhr, Poſaunenchor. Dienstag,

20 Uhr, t Mittwoch,20 Uhr.
Beuna mit Abendmahlsfeier. Donnerstag,
Kirchenchor.

Neumar t-Geiſelröhlitz 10 Uhr, Einiegn.
der diesfährig. Konfirmanden mit Beichte
und heilig. Abendmahl in Neumark. 11 Uhr.
Kindergottesd. in der alten Schule. 19 Uhr,
Chriſtliche Jungvoll- Verſammlung in der
a ten Schule. Mittw., 16 Uhr, Jungſchar
(Mädchen) in der alten Schule. 19.30 Uhr,
Evangel Jungmädchenbund im Pfarrhauſe.

18 Uhr, Paſſionsgottesdienſt in
umark. Sonnabend, 15 Uhr. Jungſchar

(Knaben) in der alten Schule.
Großtayna 10 Uhr Konfirmation, an

ſchließend Feier des heil. Abendmahls.
D.

Dom-Mädchenbund.
Mittwoch, 19.30 Uhr im „Herzog Chriſtian“.

Jungfrauen- Verein des Vaterländ.
Frauen Vereins (Seffnerſtr.

Donnerstag. 19.30 Uhr, Verſammlung.

Ev. Männer u. Jugendverein.
Eigenes Vereinshaus: An der Geiſel 5.
Sonntag, 20 Uhr. „Das deutſche Jahr.“
Einführung. Dienstag, 20 Uhr, Bibelſtunde.

Katholitſche Gemeinden
Merſeburg 7.15 Uhr, Frühmeſſe mit

Predigt. 9.30 Uhr Hochamt mij Predigt.
11 Uhr, letzte heil. Meſſe mit redigt

Veunaga 7.30 Uhr, Uhr, Früymeſſe mit

Predi 10 3 iGroß Cons v d.
e

tmſt
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Konkurrenzios mit Garantieschein fur 3 Jahre

e e

W eFch bin ſehr zufrieden
mit Jhrem Knoblauchſaft, ſchreibt uns

u Klara verw. Gräf, Oelsnitz i. B.
litt an Arterienverkalkung und Herz

beſchwerden und kann beſtätigen, daß
Jhr Knoblauchſaft Wunder an mir
wirkte habe den Knoblauchſaft
ſchon vielen empfohlen. 74344
Finſſer-Knoblauchſaft
iſt appetitanregend. reinigt Blut und
Darm, ſchafft geſunde Säfte und leiſtet
bei Arterienverkalkung, zu hohem Blut
druck, Magen-, Darm-, Leber und
Gallenleiden, bei Aſthma, Rheuma-
tismus und allen Stoffwechſelſtörungen

ute Dienſte. Flaſche RM. 3.-. Berſuchs-
laſche RM. 1.

Geruchlos und ohne Geſchmack ſind
Zinſſer-Knobl auchöl-Kapſeln u. Knob-
lauch-Tabletten. Schachtel je RM. 3.-.
Knoblauch Bonbons, Beutel 50 Pf.
Jn Apotheken zu haben, Knoblauchſaft

auch in h ſonſt direktS z 2S Dr. Zinſſer s Co.
Heilträuter-Tees Leipzig 249
80 000 Unertennungen über

rF
Gute Taschenuhr nur kl. 1,60
Nr. 3 Deutsche Herren-Anker-Uhr, 36 stünd.

gen. regul. Werk, la vern., nur M. 1,60
S mit Goldr., Scharnier, Ovalbüg. 2.75
S dies. m. bess. Werk, kl. flach. Forw 3,60
6 Sprungdeckeluhr, Deckel ver-

goldet, hochfeine Uhr.
7 Damenuhr, stark vers., 2 Goldr. 3,
8 Armbanduhr mit Lederriemen 2,70

Nickeſkette M. 0,25, Doppelkette, echt ver
oldet M. 80, Kapsel M. 0,20. Wechker,

Ia Messingwerk. M. 1.85. Vergand geg. Nachn. Katalog gratis.
Uhrenhaus Fritz Heinecke, Braunschwelg 212 Geisostr. 2

Bruch
Bruchband ist Ihnen uner räglich.wird nicht zurückgehalten, ihr

tlat der Arzt ein Bruchbaud ver ordnet, dann gibt es für Ste nur
eines, sich für meine gesetzlich e geschützten

3 Heila“-Modelle D. R. G. M.
neuester Konstruſction zu interessieren. Für jeden Fall bestimmi

das Richtige! Glänzende Zeugnisse und Heilerfolge. 25 jährige Ertahrung
bieten Ihnen die Gewähr für individuelle, fachmännische Bechenung. --Nur
Maßanfertigung mit schriftlicher Garantie Bandagen schon von RM. 12.- an.

Für al le Bruchleidende kKostenlos und unverbindi ch zu sprechen in
Halſe, Montag, 3. April, Hotel Grüner Baum, Franckestr. 14 bis
15 von 11-7 Uhr. Merseburg, Dienstag, 4. April, Hotel Alter
Dessauer von 9 bis Uhr.
C. A. Steinberg, Spezialbandagist Freiburg im Breisgau.

Steatlich anerkannte Verkauf z. alt. Preiſen

Kochschule Griebel
Meininsgen, aricenstracGe 7 0 4Nähe Bahnhof und Park TAufnahmejung. Damenje derzeit
Scl ülerkarten d. Reichsb. b. z. 22. Jahr genehm.
l a Keferenzen. Prospekt gratis.

Benanm, reen ung vinn
t

S léue bänsetedernwen a u
von der Gans gerupft, mit Daunen, doppelt ge-
waschen und gereinigt, Pfd. 2. beste Qualität
3. Halbdaunen 4. Daunen 3. 6.la Volldaunen 9. gerissene Federn mit
Daunen 3 25 u. 4 25, sehr zart und weich 5.25,
la 6 59 Mk. Versand ver Nachnahme ab 5 Pfd.
portofrei. Garantie für reelle, staubfreie Ware.Nehme Nichteetallend. zur Frau A. Wodrica Für Kleingärtner
Hönsemast. Neu-Irebbin (Oderbruch) 176

Parzellen
von je 1370 qm
à qm 2 Pfg. jhrl.
ſofort zu vergeben

von Mk. 86. an
MöbelHarniſch

Oelgrube 1

suchen Sie O aolitäts-
urutseie Frzeunn sse Merſeburg

Erstes Haus der R u l K. un rn rBranch- l fert an W. eder verkäuter Weißenfelſer Str.34
und u r hre qualitativ a rst- j
klassigen Erz ugnisse, we Radjum-Trink-Apvarate, -Kompressen-, Halb Damen
fab r ikate usw
Volle Garautie Aeusserste Preise
Offerten unt. BN G 4541 an AL.LA-
Hnäserstein 4v90 le Berin W 35

Fahrrad
gut erhalten, geſucht.
Preisoff. unt. C 3069

aſſionsgottesd enſt in Nieder

r

Halle, den 6. Dezember 1932.

Wagen auf dem Brocken, dem Kyffhöuser, der
Rohtrappe und dem Torfhaus. lLefzte Fahrt durch
Herz und Thüringen, 798 km in rund drei Teagen.
Keine Störingen an der Maschine, wie Heih-
aufen oder der gleichen
noch 70 prozentig.
4 bis 5 Liter auf 100 km.
außerordentlich zufrieden.

Hochachfungsvol

e 7

1oNiER“

a
a

n w

De

re
V e t

1290,- Sport 1390, Limousine

Bereifung nach 15 000 km
Betriebsstoffverbrauch Gemisch

ich bin mit dem Wagen

Insp. Br. H.

Das steuer- und führerschelntrete Kleln- Auto

Goliath-RoscherFreſſmielder Str. 7 Halle (Saale) Tel. 287 45

e e Jnſerieren

3 T 2Ausſtellung eines Berugsſcheines bis

Geſch.

welche verbilligten Eoſin-Weizen zu er Penſion

einſchl. 15. April 1933, bei der Ge Eigenheim,
j meindeverwaltung, Rathausſtr. 1, Zimmer Körperpflege,

J 2, zu beantragen. Arbeitsaufſicht

bringt Gewinn
Hühnerhaltern

Damenfahrrad
gebraucht, kau t bei
vernünft. Preisang,

Rudi Wagner,
Bahnhofſtr. 25.

halten wünſchen, wird anheimgeſtellt, de
f. Schüler(innen)

Offerten unterDer Gemeindevorſteher
N. E5032 Gerch.Cornely.

Zinſſer-Hausmittel. J

Ingenieurſchule Weimar
Beginn des Sommerſemeſter s:

21. April 1933.
Abteilungen für: Maſchinen-, Auto-

mobil-, Flugzeug- und Elektroingenieuxe.
Papiertechnik, Staatl. konz. Flieger

ſchule

Studiendauer: 5 bzw. 6 Semeſter.
Anerkannte Lehrwerkſtätten:

Gründliche Ausbildung von Praktikanten
mit mittlerer oder Oberſekundareife.
Aufnahme von Jungpraktikanten für
mehrjährige praktiſche Ausbildung und
Vorbereitung zum Jngenieurſtudium
(Erteilung der Mittleren Reife).

Schriftliche Auskunft durch die Direktion
der Jngenieurſchule Weimar. Sprech-
ſtunden: vorm. 9 bis 11 Uhr, nachm.
3 bis 5 Uhr.

Darlehen
in jeder Höhe durch den

Stuttgarter Mobilien-
zwecksparverband

e. G. m. b. HI.
Bezirksdirektion Harry W. Hempel!

Halle a. S., Steinweg 16, pt.
Tägl. Auszahlungen Aliererste Referenzen

Mitgl. d. Prüfungsverbands d. Deutschen
Zwecksparkassen E. V.

Saatkartoffeln
aus Sandboden ſind eingetroffen und

am Lager:
Holländer Erſtlinge
Böhms allerfrüheſte gelbe
Zwickauer frühe
Odenwälder blaue
Jnduſtrie ErdgoldAckerſegen Edeltraut
Gelkaragis Centifolia

Landwirtſchaftlicher Konſumverein
e. G. m. b. Merſeburg.

C »*—Dmm—„»——
Achtung! Am 1. Apr. Reueröffnung!
S A. Vorſchriftsmäßlge Bekleidung

66. Ausrüftung, Fahnen u. vartel

P9. amtliche Abzeichen, Fackeln Pg-
liefert zu billigſten Preiſen

NS.-Wirt'chaftsverlag
Das braune Zenghaus

Inh. Rud. Menge, Merſeburg, Helgrube 19

Herrimeionen
e

S WDDorooe

W 2424

MAſouftmit: Berin emol Soritus

Wirbauen.

BEESER MAFI
4-5PS RM 20&7

Nur 5-4 Pfg fur Rohöl je

on MA24 R R12-18

Diesel u. Gas-Moforen
bis zu 2500S für alle Avecke

o r DEUTE Mook A. c.Verkauſstelle Mitteldeutschland, LEIPZIG- Ditrichung



Am Donnersfao, 11.15 Uhr, verschied plötzlich und
unerwartet nach einen arbeſisreichen beben, mein
lieber freusorgender Mann, unser über slles ge-
lieber Vater, Schwiegervafer, Brucker, Schwager,
Onkel, der Schneidermeis ter

Hugo Lehmann
im Alter von 70 Jahren.

im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Ida Lehmann
Merseburq, den I. April 1933
Roterfelcheq s
Trauerſeier findei Sonntaq, 15,30 Ohr,
Kapelle des Alfenburger Friedhofes aus sfofi.

von der

innigsten Dank. Besonders

Geusa, den l. April 1933

Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Liebe
und Teilnahme beim Heimgange
Entschlafenen, sagen wir auf diesem Wege unseren

danken
Pfarrer Boit für seine trostreichen Worte am Grabe,
sowie Herrn Lehrer Wittig und der Schuljugend für
den erhebenden Gesang, ebenso derGemeindevertretung

unseres lieben

wir Herrn

Die trauetnden Hinterbliebenen

Willy Schimpf

Am 30. März wurde in das himm-
lische Reich heimgerufen, Herr

Theodor Thamm
Jahrzehntelang gehörte er unserem
Gemeindekirchenrate an und ver-
Waltete das kirchliche Kassenwesen
bis er seine Aemter im letzten
Herbste seines hohen Alters wegen
niederlegte. Er stand in fester Treue
zu seiner evangelischen Kirche. Da-
für danken wir ihm.

Die Kirchgemeinde Altransfädt
Th. Werckmelster, P.

Nachruf!T

Am 30. 3. starb unser allver-
ehrter Kamerad und Kolonnenführer

Hugo lehmann
24 Jahre gehörte derselbe unserer
Genossenschaft als Mitbegründer und
Vorstandsmitglied an. Wir verlieren
in ihm einen eifrigen Förderer und
Führer, dessen Lebensaufgabe, Dienst
am Nächsten, höchstes Z7jel war.
Sein Andenken werden wir stets in
Ehren halten.
Genossenschaft freiw. Kranken-
pfleger vom Roten Kreuz Merseburg

Der Vorstand Dr. medc. Martin
Sonn-

im Vereinslokal
NB. Antreten der Kameraden,
tag, 14,30 Uhr,

Heute früh verschied im 80. Lebens-
jahre nach längerem, schweren Leiden
unsere liebe Tante

verw. Vrau
Bertha NLiedel

Merseburg, April 1933
Ffam. Bernh. Hosemann

Beerdigung Dienstag,
Stadtfriedhof.

den 1.

3 Uhr nachm.,

Beerdiqungs anstalt

„Pietat““
L2ichard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Erd u. Feuerbestattung
Auskunft wird kostentos erteilt

beichenautos Sarglager
Gestchäftittelied. deuten Herolde

Dom ztr
roße Quswanl, trotz steigender
Preise ohne Preſserhöhung!

Marmorkies
Zentner 2 Mk,3 Bielig,
Gartenſtr. 11

Hüte
z- Umpreſſen werd.
angenommen.

Lindenſtr. 3 part

ſich

z

Arztl. Sonn-
taosdienst

für Privatpraxis und
alle Krankenkassen
Sonntag, den 2. 4.
Dr. )aehnert
Poststr. 5, Tel. 2129

Dr. Lamprecht
Hallische Straße 33

Tel. 3095

Sonntags bzw.
Nachtdienst der

Apotheken
Sonntag., den 2. 4

Stern-Apotheke
Nachtdienst

vom I. 4. bis 7. 4.

Für die zahlreichen Glück-
wünsche und Blumenspenden

zur Konfirmation meines
Sohnes Willi sage ich hiermit

meinen herzlichsten Dank.
Frau Lydia Schröter

Klein-Schkorlopp, d. 31. 3. 33.
C 3070 G

Ruhig. möbl. behagl.

Zimmer
zum 15. April oder
ſpäter v. berufstätig
Herrn geſ. Off. unt.

Geſch.

Wohnung

Zurück
Dr. med. M. Franke

5 Zimmer, Küche,
Bad u. Zubehör zum
I. Mai 1933 zu verm
Eiſent ahnſtraße 5.

In einem mod. Ge-
ſchäfish. im Zentrum

Facharzt für Ohren-, Nasen- u. Halsleiden

MERSEBURG Karlstraße 31
un

ne

o gesn S Unile So

Ortese rihewekskrtaotertee

föbrit hart Kos Froporofe, MöncheHERMESs wer
Achtung! Fahrräder Achtung
Führende Marken: Opel, Naumann,
Qualität. Dieſe Markenräder gewähren
Garantie und ſind ſo billig. daßSie auf ſogenannte billige Fahrräder mit
allen mögl. Decknamen verzichten können.
Tel. 2474 Karl Schott vorm. H. Baar

Fahrräder Nähmaſchinen
Merſeburg Markt

der Stadt find
2 ſchöne Läden

zu verm. Zu erfrageu
Geſch.

H-ßimmerwohn.
mit Bad und Zu-
behör, z. 1. 7. 1938
zu vermieten. Off.
unter C 1073 Geſch.

Wohnhaus
2 Stock i. BadeortHaupt Stallung,
Garten, ſofort zu ver
kaufen. Rückporto.

Otto Krehayn,
Pretzſch Elbe,

Wittenberger Str. 33

Freundl. möbl.

Fimmer
mit Frühſtück billig
z. vermiet. Zu erfrag.
in der Geſchäfsſtelle

Kleine Anzeigen

der letzten

in

Heimatmuſeum
Kloſter

Geöffnet:
Sonntags von 11 bis

1 Uhr, außerdem
feden 1. Sonntag im

Monat nachmittags
3 bis 6 Uhr.

mer-e

u be eDamenstrümpfe
Herrensocken,Sportstrümpfe m
zerriss. Sohl. lasse ich m.
best. Mat. wie neu herr.

Kart re erMerseburg, Entenplanr

Schreibstuhe O
K. Thiele, Dammſtr. 9

empfielht

zu allen vor-
kommenden Schreib-
maſchinenarbeiten u
Vervielfältigungen.
Erteilung v. Schreib
maſchinen- Unterricht

zu je der Zeit.

Wohnungen
1 Zimmer mit Küche

Bad, Loggia
3 Zimmer mit
Küche, Bad, Loggtia

vermteten
an Werksfremde

Gagfah, Blanckeſte 10
(Hofſeite) Tel. 2842
Sprechzett 3--5 Uhr

nachmittags
aufer Sonnabend.,

Merſeburg Land
2 Zimmer

evtl. mit Küche an
kinderloſes Ehepaar
ſofort zu verm. Off.
unt. 3073 Geſch.

Beamter jucht eine
3-4 gim. Wohn.
zum 1. Mai oderPuler. Off. unt. C

3071 Geſch.

Gut möbliertes
Zimmer

z. verm. Fr. Richter
Gartenſtrake H.

Ecke Roßmartt immer

Große Neueingänge

Nachmusterungen

Damen-Mänteln
Kostümen, Kleidern
Blusen, Röcken u. Hüten
treffen fäglich bei uns ein. Sie
finden daher immer eine grohe Aus-
Wahl in alen Größen und zu den

niedriqsten Tadespreisen

u Dohbkowitz

1. bis 12. April 198

AusstellungDie schöne onnung
8 werktäglich 10 bis 18 Vhr

4 Es werden gezeigt:
Neue wohlfeiles Serienmöbel
Deutsche WK Möbel
DewWe Möbel der Deutschen Werkstätien
Moderne Künstlermöbe!
Zeitlose Stilmöbe!
Neue Polstermöbel und Einzelmöbel

Eintritt frei Teppich- und Gardinenschau
Die Ausstellung umfsbt cie

die Kreise, die mit
Preisen wirck man gute V

Halle (Saale) Am

gesamten Bäume des Einrichtungshauses,
Sie trögt allen Anspröchen Rechnung. berücksſchtigt aber besonders

ihrem Gelde rechnen mössen. Zu so billigen
eftmöbel nicht wieder erstehen Können

Einrichtungshaus Ma r ti ck
Alten Markt Inh. Rich. 2iemer

S

die X isr ein rein

900 Geschäftsverlegung 900
Mit dem heutigen Tage
Steinbildhauerei und

von Domstrabe

Weißenfelser Str.

gebenen Entwürfen.

verlege
Grabdenkmalgeschäft

10 nach

Für das mir bisher erwiesene Vertrauen
bestens dankend bitte ich, wir dasselbe auch
weiterhin gefl. bewahren zu wollen,

Reichhaltiges Lager fertiger Grabdenk
müäler und Grabeinfassungen, sowie Anferti-
gung von Denkmälern nach eigenen und ge

Otto Bielig, Steinmetzmeister u. Bildhauer

S 7 Merseburg, 1. April 1933

ieh meine

20/22

darum veranſtalte ich am Sonntag

mit Tanzeinlagen.
Anfang 16 Uhr
Omnibusabfahrt
m 16* 17*

deufsches Unternehmen
u. gehört einer seit Jahr-
hunderten in der Sächs.
Oberlausitz seß haften
christlichen Familie
Alle anderen Gerüchte
der sprechen den Jafscchen.

Schokolaclenfabrik, N-OderwitzSa

50 Fediclehgen 50
eyen a tut er

den
2. April 1933 ein

Vorfrühlingskonzert

„Grüne Linde“
Preis 10 Pfg. m

Erfinder Vorwärtsstrebende
Ober Nacht zum Reichtum?

Sostanlose Aufklärung sofoet fordern von
F. Erdmann 4 Co. Berlin SW 11

999909009000

Tel. 2368 9 9

Sameneinkauf ist Vertrauenssache
deshalb kaufen Sie nur im Fachgeschäft

Fernruf 341 92.

Halle (Saale), Marktplatz 2
Eingang: Große Märkerstraße (Stadthaus),

Preisliste kostenlos

Braunkohlen- Briketts

für Hausbrand und Jnduftrie. J
Wie allfährlich findet
auch dieſes Jahr eineSpezialbrenn

Warm-Waſſer-Heizung,
und Anthracit Oefenbrand-

Billige Pauschalxuren mit Pension in
täusern von 180 dis 260 RA.
Sportolätze, Parkanlagen, gr. Stadtwald an der
dekannten Dübener Heide. Prospekt gratis
gereh die städt. Bauer

MRG.
Morgen Sonntag,

ber.Bad Schmiedeberg

Eisen Moorbead
guten

ufikurort.

Otto Kießler
15*

Ha

Union- Theaters

Dienstag, 4. April, nachm. 5 Uhr,
abends 8.30 Uhr

Sonderveranstaltung:

Dr. Lutz Heck
Direktor des zoolog. Gartens Berlin

spricht persönlich
zur Sondervorf. seines Expeditions-

Filmes ſfiber seine Erlebnisse

Auf
Tierfang
in Afrika

Aus dem Inhalt des Filmvortrages:
Die Poesie der Wildnis. Beim Kaiser
von Abessinien. Das Affenparadies.
Wie man Paviane und Dscheladas
fängt. Antilopenjagd. Auf Safari
im ehemaligen Deutsch-Ost-Afrika.
Das wildreichste Land der Erde.
Erlebnisse mit Löwen und Büffeln.
Nächtliche Zusammentreffen mit
Raubtieren. Flußpferde. Wettlauf m.
Giraffenherden. Das Giraffenfang-
lager. Urwald-Symphonie Beil den
kriegerischen Massai Wie wir unser
Nashorn fingen und in den 2Z700
brachten. Vom Filmen und Foto-
grafieren in den Tropen. Weichen
Wert haben gefangene wilde Tiere 7?
Die Technik des Tierfanges. Heim-
fahrt der Arche Noah. Die Aus-
beute unserer Tierfang- Expedition
im Berliner Zoo. Tönende Stimmen
aus dem afrikanischen Busch. Tiere
als Freunde des Menschen usw.

0,70 I, 1,20 1.40
30, 40 u. 50 Pfg.

Buchhandlung Pouch

Preis e:
Schüler, nachm.
Vorverkauf

April Fremdenvorstellunven
jm Stadttheater Halle
Sonntag, den 9. April, 15 UhrDie Marneschlacht

eine deutsche Tragödie von P. J. Cremers
Kartenverkauf 3. bis 7. Apri
17. April (Osterfeiertag)

Wienerbliutt Operette v. Joh. Straus

n
K a r

den 2. April 1933 Orgeh,
Konzertm jonzert

eererree
ſt o ffe für

Dauer
schiff) Textbuch

vundarbeits,

Natthä
PASSIONS-MOSIK

freitag im Dom, 20 Uhr

aus Pasrion
für Soli, 58timmig. Chor (Orchester in der
Orig.-Besetz (1673), Violen, Gamben und

Im Jahre 1673 kompon. v. Johann Theile
(1646-1724), Hochtf. Sächs.-Merseburgischer
Hofkapellmstr., Organist u. Komponist.
Leitung: Musiklehrer HUGOROT P

Kurten zu Röäf. t. (Altarplatz), 50 Pfg. (Kirchen-
25 Pfg. bei Pouch, Stollberg und

Verkehrsbüro.

Ausſtellun
u. Gaskoks, Brennholz
gefpalten und geſägt, gebündelt, zu den

billigſten Tagespreiſen
Eduard Klauß
Merſeburg, Windberg 3, Tel. 2327

der Schule Köt en
am Sonntag, 2. April

im GaſthausLindner“ ſtatt.
Schwer geprüfter

Mann, Leuna- Arb.
jucht bei alleinſteh.
Witwe

Unterkunft
Offert. unt. C 3074
Geich

malgian, Blatgetas-

u O be
das stärkste der Welt

daher Uberragende Hellerfotge gegen Rheuma, Gicht, Neu-

Verbigte eProaneiet e 2 41 rei durch die Knrverwaltueg.

S

e Wechszalbeschwerden,
m

141

ſtehe

Weit
ſamr
Bis
lokal

leite
Unt
Eine
wert
explr
geſp:
Bom
Poli
Stell
und
des

vi

kann
höric
Aus
Sick
Sicht
von
gänz
betor
ein
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